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Reichs amtsleiter Lafferentz gab den Leiſtungsbericht für 19381193 9

Die „KdF.“Reichstagung in Hamburg,
ein Feſt des Friedens und der Freude, hat
begonnen. Am Mittwochnachmittag empfing

Dr. Ley die Vertreter der in und aus
ländiſchen Preſſe und am Abend die in und
ausländiſchen Gäſte in den herrlichen
Räumen des „KöF.“-Flaggſchiffes. Vor
läufiger Höhepunkt aber war der ſtolze
Leiſtungsbericht für das abgelaufene Jahr,
den heute vormittag in der Hamburger
Muſikhalle Reichsamtsleiter Dr. Lafferentz
erſtattete.
Er ſagte u. a.: Wir können heute ſagen,
daß die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ die Belaſtungsproben des
letzten Jahres in Ehren beſtanden und
ihr Leiſtungsniveau hervorragend unter Be
weis geſtellt hat. Die ungeheure Jnanſpruch
nahme des Wagenparkes der Reichsbahn für
dringendſte Aufgaben bei der Angliederung
der Oſtmark und ſpäter des Sudetenlandes,
Böhmens und Mährens, hat uns vor die
Notwendigkeit geſtellt, unſer ſeit langem feſt
liegendes Reiſe und Urlaubsprogramm
dreimal von grundauf umzuändern. Wir
haben unſer Programm trotzdem durch
geführt. Die Zahl von 10 Millionen Ur
laubern einſchließlich der Kurzfahrten, See
fahrten und Wanderungen wurde in dieſem
Jahre erſtmalig überſchritten.

Der Ban des gigantiſchen „KdF.“ See
bades auf Rügen iſt ſoweit vorangeſchritten,
daß im nächſten Sommer der Teilbetrieb
programmgemäß aufgenommen wird.
Eine in dieſem Umfange noch nicht da
geweſene Aufgabe war die Betreuung der
Hunderttauſende deutſcher Arbeiter, die am
Bau der Weſtbefeſtigungen eingeſetzt wurden.
„Kraft durch Freude“ hat auch dieſe Auf
gabe gelöſt. Jn allen Lagern wurden regel
mäßig Bunte Abende, Theatervorſtellungen
und Filmvorführungen veranſtaltet, ſie hat
für Sportmöglichkeiten und Büchereien
geſorgt.

Weit über 100000 erlebten Jtalien und
das Mittelmeer. Die Diſziplin des deutſchen
Arbeiters hat ſich auf allen unſeren Aus
landsfahrten glänzend bewährt. Unſere
Mittelmeerfahrer beſuchten Jtalien und die
italieniſchen Beſitzungen in Afrika, ferner
Griechenland und Jugoſlawien, Portugal
und nunmehr Spanien. Jm Winter 1937/88
ſind 30610 „KöoF. Urlauber mit unſerer
Flotte in Jtalien geweſen, im Winter 1938/89
konnte dieſe Zahl auf 57 600 geſteigert wer
den. Im Sommer 1938 und im Sommer
1939 haben uns je 30 000 italieniſche Urlauber
beſucht. Bis zum Herbſt dieſes Jahres
werden es 145 000 deutſche Urlauber ſein, die
im Austauſch Jtalien beſucht haben, davon
60 000 zu Lande und 85000 mit unſerer
„KöF.“-Flotte.

Mit eindrucksvollen Zahlen belegte
Reichsamtsleiter Lafferentz dann die Lei
ſtungen von KöF. bei den Feierabend-
geſtaltungen und im Amt „Deut-ſches Volksbildungswerk“. Auch
in der Sparte „Praktiſche Geſund-
heitsführung“ konnte er eine Steige-
rung der Teilnehmerzahlen bei Betriebs
ſportgemeinſchaften uſw. feſtſtellen.

Er ſagte dann weiter: „Wenn wir nun
unſeren Blick der zukünftigen Entwicklung
zuwenden, erſteht vor uns das Bild einer
ungeheuren Revolutionierung der Freizeit
und Urlaubsbetreung, die durch den Köd F.
Wagen zwangsläufig herbeigeführt wird.
Für die NS.- Gemeinſchaft Kraft durch
Freude liegt das Hauptproblem in der Be

Sowfetkerſegskemmiss ar
in ver Aen mengelelf
Der ſtellvertretende Kriegskommiſſar,

Armee kommandant Kulik, iſt, wie gerücht
weiſe verlautet, zur Zeit mit dem Ober
befehl der Sowjettruppen in der Aeußeren
Mongolei betraut worden. Kulik war frü
her Chef der Artillerieverwaltung der Roten
Armee. Der Chef des Generalſtabes der
Kwantung-Armee, Generalleutnant Jſogai,
traf in Tokio zu Beſprechungen mit dem
Armeehauptquartier ein. Der Generallent
nannt vbezifferte die eingeſetzten Sowjetein
heiten auf eine ziemlich erhebliche Geſammt
zahl. Die Kwantung Armee werde die wei
tere Bedrohnung Mandſchukuos abwehren. ſchichtlicher und, was ich in ſtarker Betonung

treuung der motoriſierten Urlauber eine
Aufgabe, an der wir ſchon heute arbeiten.
Die Produktion des KöF.- Wagens beginnt
in Fallersleben bereits Ende dieſes Jahres,
ſo daß 1940 die erſten 100 000 KöF.- Wagen
ausgeliefert werden können. 1941 werden
es 200 000 und 1942 250 000 Wagen ſein.
In den folgenden Jahren kann die Pro
duktion beliebig geſteigert werden.

Am l. Juli dieſes Jahres, alſo zehn
Monate nach Jnkraftreten unſeres Spar
ſuſtems, hat die Zahl der Sparer eine
Viertelmillivn überſchritten. Hier
bei ſind die Behördenaufträge, Export
aufträge uſw. nicht eingerechnet. Von
dieſen 253 000 Sparern haben faſt 100 000
ihren Wagen ſchon ganz vder wenigſtens
zum größeren Teil bezahlt. Aus den
Sparverträgen ſind bereits über 110
Millionen Reichsmark eingegangen. Nur
20 v. H. der Sparer ſind Ledige. Die
übrigen 80 v. ſind Familienväter,
60 v. H. Familien mit Kind vder mehreren
Kindern.

Die Einkommensgruppierung der Sparer
zeigt das gleiche günſtige Bild, 59 v. H.
aller Sparer verdienen unter 300 RM. im
Monat. Das beweiſt, daß der KögF. Wagen
tatſächlich in weniger bemittelte Volks
ſchichten gedrungen iſt und mit Recht als
Volkswagen bezeichnet werden kann.

Eine Berechnung der Betriebskoſten
des KösF. Wagens hat ergeben, daß ſämt
liche Unterhaltskoſten mit Ausnahme von
Garagen und Verſicherung bei einer
Fahrbeanſpruchung von 1000 Kilometer
monatlich einen Durchſchnitt von 385 Mark
ausmachen. Dieſe Berechnung iſt auf
Grund von drei Millionen Kilometer
Verſuchsfahrten erfolgt, darf alſo als
wirklich ſorgfältig und fundiert ange
ſehen werden. Naturgemäß ſtellen dieſe
35 Mark auch nicht in voller Höhe eine
zuſätzlich monatliche Ausgabe dar, weil
der Beſitz des KösF. Wagens dem Käufer
andere Fahrausgaben erſpart, alſo eine
um ſo höhere Summe, je größer die
Familie iſt. Trotzdem ſehen wir es als
unſere wichtigſte Aufgabe an, auf eine
weitere Senkung der Betriebskoſten hin
zuarbeiten, und wir haben bereits be
ſtimmte Maßnahmen mit dieſem Ziel ein
geleitet.“
Am Schluß betonte Reichsamtsleiter

Dr. Lafferentz, daß die NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ noch lange nicht auf
dem Höhepunkt ihrer Leiſtungsfähigkeit an
gelangt ſei. Unſer Streben iſt, ſo ſchloß er,
die deutſchen Menſchen zu einer Lebensauf
faſſung und Lebenshaltung hinzuführen,
die mit Beharrlichkeit und ſtarkem Willen
ſich die ſchönſten Güter und Werte dieſer
Erde erkämpfen will.

Keine Pfunde für Polen?
Londvner Anleiheverhandlungen in der Sackgaſſe Reiſt Oberſt Koc ab

Die polniſch-engliſchen Anleiheverhand
lungen ſind allem Anſchein nach in eine
Sackgaſſe geraten. Die heutigen Londoner
Morgenblätter teilen mit, daß ſowohl die
Polen als auch die Engländer auf ihrem
Standpunkt beharrten.

Die Polen wollten ihre Anleihebedin
gungen erfüllt ſehen, die eine Verwendung
des engliſchen Geldes in ihr eigenes
Ermeſſen ſtellten; die engliſchen Unter
händler beſtänden jedoch darauf, daß Polen
ſich verpflichtet, die Gelder ausſchließlich für
Rüſtungsankäufe in England und nicht
in anderen Ländern anzulegen. Der Leiter
der polniſchen Abordnung Oberſt Koc habe
bereits Donnerstag, wie der politiſche
Korreſpondent des „Daily Expreß“ melbdet,
die Abſicht gehabt, nach Warſchau zurück
zufliegen. Er habe aber ſeine Abreiſe ver
ſchoben und gewiſſe Kompromißvorſchläge
unterbreitet. Die Stimmung ſei ſehr ſchlecht.

Jm gleichen Sinne berichtet der Diplo
matiſche Korreſpondent des „Daily Tele-
graph“, der ſeine Meldung mit der Erklä-
rung ſchließt, daß die polniſche Abordnung
ſich Donnerstagabend telephoniſch mit dem
polniſchen Außenminiſter Beck in Verbin
dung geſetzt habe. So wie die Dinge Don
nerstagabend geſtanden hätten, ſei es un
wahrſcheinlich, daß es Polen möglich ſein
werde, irgendeine Anleihe auf der angebote

nen Grundlage überhaupt anzunehmen.
„Daily Expreß“ warnt vor einer Anleihe
an Polen. Man habe beabſichtigt, Polen
Geld zu leihen, damit es engliſche Waffen
kaufen könne. Das ſei ſchon ſchlimm genug,
denn England brauche alle ſeine Waffen
für ſich ſelbſt. Jetzt aber forderten die
Polen, daß ſie das britiſche Geld für den
Ankauf von Waffen in anderen Ländern
ausgeben könnten. Das ſei noch ſchlimmer.

Auch die Pariſer Freitagmorgen
preſſe befaßt ſich mit den Schwierigkeiten
der Londoner Anleiheverhandlungen. Der
„Figaro“ ſchreibt, nicht nur die Verhand
lungen in Moskau und in Tokito, ſon
dern. auch diejenigen mit Polen befinden ſich
in einer Sackgaſſe. Die Beſprechungen ſeien
ſo ſchwierig geworden, daß der Chef der
polniſchen Delegation, Oberſt Koe, beſchloſ
ſen habe, Sonnabend nachmittag nach War
ſchau zurückzukehren und die britiſchen Kre
dite abzulehnen, falls die engliſche Regie
rung nicht ihre letzten Vorſchläge abändern
ſollte. Es wäre außerordentlich bedauerlich,
ſo meint der kriegshetzeriſche „Figaro“, falls
wegen einer Procedur- Frage wo die
Summe der Anleihe doch ſchon feſtgelegt ſei
und der Generalſtab der Anſicht ſei, daß dieſe
Kredite aus militäriſchen Gründen ſo ſchnell
wie möglich ohne beſondere Kontrolle zur
Verfügung geſtellt würden die Verhanö
lungen vertagt, oder ſogar abgebrochen
werden könnten.

Monatl. Bezugspreis 2,10 RM., nur Sonnabends 50 Pf.
(einſchl. 16 Pf. h und 27 Pf. Zuſtellgeb. i.

36 Pf. Beſtellg. Avbholerkarte halbm. 90, w.

d.)

34 Pf. Poſtzeitungsgeb.) zu
45 Pf.

Einzelpreis 10 Pf.

Kleiſner Kanon für
gefgtfesgzchwache Polen
Von unſerer Berliner Schriftleitung

Berlin, 321. Juli.
Wenn ein kleiner Hauptmann in Thorn,

ein Profeſſor in Poſen, ein wildgewordener
Geograph in Warſchau dieſe keicht erreg
baren Polen in einen Begeiſterungsraufch
mit der Zukunftsviſion polniſcher Fahnen
über Königsberg, Stettin und Breslau ver
ſetzen, dann pflegen wir in Berlin ent
ſchuldigend auf die Hitzewelle hinzuwetfen.
Aber wenn der Mann, der der eigentliche
Nachfolger des Marſchalls Pilſudfkt iſt, wenn
Marſchall RyözSmigli ein Jnterview gibt
und gleichzeitig das offizielle Organ des
polniſchen Außenminiſters ſich in einem
langen Aufſatz mit dem Protektorat Böh
men und Mähren befaßt, wenn der pol
niſche Verband der Aufſtändiſchen in Oſt
oberſchleſien zu einem demonſtrativen
Marſch längs der Oder rüſtet, dan iſt es
an der Zeit, ſich einmal mit der polniſchen
Rechtslage als ſolcher zu vefaſſen. Merk
würdig, wie kurz das Gedächtnis jener
Vertragshüter in London und Paris iſt,
wenn es gilt, Deutſchlanöfeinde in Schutz
zu nehmen. Wie raſch hat doch z. B. die
internationale Judenverſchwörung ver
geſſen, daß die blutigſten Pogrome der
Nachkriegszeit in Polen, im Wallfahrts
ort Czenzſtochau ſtattgefunden haben. Aber
das nur nebenbei. Wichtiger ſcheinen uns
die Erinnerungen an jene fortgeſetzte Reihe
polniſcher Vertragsbrüche und Gewalttaten,
die die Geſchichte Polens ſeit 1919 begleiten

Laſſen wir niemanden anderes als Ro
man Dmowſki ſelbſt, den verſtorbenen
Mitbegründer Polens, dem Herrn Mar
ſchall zu ſeiner verſtiegenen Theſe über
Danzig antworten. Jn ſeiner Denkſchrift
vom 8. Oktober 1918 an Präſident Wilſon
ſagt er wörtlich: „Wenn Oſtpreußen ein
zuſammenhängender Teil des deutſchen Ge
bietes bleiben ſoll, muß auch das polniſche
Weſtpreußen im Beſitze Deutſchlands blei
ben. Wenn Oſtpreußen, als geſonderter
preußiſcher Beſitz von der Hauptmaffe des
Landes durch die dazwiſchen liegenden pol
niſchen Gebiete abgeſchloſſen, in deutſcher
Hand bleibt, wird es eine dauernde Quelle
nie endenden Streites zwiſchen Polen und
Deutſchland ſein.“ Wir haben dem
wahrhaftig nichts mehr hinzuzufügen.
Natürlich hat nicht etwa Dmowſki auf das
damals überwiegend deutſche Weſtpreußen
verzichtet, ſondern Oſtpreußen dazu ver
langt.

Wo blieb denn das britiſche und frangö
ſiſche Rechtsbewußtſein in den Abſtimmungs
jahren in Oberſchleſten von 1919 bis 17921
während der drei polniſchen „Aufſtände?
Es wird heute auch von keinem Polen mehr,
geſchweige denn von einem Engländer be
ſtritten, daß alle drei Aufſtände, vor alkem
der letzte, nach der bereits vollz o genen
Abſtimmung im März 1921 durch aktive pol
niſche Formationen von polniſchem Gebiet
in das damals von interalliierten Truppen
beſetzte Oberſchleſten verſucht wurden. Es
ſcheint uns heute durchaus nicht unangebracht

von Breouchitsech warnt cfe Einkrefser
Die Rede des Oberbefehlshabers des Heeres in Tannenberg „Preußenland iſt deutſches Land

Die Krönung der diesjährigen Beſichti
gungsfahrt oſtpreußiſcher Schlachtfelder durch
die Fähnriche des deutſchen Heeres bildete
ein Appell in Tannenberg, bei dem der Ober
befehlshaber des Heeres eine bedentſame
Anſprache hielt.

Generaloberſt von Brauchitſch wies
zunächſt auf die tiefe ſymboliſche Bedeutung
der Stätte, an der der Appell abgehalten
wurde, hin. Er erinnerte daran, daß die
Generativn des neuen nationalſozialiſtiſchen
Deutſchlands der Generation der Väter,
deren Blut den Boden für eine junge Saat
düngte, zu danken habe.

„Nach Tannenberg heute zu gehen, heißt
Geſchichte zu begreifen! Jn dieſem Augen
blick und an dieſer Stelle erſcheint es mir
allerdings nicht genug, nur vom Jahre 1914,
dem Sieg der 8. deutſchen Armee und dem
Feldherrntum Hindenburgs und Ludendorffs
zu ſprechen. Dieſer Boden iſt ein alter ge

Euch allen noch einmal ſagen will, ein
alter deutſcher Boden. Hindenburg
wußte, um was es ſich handelte, als er ſagte,
es gelte, das alte Preußenland wirklich und
völlig zu befreien.

Preußenland deutſches Land! Eine
Parole geradezu für die Tannenberg-Fahrt
der Kriegsſchulen im Jahre 1939! Eine Ant
wort aber auch an diejenigen, die vermeint
liche Rechte auf dieſen nralten, in tauſend-
jähriger Tradition mit deutſchem Weſen und
deutſcher Geſchichte verbundenen Boden jetzt
feſtzuſtellen und glauben machen wollen, daß
die Kraft zu ſeiner Behauptung nicht mehr
die alte ſei! Ein Jrrtum, den ein Soldat
en mit dem Wort wider-egt!

Ich brauche nur auf Euch Fähnriche des
Lehrgangs 1939 zu blicken, um zu wiſſen:

Jhr verkörpert das gleiche Soldatentum,
das hier ſo tapfer kämpfte, das, an Zahl
ſeinem Gegner unterlegen, dennoch ſiegte!
Jhr würdet, wie Eure Väter auch mit Freu
den Euer Beſtes, Euer Blut für Volk und

Führer hingeben! Wir ſuchen den Kampf
nicht. Wir fürchten ihn aber noch viel
weniger.

Jhr ſollt begreifen, was Generationen
vor Euch für Euer Volk und Vaterland
taten. Jhr ſollt mit eigenen Augen ſehen,
wofür der Kampf immer geführt wurde. Jhr
ſollt Euch von dem Heldentum, das hier
immer wieder oft in ſo rührender Schlicht
heit und Selbſtverſtändlichkeit, ohne laute
Worte und Wunſch nach Anerkennung
zum Ausdruck kam, ergreifen und erheben
laſſen! Jch will, daß Jhr Euch hier noch
einmal fragt, ob Jhr Soldaten ſeid, die
wenn ſie dazu aufgefordert werden das
Wort des großen Preußenkönigs vbejahen:
,Wir müſſen den Feind ſchlagenoder uns alle vor ſeinen Batterien begraben
laſſen.

Felödherr und unbekannter Soldat, zwei
beſtimmende Größen, meine Fähnriche, wenn
wir uns an dieſer Stätte über deutſches

Fortſetzung auf Seite
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zu ſein, an jenen doppelten Vertrag s
bruch, den Polen und Frankreich gemein
ſam, die Polen durch den Einbruch in Ober
ſchleſien, die Franzoſen durch die bewußte
Förderung dieſes Putſches begingen, mit
Nachdruck zu erinnern.

Daß die Rechtsgrundlage, auf der 1920
der Vorſtoß auf Kiew, bei dem der Marſchall
ſelbſt einen Anſchauungsunterricht über die
wahren Realitäten eines Feldzuges genießen
konnte, nämlich der Anſpruch, „die hiſtoriſchen
Grenzen von 1772 wiederherzuſtellen“, mehr
als fragwürdig war, ſcheint heute auch ver
gefſen zu ſein. Wie, wenn Großdeutſchland
auf den gleichen Einfall käme, „ſeine hiſto
riſchen Grenzen wiederherzuſtellen Wie
ſähe da Europa aus? Aber dieſes Europa
ſteht heute unter dem wohl einzigartigen,
freiwilligen Verzicht des Führers auf das
Elſaß, der Anerkennung der Brennergrenze,
der däniſchen und der belgiſchen Grenze.
Aber ſelbſt das ſchwache Nachkriegsdentſch
kand von 1919 bis 19383 hat ſich allen
Drohungen und Repreſſalien, die An
erkennung der unnatürlichen Grenze gegen
Polen zu erzwingen, immer ſtandhaft
widerſetzt.

Wie war das doch mit dem 9. Oktober
1920 in Wilna, Herr Marſchall? Hatte Fürſt
Spahieha nicht vom 6. bis 8. Oktober 1920
in Suwalki als polniſcher Außenminiſter
ſich gegenüber der Völkerbunds kommiſſion
durch ſeine Unterſchrift auf jene Grenze feſt
gelegt, die Wilna Litauen zuſprach? Und
war nicht bereits tags darauf der General
Zeligowſki an der Spitze einer Diviſion
unter glattem Bruch dieſes Vertrages von
Polen aus nach Wilna marſchiert, hatte
nicht nach einer unter härteſtem Terror
durchgeführten „Volksabſtimmung“ die pol
niſche Regierung in einer Note vom 6. 1.
1921 an den Völkerbund verſprochen, Gene
ral Zeligowſkt und ſeine Diviſion zum
Rückzug und zur Entwaffnung zu zwingen?
Auch damals hatte der famoſe Genfer Rat
„ein autonomes Wilna“ als Ausweg vor
geſchlagen, genau ſo wie man „ein autono
mes Memelgebiet“ und eine „Freie Stadt
Danzig“ in Genf und Verſailles fabrizierte.
Hören wir übrigens, welch glänzenden An
ſchauungsunterricht uns dieſer Zeligowſki
damals in Wilna gab. Die von ihm er
nannten Abgeordneten von Wilna“ müſſen
am 20. 2. 1922 über die Einverleibung
Wilnas an den polniſchen Staat „ab
ſtimmen“. Jmmerhin wagen es vier, ſich

der Stimme zu enthalten. Am 25. Mai ſchon
nimmt der Warſchauer Sejm „Kenntnis von
dem freien Entſchluß“ der Wilnaer Bevölke
rung, von deren 220000 Einwohnern
33 Prozent Juden, 80 Prozent Weißruſſen,
vielleicht 15 Prozent Litauer und ein ver
ſchwindender Bruchteil Polen waren. Der
Seim nimmt mit großem Pomp darauf die
Abgevröneten von Wilna als polniſche Ab
geordnete in den Sejm auf und am
14. März 1928 erkennt die Genfer Liga die
tatſächlichen Beſitzverhältniſſe in Wilna
natürlich an. Glaubt man, daß wir ſo etwas
vergeſſen

Wir wollen hier nicht weiter auf jene
zahlloſen Verſtöße gegen das Minder
heitenſtatut eingehen, die Genf, natür
lich vergeblich, Jahr um Jahr beſchäftigten.
Wir wollen uns ſpäter noch mit der ſyſte
matiſchen wirtſchaftlichen Vergewaltigung
Danzigs befaſſen. Angeſichts des „Böhmen“
Artikels der „Gazetta Polſka“ aber liegen
andere Erinnerungen nahe. Wie war es
doch mit dem polniſchen Ultimatum an
Litauen wegen der Wilnager Grenze im
März 193987? Man hatte, wie wir vben
ſchilderten, durch einen nichts würdigen Ge
waltakt dieſes Wilna widerrechtlich „„er
obert“ Und durch ein glattes, durch die
Mobiliſterung von Diviſionen unterſtütztes
Ultimatum zwang man das kleine Litauen,
die Grenze gegen Polen wieder zu öffnen.
Wie war das weiter, Herr Marſchall Rydz
Smigli, Herr Hauptſchriftleiter der „Ga
setta Polſka“, mit dem polniſchen Einmarſch
und dem voraufgegangenen Ultimatum an
die TſchechoSlowakei im Herbſt 1938, wo
man nicht nur 60 000 Polen, ſondern gleich
180 000 Tſchechen mit „heimholte“? Ach,
damals hatten Sie durchaus keinen Abſcheu
vor Ultimaten. Und wenn heute die „Ga
zetta Polſka“ ausgerechnet ſich mit den an
geblichen „Leiden“ der Tſchechen im Pro
tektorat befaßt, deren kulturelles und wirt-
ſchaftliches Leben niemals auch nur eine
Stunde behindert worden iſt, dann erſcheint
uns dies nur eine erneute Bekräftigung
jener polniſchen Unverſchämtheitt,
die glaubt, man habe das vergeſſen, was ſich
der Wofewode Graſzinfkt an Maſſenaus
treibungen, Schulſchließungen, Einkerke-
rungen im Teſchener Gebiet vom Oktober
1938 gegen Tſchechen und Deutſche bis heute
geleiſtet hat.

Dies alles aber in die Erinnerung
zurückzurufen, ſcheint uns in der Tat heute
dringlicher denn je!

Fernsehruncdfune mm Aufhac,
Präſident Kriegler zur 16. Großen Rundfunk und Fernſehrundfunk Ausſtellung

Zum 16. Male wird am 28. Juli in den
Hallen am Berliner Funkturm die deutſche
Rundfunkinduſtrie mit ihrer Leiſtungsſchau
vor die Oeffentlichkeit treten. Der Präſi
dent der Reichsrundfunkkammer, Krieg
ler, ſprach am Donnerstag vor Preſſever
tretern über die Bedeutung der Aus
ſtellung, die unter die Parole „Freude und
Miterleben“ geſtellt worden ſei.

Er ſagte, daß dieſe Ausſtellung in der
Geſchichte der deutſchen Rundöfunkaus-
ſtellungen inſofern einen Wendepunkt dar
ſtelle, als ſte bereits in ihrem Titel auf den
Fernſehrundfunk hinweiſe. Am Ende dieſes
Rundfunkjahres trete nun auch der Fern
ſehrundfunk immer ſtärker in den Blick
punkt der Oeffentlichkeit und weiſe den
Weg, den der Rundfunk in der Entwicklung
der nächſten Jahre beſchreiten werde. Die
Tatſache aber, daß man dem Fernſehrund
funk ausſtellungsmäßig beſonders Rechnung
trage, dürfe keineswegs zu der Meinung
führen, als ſei die Entwicklung des akuſti
ſchen Rundfunks abgeſchloſſen. Die Mobili
ſierung der breiten Maſſen des deutſchen
Volkes im letzten Runöfunkjahr zeige viel
mehr, daß die Sättigung der Haushaltun
gen mit Runöfunk ſtürmiſcher denn je vor
wärtsſchreite.

Anſchließend ſprach der Präſident der
Forſchungsanſtalt der Deutſchen Reichspoſt,
Dipl.-JIng. Gladenbeck, über den Fern
ſehrundfunk. Die in den letzten Jahren
erzielten Fortſchritte auf dem Gebiete des
Fernſehens berechtigten zu der Erwartung,
daß das Fernſehen bald eine ähnliche kul-
turelle Bedeutung gewinnen werde wie der
Rundfunk. Die Entwicklung der Fernſeh
technik wurde unter ſtraffer Zuſammen
faſſung mit allen Mitteln gefördert. um
dieſes wertvolle Nachrichteninſtrument mög
lichſt ſchnell in den Dienſt der Allgemein-
heit zu ſtellen. Nachdem ſchon vor zwei
Jahren mit der Feſtſetzung der deutſchen
Fernſehnorm die Grundlage für eine groß-
zügige Ausgeſtaltung des Fernſehrundfunks
geſchaffen war, iſt die Durchbildung und
techniſche Erprobung nunmehr zu einem ge
wiſſen Abſchluß gekommen. Die allgemeine
Einführung des Fernſehrundfunks wird
zunächſt für Berlin erfolgen.

Jaopenfseh-englfisches
bereinkemmen

Die dritte Unterredung zwiſchen dem
japaniſchen Außenminiſter Arita und dem
britiſchen Botſchafter Craigie fand heute
morgen in Tokio ſtatt. Das Kommuniqué
des japaniſchen Auswärtigen Amtes beſagt,
daß in der Unterredung „einige Fort
ſchritte hinſichtlich eines Ueber-einkommens“ gemacht wurden. Die
nächſte Beſprechung iſt auf Sonnabend feſt
geſetzt worden.

Englands Vorberefungen
n Schangheaf

Das engliſche Generalkonſulat in
Schanghai vordert augenblicklich alle in
Schanghai lebenden waffenfähigen Englän

der zur Eintragung in eine beſondere Liſte
auf. Bei der Meldung ſoll angegeben wer
den, ob man militäriſch bereits ausgebildet
iſt, und ob man im Falle einer „drohenden
Gefahr“ bereit iſt, in Schanghai oder „aus
wärts“ Waffendienſte zu leiſten. Die über den
Rahmen des engliſchen Wehrgeſetzes hin
ausgehende Anorönung wird als eine
Maßnahme zur Verſtärkung der hieſigen
und in Hongkong ſtehenden engliſchen Trup
pen betrachtet.

Ein Krfeg wegen Hangio
Ware ein on

Zur Danziger Frage ſchreibt die eng
liſche Zeitung „Daily Expreß“ in einer
Anwandlung ungewohnter Realiſtik, man
ſolle endlich die Tatſachen ſehen, wie ſie
ſeien. Gewiſſe Leute erklärten, daß es zu
einem europäiſchen Kriege wegen Danzig
kommen werde, zu einem Konflikt wegen
des Anſchluſſes dieſer deutſchen Stadt von
400 000 Einwohnern ans Deutſche Reich.
Dann gäbe es auch Leute, die erklärten,
daß der Anlaß völlig gleich ſei, denn ein
Krieg müſſe über kurz oder lang kommen.
Allen dieſen Leuten werde man in Eng
land nicht glauben; denn indem man einen
Krieg für unvermeidlich halte, habe man
die letzten Hoffnungen der Menſchheit auf
Frieden aufgegeben

Korfontv n Frefheft
Der berüchtigte polniſche Bandenführer

Korfanty iſt am Donnerstag aus dem
Warſchauer Gerichtsgefängnis entlaſſen
worden. Korfanty hat ſeit 1986 in der
TſchechoSlowakei und ſpäter in Frankreich
als politiſcher Emigrant gelebt. Am
28. April kehrte er reumütig nach Polen
zurück. Hier wurde er verhaftet, da er ſeit
geraumer Zeit wegen politiſcher und ſteuer
licher Vergehen von den polniſchen Behör
den ſteckbrieflich geſucht worden war. Die
polniſchen Behörden haben es ſetzt für an
geseigt gehalten, dieſen gefährlichen
Bandenführer nach faſt dreimonatiger
n ren wieder auf freien Fuß
zu ſetzen.

Zwischenfea l be Hangigo
Ein Danziger Zollbeamter ſtieß am

Donnerstag in der Richtung der Greng
ſtation Poſtelau bei einem Patrouillengang
auf einen polniſchen Beamten, von dem er
angegriffen wurde. Der polniſche Beamte
legte vom polniſchen Boden aus auf den
Danziger Beamten ohne vorherigen Anruf
das Gewehr an. Der Danziger Zollbeamte
wurde dadurch gezwungen, ſeinerſeits von
der Waffe Gebrauch zu machen und hat in
der Notwehr auf den polniſchen Beamten
geſchoſſen. Der Danziger Beamte begab
ſich ſofort zu dem polniſchen Beamten, der
offenbar verletzt war, um ihm zu helfen
Jm gleichen Augenblick näherten ſich zwei
weitere polniſche Grenzbeamte. Um weite
es Unheil zu verhüten, zog ſich darauf der
Danziger Beamte wieder zurück und machte
ſofort Meldung von dem Vorfall. DieUnterſuchung iſt im Gange.

Göring in Rehrgehv5sfes
Generalfeldmarſchall Göring ſetzte am

Donnerstag ſeine Fahrt von Duisburg-
Ruhrort aus auf dem Rhein-Herne- Kanal
fort. Er kam hierbei mitten durch Deutſch
lands Waffenſchmiede und gewaltigſtes Jn
duſtriegebiet, das Ruhrgebiet, und unterzog
dem RheinHerne Kanal einer eingehenden
Beſichtigung. Jn Herne unterbrach er ſeine
Fahrt, um der Bergwerksgeſellſchaft

„Hibernia“ einen Beſuch abzuſtatten. Die
Belegſchaft brachte ihm einen begeiſterten
Empfang dar. Der Feldmarſchall begab ſich
hierauf zum Hyörierwerk Scholven in Buer.
Er beſichtigte das gewaltige Werk, in wel
chem Kohle verflüſſigt wird, umgewandelt zu
Benzin, eingehend. Am ſpäten Nachmittag
ſetzte er die Fahrt auf ſeinem Motorſchiff,
überall umjubelt, fort und erreichte über
den DortmundEmsKanal gegen Abend
Münſter.

v. Braurehiſtseh
Fortſetzung von Seite 9)

iſt es in die Wiege gelegt, ein Felöherr zu
Soldatentum klar werden ſollen! Nicht jedem
werden. Und doch, der wäre kein rechter
junger deutſcher Offizier, der nicht dieſen
brennenden Wunſch hätte, einmal verant
wortlich deutſche Soldaten zum Sieg zu
führen. Jch ſehe keine ſchönere und edlere
Aufgabe für einen Mann, als einmal in der
Geſchichte ſich mit dem Heldentum und dem
Aufſtieg ſeines Volkes verbunden zu wiſſen.
Darum will ich auch in dieſer Stunde Euren
Blick auf die Felöherrneinheit Hinden-
burg/Ludendorff lenken und feſtſtellen,
daß ihr Sieg auf dieſem Schlachtfelde mehr
war als die Durchführung eines vorbereite-
ten Planes.“

An der Perſönlichkeit des Feldherrn, wie
ſie von Hindenburg und Ludendorff beiſpiel
haft verkörpert wurde, gab Generaloberſt
von Brauchitſch den jungen Kameraden
einen Begriff von den Anforderungen an
Charakter, Entſchlußkraft und Mut, die der
Kampf gegen einen an Zahl überlegenen
Gegner erfordert. Der Oberbefehlshaber
prägte ihnen ein, in jeder Lage und auch im
Fall eines Rückſchlages immer feſt an den
Sieg zu glauben. Er wies ſie zugleich auf
die andere beſtimmende Größe, den unbe
kannten Soldaten der Schlacht von Tannen
berg hin. „Führen wir es uns in aller Deut
lichkeit vor Augen, was von dem einzelnen
Mann verlangt wurde, um den daheim auf
einem Hof Mutter und Kind bangten und
deſſen Grab Jhr hier draußen trefft mit der
Jnſchrift: Hier ruht ein unbekannter deut
ſcher Soldat.“

Wann hat jemals“, ſo ſchloß der Ober
befehlshaber ſeine eindringliche Anſprache,
„in der Geſchichte Hoffen und Glauben, Han
deln und Kämpfen, Opfern und Sterben
einen ſolchen lebendigen Sinn erfahren wie
heute Dieſe Frage ſtelle ich in tiefem
Ernſt, aber auch mit hohem Stolz auf das
Felöherrn- und Soldatentum von Tannen
berg an jeden von Euch. Jch weiß, daß Euer
aller Antwort eine feſte ſoldatiſche Ueber
zeugung und eine vorbilöliche Haltung auf
dem Schlachtfeld ſein wird, ſolltet Jhr dies
einmal betreten müſſen.

Dies zu geloben, ſeid Jhr hier angetreten.
Als Euer Oberbefehlshaber verpflichte ich
Euch auf jenes Soldatentum, das alle edlen
und ſtarken Kräfte unſeres Volkes in ſich
ſchließt, das auf dieſem Schlachtfeld in wun

warf Poſe
derbarer Einheit von Führer und T
in Erſcheinung getreten iſt, das der Oberſte
Befehlshaber der Wehrmacht im Frieden
und im Krieg uns als Vorbild hingeſtellt
hat. Ueber Gräber und Kreuze vieler Jahr
hunderte, in denen immer wieder dieſer
Boden als deutſches Eigentum ſiegreich be
hauptet wurde, geht unſer Weg vorwärts:
Zur Ehre und Größe unſeres Vaterlandes

Daß Jhr alle dafür Euer Letztes einzu
ſetzen bereit ſeid, bekundet es, indem Jhr mit

Nicht wahllos
drauflos rauchen
gute Cigaretten

bedacht genießen

ATIKAH

GGGSGG9 Xmir ruft: Unſer Führer und Oberſter Be
fehlshaber Adolf Hitler Sieg Heill! Sieg

Heil! Sieg Heil!“

Ah w. enIn dem Park der deutſchen Sommer
botſchaft in Therapig (Türkei) veranftaktete
der deutſche Botſchafter von Papen einen
Empfang, an dem namhafte Vertreter der
türkiſchen Preſſe, italieniſche Journalifſten
und Preſſevertreter anderer vbefreundeter
Mächte teilnahmen. Der Botſchafter ſagte
dabei u. a., daß es das Vorrecht großer
und ſtolzer Nationen ſei, alte und bewährte
Freundſchaften nicht zugunſten einer vor
übergehenden politiſchen Konſtellation zu
verleugnen. An dem Empfang ſchloß ſich
die Aufführung zweier Tonſilme aus dem
Dienſtbetrieb deutſcher Segelflieger und
n Her großen Parade zum fünfsigſten
Geburtstag des Führers.
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GronhegftIn Sizilien werden aus 500000 ha Latifundien 20000 Bauernhöfe geſchaffen
Muſſolini richtete am Donnerstag im

Palazzo Venezia an die Parteiführer Sizi
liens eine Anſprache, in der er die Jnan
griffnahme der planmäßigen Ueberführung
des ſtzilianiſchen Großgrundbeſitzes in
Bauernſiedlungen ankündigte.

Die Verwirklichung dieſes Planes ſei
nicht nur von außerordentlicher wirtſchaft
licher Tragweite, ſondern auch ein ſeit
Jahrhunderten erſehntes Ereignis, das dazu
beſtimmt ſei, einen beſonderen Platz in der
Geſchichte Jtaliens einzunehmen. Es ſollen
Bauernhöfe und Bauernöörfer geſchaffen
werden, auf daß der Boden doppelt ſo viel
Menſchen, wie ſeine heutige Bevölkerung
zähle, ernähren könne und alle fruchtbaren
Gebiete der Welt noch übertroffen würden.
Er kündigte an, daß die erſten 2000 Bauern
höfe auf Sizilien ſchon am 28. Oktober 1940
fertiggeſtellt ſein ſollen.

Nach dem Beifall, den die Worte des
Duce auslöſten, erſtattete der Staatsſekre-
tär im Landwirtſchaftsminiſterium Bericht
über die Pläne für die Durchführung dieſer
inneren Siedlungsaktion auf Sizilien. Da

nach ſollen in den nächſten zehn Jahren
500 000 Hektar Großgrundbeſitz in 20000
Bauerngüter verwandelt werden. Der
Staat beteiligt ſich mit insgeſamt einer
Milliarde Lire an den Koſten dieſer Ver
teilung des land wirtſchaftlichen Beſitzes, in
dem in den Staatshaushalten der nächſten
Jahre 400 Millionen für den Bau von
Straßen, Waſſerwerken und öffentkichen
Bauten und 600 Millionen für Zuſchüfſe
und Beihilfen für den Bau von Bauern
höfen und Bodenverbeſſerungs arbeiten
bereitgeſtellt werden.

Rassevoum nach aber
Ras Seyvum, einer der bekannteſten und
intelligenteſten Heerführer des einſtigen
Negus von Abeſſtuten, war nach Eroberung
Abeſſiniens ins Exil nach Italien depor
tiert worden. Während ſeines Aufenthaltes
in der Nähe von Negpel hat er ſich mit
dem faſchiſtiſchen Jtalten ausgeſöhnt. Er
erhielt jetzt vom Duce die Exlaubnis, ſich
wieder nach Abeſſinien zu vegeben. In
einem Telegramm an den Duce brachte er
Dank, Bewunderung ſowie ſeine Treue
zum Ausdruck.

Aer an che censehaft“Englands Kolonialminiſter über die illegale Judeneinwanderung nach Paläſtina

Jm engliſchen Unterhaus mußte Kolo
nialminiſter MacDonald am Donnerstag
wieder einmal ſeine ſchon oft kritiſierte
Paläſtina Politik verteidigen. Von libera
ler Seite wurde dem Kolonialminiſter vor
geworfen, daß er in ſeinem Weißbuch, das
in der ſtändigen Mandatskommiſſion der
Genfer Liga keinerlei Auklaug gefunden
habe, die Juden benachteilige

MacDonald gab dann zunächſt die eng
liſche Ohnmacht zu, wenn er feſtſtellte, daß
keine Politik in Paläſtina den ſofortigen
Frieden ſchaffen könnte. MacDonald ver
wahrte ſich weiter gegen den Vorwurf, daß
die Regierung das den Juden gegebene
Verſprechen gebrochen habe. Mit der Feſt
ſtellung, daß dieſem Verſprechen von Anfang
an ein Verſprechen an die Araber gegen
übergeſtanden habe, geſtand er dabei unfrei
willig die engliſche Doppelzüngigkeit ein.

MacDonald erklärte weiter, daß ſeit dem
1. April 1989 8000 Juden, zum größten Teil
aus Polen und Rumänien, auf illega

lem Wege nach Paläſtina gekommen
ſeien. Dieſe Einwanderer würden vorher
dahin inſtrutert, bei der Hinfahrt ihre
Papiere über Bord zu werfen, ſo
daß die britiſchen Behörden ſie nicht mehr
zurückſchicken könnten. Es handele ſich hier
alſo um eine regelrechte Organiſation mit
dem Ziel, die Weißbuchpolittk zu hintertrei
ben. Durch dieſes Verfahren würde die
Lage für England ſehr erſchwert und die
Unruhe unter der arabiſchen Bevölkerung
geſchürt. Jedenfalls würde, wenn die ille
gale Einwanderung ſo weiter gehe, jede
Ausſicht auf Frieden in Paläſtina ſchwinden.

Daß man in London ſehr wohl weiß, an
welche richtige Adreſſe man ſich eigentlich
wenden ſollte, zeigte MacDonalds Ap pell

an die Judenſchaft. Man wolle zwarnicht ſo weit gehen, zu behaupten, daß die
Jewiſh Agency für die illegale Einwande-
rung verantwortlich ſei. Aber jeder wiſſe
doch, daß es „andere“ jüdiſche Stellen gebe.
Die Jewiſh Agency habe zudem die illegale
Einwanderung durch mehrere Erklärungen
ermutigt.
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35 937 waren ortsanweſend
am Stichtag der letzten Volkszählung
Nach dem Stand des Skichkages der letzten

Volkszählung am 17. Mai 1939 waren in Merſe
burg 35 937 Volksgenoſſen anweſend.

Anläßlich dieſes Ergebniſſes beſteht Veran
laſſung auf Folgendes hinzuweiſen: Jn dieſen
Zahlen ſind alle am Stichtag der Zäh-
lung als orts anweſend ermittelten Per
ſonen enthalten.

Bei der Bearbeitung der Haushaltsliſten im
Statiſtiſchen Reichsamt wird hier die amtlich
maßgebende Wohnbevölkerung feſt
geſtellk, deren Zahl nach Vorliegen des Ergeb
niſſes der maſchinellen Auszählung noch einmal
berichtigt wird. Zur Wohnbevölkerung gehören
auch alle als vorübergehend abweſend“ in die
Haushaltungsliſten eingetragenen Perſonen, da
gegen nicht die nur als „vorübergehend anweſend“
bezeichneten Perſonen.

Es iſt daher mit mehr oder weniger
ſtarken Beränderungen der vorläufig ermittelten Zahlen z urechnen. Jm allgemeinen wird ſich für Ge
meinden, die als Kurorte, Badeorte oder als
Orte mit größeren Bauvorhaben uſw. am 17. Mai
eine verhältnismäßig hohe Zahl von ortsan
weſenden Perſonen aufweiſen, eine niedrigere
Zahl der Wohnbevölkerung ergeben, dagegen wird
in anderen Gemeinden, aus denen vielleicht eine
größere Zahl von Perſonen aus Erwerbsgründen
am Zählungstag vorübergehend abweſend war,
die Wohnbevölkerung größer ſein, als die Zahl
der orts anweſenden Bevölkerung.

Auf jeden Fall muß vermieden werden, aus
der vorläufig ermiktelten Zahl der orksanweſen
den Bevölkerung übereilte Rückſchlüſſe
auf die Bevölkerungsenkwicklung, die Gliederung
der Bevölkerung nach dem Geſchlecht oder andere
bevölkerungsſtatiſtiſch belangreiche Merkmale zu

ziehen.
Für die weitere Auszählung der Bevölkerung

(nach dem Alter, dem Familienſtand, der Reli
gion, dem Beruf uſw.) wird lediglich die
Wohnbevölkerungszahl zugrunde gelegt werden.
Dieſe Einzelheiten werden jeweils nach Feſtſtellung

nicht vor dem Frühjahr 1940 bekannt-
gegeben werden.
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Mutter Engelmann 80jührig
Frau Emma Engelmann in der Ober

altenburg. vollendet an Sonnabend das 80.
Lebensjchr.

Die alten Merſeburger werden ſich an die
Glanzzeit Mutter Engelmanns als Wirtin des
„Herzog Chriſtians“ noch gerne erinnern. Die
Wiege der alten Dame hat in Kreypau geſtanden.
Durch ihre Kochkunſt war ſie lange Zeit die
Meiſterin in der Küche im „Goldenen Arm“ in
der Burgſtraße, der ebenſo wie der „Herzog
Chriſtian längſt anderen Zwecken dient. Hier
lernte ſie ihren Mann kennen, der als Ober
kellner bereits ſeine Anlage als Original erkennen
ließ. 1882 fand die Hochzeit ſtakt. Ein Jahr
ſpäter übernahm das junge Paar der „Herzog
Ehriſtian“ in eigene Bewirtſchaftung.

Der Fleiß und die hervorragende Kochkunſt
der Mutter Engelmann ließen das ehemalige
Fiſchhaus bald zu einer beliebten Gaſtſtätte
werden. Der Wirt ſelbſt war als „Engelmanns
Fritze“ in Stadt und Land weit bekannt. Jm
„Herzog Chriſtian wurde ſeinerzeit der Hei
matkundeverein aus der Taufe gehoben. Acht
Kindern hat Mutter Engelmann das Leben
geſchenkt. Vier Töchter und ein Sohn ſind ihr
erhalten geblieben.

Am 26. Juli 1913 wurde ihr Mann aus dieſem
Leben abberufen. Mutter Engelmann hat dann
die Gaſtſtätte noch bis 1919 geleitet, zu welchem
Zeitpunkt der „Herzog Chriſtian“ für die Jugend-
pflege beſtimmt wurde Heute iſt es Heim des
BDM. und hat den Namen „ErikaJordanHeim“
erhalten.

Die alte Dame erfreut ſich noch guter körper
licher und geiſtiger Regſamkeit. Viele alte Merſe
burger werden ihr mit uns zu ihrem Alters
jubiläum alles Gute für einen weiteren geſunden
Lebensabend wünſchen.

Schloßhofkonzert fällt aus
Das Schloßhofkonzert am Sonnabend

muß aus techniſchen Gründen ausfallen Das
gleiche Programm mit demſelben Muſikkorps wird
im September in einem hieſigen Saal zur Durch
führung kommen. Die bereits gelöſten Ein
trittskarten können bei der Kreisdienſtſtelle
KdF., Hindenburgſtraße 25, und bei den Orts
warten wieder eingelöſt werden.

Die Brücke war nicht breit genug
Ein unliebſames Hindérnis entſtand
ute, gegen 9 Uhr, der Waterloorücke. Dort liegt ſeit früh morgens infolge

Defektes der Bulldoggmaſchine der beladene
Wagen eines Merſeburger Ziegeleibetriebes
feſt. Wagen, aus beiden Richtungen kommend,
verſuchten, ſich dennoch hindurchzuſchlängeln, was
natürlich unmöglich war. So kam es zu höchſt
unſanften Szenen. Erſt nach einiger Zeit
konnten die ſich angeſammelten Fahrzeuge ihren
Weg fortſetzen.

Bei Abſuhrarbeiten des gegenwärtig im Ab
bruch begriffenen Hauſes Am Bahnhof 1 wurde
Donnerstag nachmittag durch eine Bulldogg-
maſchine mit Anhänger ein Kanaldeckel
überfahren. Dieſer geriet aus ſeiner Faſſung,
wobei ein Hinterrad bis zur Achſe einſank und
auch eine Feder zerbrach. Durch Winden konnte
der Wagen aus ſeiner Lage gebracht werden.
Perſonenſchaden iſt nicht entſtanden.

Vorſicht an der Kreisſäge
Der Tiſchler Paul H. von hier, der in einem

Baugeſchäft in Neumark arbeitet, war dort be
ſchäftigt, mit der Kreisſäge Leiſten zurecht zu
ſchneiden. Dabei glitt er mit der linken Hand
ab und geriet an das rotierende Blatt, deſſen
ſcharfe Zähne ihm heftig blutende Wunden zu
fügten. Der Verletzte mußte ſich in ärztliche Be
handlung begeben.

Gewitter her erzeburs

Gewilterwolken über Dom und Schloß.

Ein paar Stunden ſpäter zucken Blitze ununkerbrochen am nächklichen Himmel über der Skadt

Prüfung im Maſthinenſchreiben
Vor der Induſtrie und Handelskammer.

Die Jnduſtrie- und Handelsfammer zu Halle
hat nunmehr auch eine Einrichtung zur Ablegung
einer Leiſtungsprüfung im Maſchinenſchreiben ge
ſchaffen. Das Prüfungsamt für Geſchäftsſteno
graphen, vor dem bereits viele Geſchäftsſteno
graphen den Nachweis ihrer kurzſchriſtlichen Lei
ſtungen erbracht haben und darüber ein amtliches
Zeugnis erhielken, iſt zum Prüfungsamt für Kurz
ſchrift und Maſchinenſchreiben erweitert worden.
Das Prüfungsamt wird die erſte Prüfung im
Maſchinenſchreiben demnächſt abhalten. Nähere
Auskunft über Anmeldun gen und Zulaſſung
zur Prüfung, ſowie die Anforderungen, die bei
der Prüfung geſtellt werden, erteilt die Jnduſtrie
und Handelskammer zu Halle, Platz der S. 5.

Vom Kraftwagen erfaßt
Kinder liefen über die Straße.

Am Donnerstagnachmittag gegen 17.50 Ahr
kam es in der Halliſchen Straße vor dem Grund
ſtück Nr. 7 in der Nähe des Poſtamtes zu einem
Unfall. Aus- Richtung Halle kam ein Perſonen
wagen in nicht zu ſchnellem Tempo gefahren,
als einige Kinder die Straße überquerten. Der
Fahrer bremſte. Zwei Knaben wurden jedoch
vom Kraftwagen erfaßt und zu Boden geworfen.
Ein Kind kam unmittelbar vor einem Rade zu
liegen und mußte erſt unter dem Wagen her
vorgesogen werden. Die Kinder wurden ſofort
zum Arzt gebracht. Zum Glück haben ſich die
Verletzungen als nicht ſchwer erwieſen. Die
Kinder konnten in die elterliche Wohnung in
die Erwinſtraße entlaſſen werden. Da der An
fall ſehr bedenklich ausſah, hatte ſich im Nu
eine zahlreiche Menſchenmenge angeſammelt,
die gegen den Kraftfahrer Stellung nahm. Die
Schuldfrage iſt jedoch noch nicht geklärt.

J

Aus dem Gleis geſprungen
Am Donnerstag, um 17.30 Uhr, ſprang auf

dem Bahnhof Le uwgawerke ein mit Kies be
ladener Kipwagen plötzlich aus den Geleiſen und
verurſachte eine Verkehrsſtockung, die allerdings
bald wieder behoben wurde. Jrgendwelcher
Schaden entſtand nicht.

Verbotener Weg brachte Pech
Um ſeinen Weg zu verkürzen, fuhr ein

älterer Mann mit dem Handwagen den Verbin
dungsweg durch die Anlagen von der Adolf
Hitler Straße nach der Hälterſtraße. Er hatte
auf dem verbotenen Wege auch kein Glück, denn
ſein mit Kiſten beladener Wagen ſchlug um.
Hilfsbereite Volksgenoſſen halfen dem „Opa“ den
entſtandenen Schaden ſchnell wieder gutzumachen.

Kinderwagen in Perſonenzüge
Nichtzuſammenklappbare Kinderwagen können

bekanntlich in die Traglaſtenwagen der Perſonen
züge mitgenommen werden. Es iſt jedoch dabei
zu beachten, daß die Kinderwagen nicht breiter
als 65 Zentimeker ſind, da ſie ſonſt nicht durch
die Türen der Traglaſtenwagen hineingehoben
werden können. Ausgeſchloſſen iſt die Mitnahme
nichtzuſammenklappbarer Kinderwagen bei
De und Eilgügen und bei den Perſonenzügen, die

Aufn.: Große.

im öffentlichen Fahrplan mit den Buchſtaben
„o. G.“ „ohne Gepäck und Fahrradbeförde
rung oder „b. G.“ „mit beſchränkter Gepäck
und Fahrradbeförderung gekennzeichnet ſind.

„Piraten in Alaska“
Centrum-Lichtſpiele.

Der Paramountfilm in deutſcher Sprache ſtützt
ſein Manuſkript auf eine Erzählung aus dem
Leben wilder Fiſchräuber, die den ehrſamen
Fiſchern in den alaskiſchen Buchten Arbeit und
Verdienſt verleiden. Daß es themengebunden und
in Anbetracht amerikaniſchen Filmgeſchmackes da
recht „lebhaft“ zugeht, wird leicht erraten. Dem iſt
auch ſol Ein finſterer Plan kreugt den anderen,

eine Schlechtigkeit löſt die andere ab. Nur mit
eiſerner er und unter mutigſtem Einſatz iſt
es möglich, dem Sieg des Guten, der in unwandel
barer Freundestreue zu erblicken iſt, Geltung zu
verſchaffen.

Unter ſo gearteten Menſchen muß es auch dra
matiſch roh hergehen. Das kommt auch in aller
Deutlichkeit zur Darſtellung. Allerdings ſind neben
ſtaunenswerten Leiſtungen (Schwimmen, Todes
fahrt gegen den Eisberg, Anhänglichkeit eines
zahmen Seelöwen uſtw.) auch manche Geſchmack
koſigkeiten zu bemerken, die uns eigenartig am
muten. So iſt ein gegenſeitiges InsGeſicht
Spucken wirklich keine ideale Szene für das optiſche

Auge der Kamera.
Zinngewinnung und Gießerei und Spielgeug

macherei der Erzgebirgler bilden wertvollen Stoff
des Vorprogramms.

„Der Spieler
Ein Film nach Doſtojewsfkis Novelle

im Lichtſpielhaus „Tobü“, Leung.
Ein frangöſiſcher Film, der den gleichen Stoff

zum Vorwurf hatte, ließ den Spieler am Schluſſe
Selbſtmord begehen. Der deutſche Film verzichtet
bewußt auf dieſen allzu betont tragiſchen Aus
gang der Handlung, er legt dafür um ſo mehr
pſychologiſches Gewicht auf die Durchführung der
einzelnen Rollen, um der genialen Geſtaltungs
kraft Doſtojewſkis nahezukommen.

Der Dichter zeichnete ja die Menſchen ſeines
Romans mit einer geradezu unheimlichen über
zeugungstreue, ſo daß man ſie ſchon beim Leſen

leibhaftig vor ſich zu ſehen meint. Daß
dieſen Umſtänden die filmiſche Nachſchöpfumg
eines ſolchen Werkes der Weltlitergtur nicht
leicht war, verſteht ſich von ſelbſt. Gerhard Lam
precht hat ſich dieſer Aufgabe mit großer Ein
fühlung und ſicherem Geſtaltungswillen unter
zogen, ohne jedoch am Stoff zu kleben. Ein En
ſemble bewährter Spieler hat unter ſeiner Füh
rung das Werk auf die weiße Wand gebracht.
Da iſt der ehemalige ruſſiſche General Eugen
Klöpfers. Er pielt ihn mit jenem halb leicht
fertig fataliſtiſchen, halb. optimiſtiſchen Einſchlag,
der ſich im „Nitſchewo“ des ruſſiſchen Adels der
Vorkriegszeit ausdrückt. Seine Tochter, ein ver
wöhntes Geſchöpf, das erſt unter der Wucht einer
verzweifelten Situation zum ernſten Menſchen
wird, gibt Lida Bagarova mit einer ſo feinen

Be eheund eindringlichen Kunſt, daß dieſe Geſtalt bald
aus der Schar der Darſteller heraustritt und
unſere beſondere Aufmerkſamkeit findet. Der
Dritte im Bunde iſt der Sekretär des Generals,
der ſchönen Nina verfallen, aber haltlos in Liebe,
Leben und Spiel, nur Objekt der verſchiedenen
Mächte und Einflüſſe, die auf ihn einwirken, alſo
der eigentliche Spieler. Er wird von Hannes
Stelzer dargeſtellt, und zwar ſo, daß man
von einer ſchauſpieleriſchen Meiſterleiſtung ſprechen
muß. Auf dieſe drei finden wir eiten Hochſtapler
und Glücksjäger losgelaſſen, den Pſeudo Baron
Vincent, dem Karl Martell eine charakteri
ſtiſche, ſcharf profilierte Prägung gibt. Seine Ge
fährtin Blanche, entwurzelt und zwiſchen Gut
und Böſe ſchwankend, wird von Hilde Körber
wirkungsvoll herausgebracht. Fehlt noch Dr.
Albrecht Schönhals, der die ihm nicht fremde
Rolle eines Arztes ſpielt und als ruhender Pol
in der Erſcheinungen Flucht Ordnung in die ver
fahrene Geſchichte bringt.

Alles in allein ein buntbewegtes Bild, eine
aufregende Handlung und ein folgerichtiger
Schluß. So wird ſicherlich dieſer Film Intereſſe
und Anerkennung finden.

Nicht nur für Boxſportfreunde intereſſant iſt
der Filin über den Boxkampf Schmeling gegen
Heuſer, der vor allem wertvoll deshalb iſt,
weil faſt alle Phaſen des Kampfes durch Zeit
lupen feſtgehalten wurden. Gerade deswegen
wird ihn ſich jeder anſehen!

Wilhelm Steinbrecher,

Bringt cſe Ernte sſfcher en
Eine Mahnung an den deutſchen Bauer

Es iſt wieder ſoweit Das Korn veift dem
Tage entgegen, da die Mähmaſchine über das
Feld raſſelt oder die Männer mit den Senſen die
Halme zu dichten Schwaden zuſammenſchlagen.
Dem Bauern bringt dieſe Zeit harte Arbeit, här
tere vielleicht noch als ſonſt. Die Stunden ſind
hin, ehe man es gedacht hat, die Ernte aber ſoll
ſicher und trocken hereinkommen. Da heißt
es zupacken.
Mangelnde Ordnung in der Scheune.

Leider bringt dieſe Zeit in jedem Jahr auch
eine erhebliche Steigerumng der Unfälle in land
wirtſchaftlichen Betrieben mit ſich. Man könnte
verſucht ſein zu glauben, das läge an der Stei
gerung des Arbeitstempos, an der ſtärkeren Be
anſpruchung der menſchlichen Kraft. Es ſcheint
aber nur ſo. Eine nähere Unterſuchung ergibt,
daß ein ſehr großer Teil der Ernteunfälle ſich in
ſeinen Urſachen nicht auf mangelnde Zeit und er
höhte Arbeitsleiſtung zurückführen läßt. Das ſind
alle jene Unfälle, die ſich während des Einbrin
gens der Ernte in Scheunen ereignen. Die Ur
ſachen dieſer Unfälle hätten ſich faſt alle in ruhi
gerer Zeit beſeitigen laſſen, ſie haben mit der
Ernte direkt gar nichts zu tun. Wenn ein Mann
während des Abſtakens durch die Luke auf die
Tenne ſtürzt und dabei ſein Leben einbüßt, liegt
das meiſt nur davan, daß eben dieſe Luke nicht
mit Fußleiſten gegen Abſturz geſichert war.
Wenn ein anderer durch den unvollkkommenen
und ſchlechten Bodenbelag bricht und dabei
Schaden ag ſeiner Geſundheit erleidet, hätte die
Urſache hierzu, eben der mangelhafte Boden
belag, auch in ruhigerer Zeit ausgeräumt werden
können. Ein dritter ſtürzt mit der Leiter, die
ſchadhaft iſt. Jn dieſen Fällen liegt die Schuld
eingig und allein in der Nachläſſigkeit der
Verantwortlichen begründet. Dieſe Nachläſſigkeit
Be von unſerem Volk jedes Jahr ſchwere

er.
Richt leichkferkig mit Arbeiksgerät umgehen.

Auch jene Unfälle, die ſich auf dem Felde er
eignen, beim Mähen oder beim Einfahren, können
nur in den ſeltenſten Fällen mit dem geſteigerten
Arbeitstempo erklärt werden. Es iſt eine Dumm-
heit und himmelſchreiender Unſinn, daß immer
wieder Männer durch unſachgemäßes Hantieren
an der Mähmaſchine ſchwere Verletzungen er
beiden. Auf den Getreidemäher gehört nur ein

Mang, der damit umzugehen verſteht, der nicht
gleich aufgeregt wird, wenn irgend etwas nicht
klappt, der ſich nicht vor das Mähmeſſer ſtelkt,
wenn ſich dieſes in den Getreidehälmen feſtge
freſſen hat und befreit. und geſäubert werden
muß! Wer eine Senſe in die Hand wimmt, ſoll
ſich darüber klar ſein, daß ihre Schärfe twdlich
wirken kann, wird ſie leichtſinnig nUnd wer das Korn aufſtakt und dazu die Ge
treidegabel braucht, tut ebenfalls gut davan, ch
zu erinnern, daß die ſpitzen Zinken auch ein
Menſchenleben auslöſchen können, geht er leicht
fertig mit dem Werkzeug um.
Vermeidbare Anfälle.

Je länger man ſich mit Ernteunfällen und
ihren Urſachen beſchäſtigt, um ſo mehr feſtigt ſich
die Uberzeugung, daß ſie durchweg alle zu ver
hindern wären. Warum ſtürzen Männer und
Frauen von vollbeladenen Erntewagen? Weil ſie
die Gefahr, in die ſie ſich begeben haben, unter
ſchätzten! Getreidegarben ſind glatt und außer
dem zu leicht, als daß man ſich an ihnen feſt
halten könnte, iſt man erſt einmal ins Rutſchen
gekommen! Warum gibt es gerade zur Ernte
zeit auf dem Lande Blutvergiſtungen und erheb
liche Verſchlimmerung harmlos ausſehender
Wunden? Weil auch hier die Gefahr, die in der
Verſchmutzung kleiner und kleinſter Verletzungen
liegt, maßlos unterſchätzt wird. Iſt es nötig, nun
noch alle anderen Unfallmöglichkeiten aufgzu
zählen? Jeder Bauer weiß wohl ſelber beſſer,
was richtig und was falſch iſt. Es fällt ihm nur
chwer, aus dieſem Wiſſen die notwendigen
Schlußfolgerungen zu ziehen, weil „es doch ge
rade in der Ernte ſo viel zu tun gibt“, weil „es
doch immer gut gegangen iſt, wenn auch manch-
mal nur ganz knapp“.
Unnötige Opfer an Blut und Leben.

Der Bauer ſoll wiſſen, daß es nicht nur darauf
ankommt, ſein Feld gut und richtig zu beſtellen,
daß es nicht damit abgetan iſt, die Ernte unter
Dach und Fach zu bringen, ſondern daß von ein
ſchneidender Bedeutung die Art und Weiſe iſt, wie
das geſchieht. Werden Menſchenleben und Ge
ſundheitswerte dabei vernichtet, ſchadet oft die
Arbeit mehr als ſie nützt.

Wer es nicht fertigbringt, ohne unnötige
Opfer an Blut und Leben ſein. Korn in die
Scheune zu bringen, verdient nicht, Bauer zu
ſein!
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Hochsafson Obst und Gemiise
Landw. Marktüberſicht der Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt

Nachdem die Entlaſtungskäufe der Reichsſtelle
als abgeſchloſſen gelten können, haben ſich die
Verkäufe der Erzeuger und Verteilerbeſtände in
Brotgetreide, hauptſächlich Weizen, nach
den Gebieten anderer Wirtſchaftsverbände erheb
lich verſtärkt. Jn Futtergerſte liegen die Anliefe
rungen verſchiedentlich über dem datſächlichen Be
darf und in Wintergerſte neuer Ernte erfolgten
von ſeiten der Verarbeitungsinduſtrie die erſten
Kaufabſchlüſſe. Hafer iſt faſt unverändert reich
lich vorhanden, ſo daß eine Erleichterung im Ab
ſatz nicht eintreten konnte.

Auf dem Futtermittelmarkt beſteht
ein faſt unveränderter Bedarf in Kleie, Hlkuchen
und Fiſchmehl. Jn Kleie können nicht immer die
angeforderten Mengen bereitgeſtellt werden, wäh
vend bei den anderen Futtermitteln ein Ausgleich
mit Amidmiſchfutter und mit dem wieder zur
Verteilung m en r die v möglich iſt. Auch in ie Landwirt

Alte Speiſekartoffeln ſpielen keine er
e Rolle mehr. Die Ernte der Frühoffeln geht im eigenen Verbandsgebiet gut
voran. Die Abſatz- und Verlademöglichkeiten
liegen weiterhin ſehr günſtig, zumal in dieſemJahre erſtmalig die Oſtmark und das Sudetenland

gls neue gute Abnehmer in Erſcheinung traten.
v Bayern hat im Vergleich zum vorigen Jahre
größere Mengen Frühkartoffeln aus Sachſen-An
halt bezogen. In erſter Linie wurde bisher die
Sorte „Erſtling“ geerntet. Die Beſtände hierin
ſind aber nicht mehr groß, ſo daß in abſehbarer
Zeit die Ernte auch auf andere Sorten gusgedehnt
werden wird Futterkartoffeln ſind bisher nur
erſt in unbedeutenden Mengen angefallen. Die
Vorabſchlüſſe in Fabrikkartoffeln und Pflanz-
kartoffeln waren unerheblich.

a d e der ererfaſſung hielt ſi ie Verſorgung ungefähr
auf der bisherigen Höhe. Beſondere Anſprüche
werden wie bisher von den Fremdenverkehrs
gebieten geſtellt, deren Befriedigung zumeiſt aber
nur in einem beſtimmten Verhältnis erfolgen

Auf den Obſtmärkten können zur Zeit
nahezu alle der Jahreszeit angemeſſenen Kauf-
wünſche erfüllt werden. Aus der eigenen Er
zeugung überwiegen im Augenblick Stachelbeeren,
Johannisbeeren und Himbeeren, die gut gekauft
werden, da die Ernte bei den Gartenbeeren ſich
bekanntlich nur über einen verhältnismäßig kurzen
Zeitraum erſtreckt. Beſonders reichlich wurden

Johannisbeeren angeliefert, doch konnten durch
gleichzeitige größere Eindeckungen der Süßmoſt
und Marmeladeninduſtrie Überſtände vermieden
werden. Neben Heidelbeeren ſind auch noch Kir
ſchen auf den Märkten zu finden.

A die Gemüſemärkte zeigen einen
außerordentlichen Auswahlreichtum. Vor

herrſchend iſt immer noch die Jnlandserzeu
gung mit Weißkohl, Wirſingkohl, Blumenkohl,
Kohlrabi, Möhren und Schoten. Jn Kopfſaglat
hat der erſte große Anfall etwas nachgelaſſen,
dafür haben ſich die Anlieferungen von grünen
Bohnen und Wachsbrechbohnen in der letzten
Woche gans erheblich verſtärkt. Bei Gurken
und Tomaten überwiegt immer noch die außer
gewöhnlich preisgünſtige Auslandsware; ita
lieniſche Tomaten ſind ſchon ab 20 Pf. je 2 kg
im Kleinhandel erhältlich. Die Zufuhren fan
den eine dementſprechend gute Aufnahme Auch
junge Rettiche wurden gern gekauft. Schon
ſeit einiger Zeit konnten Pfifferlinge in den
Küchenzettel aufgenommen werden, in den
letzten Tagen ſind zur Abwechſlung nun auch
die erſten friſchen Steinpilze hinsugekommen

und runden das Bild der denkbar beſten Ver

nur eine h Beachtung. Die Folge davon
war, daß tatſächlich mehr oder weniger große
Überſtände beſonders in re Rotbars

ken zur Ver
mußten. Am

e e er W le war der Verkehrle e e Mittelpunkt des Jnter
änge erheblich rein r W ee ich nachgelaſſen, zumg s Endeß d e bevor

woche. Stückenfiſche ſind W r vorhanden,
rend in Bücklingen noch keine große Aus

ahl beſteht, da die deutſche Heringsfiſcherei in
dieſem Jahre nur ſehr zögernde Fortſchritte

Jugend im Theater
Vom Leiker des Veranſtaltungsringes der 9J. im

Gebiet Mittelland (15), Gefolgſchaftsführer Heinz
Engelhardk.

Es iſt jetzt ein Jahr her, daß die Reichsjugend
führung ſämtliche Theater Beſuchergemeinſchaften,
die zum weitaus größten Teil nur dem „höheren
Schüler“ offenſtanden, auflöſte und reichseinheit
lich den „Veranſtaltungsring der HJ.“
gündete. Damit begann ſofort das planmäßige
Heranführen der Jugend an die Stätten der
Kunſt in allen Gebieten einzuſetzen. Welch ge
waltige Anfänge laſſen ſich aber ſchon jetzt ver
zeichnen, wie ſtark iſt die freudige Aufnahme und
der Nachhall, den unſere e bei un
ſeren Jungen und Mädeln finden, Dieſe J
hat empfunden, daß es ſich verlohnt, für die Ver
mittlung der Kunſt als „Verkünderin des Er
habenen und Schönen und damit Trägerin des
Natürlichen und Geſunden“, wie der Führer ein
mal ſagte, Opfer zu bringen und ſogar materielle
Genüſſe hierfür einzutauſchen.

Wenn wir in das Theater gehen, ſuchen wir
nach dem großen Erlebnis, an dem wir uns ent
zünden können, verlangen wir nach großenMenſchenſchickſalen, die unſere eigenen Kräfte be

leben und ſtärken. Und wir wiſſen um die Wechſel
wirkung, die zwiſchen Theater und Jugend immer
beſtehen wird. dem Theater werden aus der
Jugend die ſchöpferiſchen Kräfte zufließen und es
in ſeinem Schaffen neu beleben, wie umgekehrt

Acs den Gertchtfsseſen
Amtsgericht Merſeburg

Den Kameraden beſtohlen.
Der neunzehnjährige Erich K. in Merſe

burg war angeklagt, am 10. März in den Buna
werken zu Schkopau einem Arbeitskameraden
eine Geldbörſe mit 39,20 M. Jnhalt
geſtohlen zu haben. Das Gericht verurteilte ihn
an Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnis
r von 30 Tagen zu einer Geldſtrafe von

Zuviel Hupen iſt ruheſtörender Lärm.
Adam K. in Merſeburg war polizeilich

mit 5 M. evtl, 1 Tag et beſtraft worden, weil
er am 9, Juni in Merſeburg beim Befahren der
Slgrube mit einem Kraftrad mehr als notwendig
gehupt hatte. Er hatte Antrag auf gerichtliche
Entſcheidung geſtellt. Das Gericht beſtätigte aber
die von der Polizei verhängte Geldſtrafe.

Ein teurer nächtlicher Bummel.
Die achtzehnjährige Hertha L. aus Theißen,

zur Zeit im Merſeburger Gerichtsgefängnis in
Unterſuchungshaft, war angeklagt, am 19. Juni
o Merſeburg gelegentlich eines nächtlichen Spa
zienganges einem Manne aus der Taſche ein
Portemonnaie mit 12 M. Inhalt geſtohlen zuhaben. Sie wurde zu 3 Wochen Gefängnis ver

urteilt, die durch die Unterſuchungshaft für ver
büßt evachtet wurden.

Die Beweiſe reichten nicht aus,
Friedrich V. in Halbe. war ein amtsrichter

licher Straſbefehl in Höhe von 15 M. evtl. fünf
Dagen Haft zugeſtellt werden wegen Übertretung
der Straßenverkehrsordnung. Er hatte am
4. März 1939 als Führer eines Laſtkraftwagens
in Merſeburg das Andern der Fahrtrichtung nicht
rechtzeitig angezeigt und dadurch einen Perſonen
kraftwagen leicht beſchädigt. Er hatte gegen den
Strafbefehl Einſpruch erhoben. Mangels Be
weiſes erfolgte Freiſprechung.

Schöſſengericht Weißenfels
Die Keksdoſe als Sparkaſſe.

Die üble Angewohnheit, Erſparniſſe im
Hauſe aufzubewahren, anſtatt das Geld auf die

zu bringen, mußte der 26jährige
erner H. aus Weißenfels ſchwer büßen.

Der junge Menſch, der demnächſt heiraten wollte,
hatte ſich mit ſeiner Braut 1670 M. zu
ſammen geſpart und die Erſparniſſe in
einer Keksdoſe aufbewahrt, deren Stand
ort ein Kleiderſchrank war. Am 27. April hatte
der Sparer noch 20 M. in die Blechdoſe hinein
gelegt, als er aber am 1, Mai nach ſeinem Gelde
ſah, war die Sparbüchſe vollkommen
leer. Jn den Verdacht, das Geld getollen zu

aben, geriet der 40jährige Johannes E. aus
ißenfels, ein bereits 18mal vorbeſtrafter

Menſch Jetzt des ſchweren Rückfalldiebſtahls
angeklagt, beſtritt er hartnäckig, der Dieb ge
weſen zu ſein, obwohl gegen ihn ſchwere Be
laſtungspunkte vorlagen. E, hatte im März die
Wohnung der Mutter des Beſtohlenen tapeziert
und beim Umräumen der Möbel davon Kennt-
nis erhalten, daß der junge H. Geld im Kleider
ſchrank aufbewahrte. Er war auch mehrfach in
der Wohnung der Familie H, geweſen, und am
29. April hatte ihn eine im Haus des Beſtoh
lenen wohnende Frau in den Hof kommen ſehen,
Eine andere Frau traf der Angeklagte auf dem
Rückweg, aus der Richtung der Wielandſtraße
kommend, in der die Familie H. wohnt. Außer
dem hatte E. am Vormittag des 29. April eine
alte Schuld in Höhe von 107 M. bezahlt, auch
noch andere Ausgaben getätigt, und war dann

vorgefundener Schlüſſel paßte im übrigen genau
u dem Kleiderſchrank, aus dem das Geld geſcohlen wurde. Er würde als überführt ange

ſehen und unter Verſagung mildernder Umſtände
zu zwei Jahren drei Monaten Zuchthaus und

Ehrenrechtsverluſt verurteilt.
en leider immer noch zahlreichen Volks

enoſſen, die ihr erſpartes Geld in leichtfertiger
Weiſe im Haus aufbewahren, anſtatt es zur
Sparkaſſe zu bringen, möge dieſer Fall erneut
zur Warnung dienen.

Vergehen gegen S 183 StGBV.

Der 77jährige Wilhelm K. aus Lunſtedt
hatte ſich en e egen S 188 StGB.
zu verantworken. Der Angeklagte hatte Anfan
Juni, als er in Großkayna v Beſuweilte, einer Frau gegenüber öffentliches
Argernis erxregt. Während der Stagatsanwalt4 Monate Geſüngni beantragte, erkannte das

Gericht auf zwei Monate Gefängnis.
Die Anterſuchungshaft wurde auf die Strafe
angerechnet und das Arteil angenommen.

Auch der 20jährige Oswin G. aus Uichte-
r i tz ſtand wegen e Vergehens in zwei
Fällen vor Gericht. Der noch unbeſcholtene

ngeklagte hatte ſich in Weißenfels Frauen
gegenüber in ſchamloſer Weiſe entblößt. Jn
dieſem Falle beantragte der Staatsanwält vier
Monate Gefängnis, während das Gericht auf
eine Geldſtrafe von 300 M., hilfsweiſe
60 Tage Gefängnis, erkannte.

Fahrläſſige Körperverletzung.
Der 37jährige Paul Th. aus Weißen

fels hatte ſich wegen fahrläſſiger Körperver
letzung und üÜbertretung der ReichsſtraßenVer
kehrsordnung zu verantworten. Der Angeklagte
hatte in Weißenfels beim Einbiegen aus der
Zeitzer Straße in die Bergſtraße die Linkskurve
geſchnitten, und dadurch war ein aus der Berg
ſtraße kommender Motorradfahrer gegen das
Auto des Th. gefahren. Der aus Teuchern ſtam
mende Motorradfahrer und ſeine auf dem
Soziusſitz befindliche Ehefrau wurden bei demSan rall verletzt. Das Arteil lautete auf
30 M. Geldſtrafe, hilfsweiſe 6 Tage Gefängnis

Wetten ſollte retten
Sschöffengericht Halle,

Wegen forkgeſetzter Ankreue in Tateinheit mit
Ankerſchlagung und forkgefetzker ſchwerer Privat
urkunden Fälſchung verurkeilte das Schöffengericht
Halle den jährigen Waller F, aus Bad
Dürrenberg zu fünf Monaten Gefängnis und
20 M. Geldſkräfe, hilfsweiſe weiteren 5 Tagen
Gefängnis,

F., der ehrenamtlich eine Kaſſe verwaltete, hat
dort von April 1938 ab im Laufe eines Jahres
1270,46 M. veruntreut, Wenn F. auch
nicht in einer n Notlage war, ſo waren
es doch einige Verlegenheiten, die ihn zuerſt ver
anlaßten, kleinere Beträge zum Unterhalte ſeiner
großen Familie der ihm anvertrauten Kaſſe zu
entnehmen. Das Decken dieſer Fehlbeträge war
für ihn hinterher natürlich deſto ren und
nun tat er das Dümmſte, das man ſich überhaupt
denken kann, er unterſchlug neue und immer
größere Beträge, um mit ihnen in Wetten mal
den großen Schlag zu erzielen. Jn der Zwiſchen
zeit half er ſich aber vor Entdeckung ſeiner Ver
fehlungen damit, daß er bei Kaſſenprüfungen im
Mai 1938 und März 1939 zwei gefälſchte Quit
tungen über Bankeinzahlungen vorwies, mit denen
er ar falſchen Buchüngen belegte. Das
Schöffengericht fand wegen des reuevollen Ge
ſtändniſſes mildernde Umſtände für des Ange

auf mehrere Tage verreiſt. Ein in ſeinem Beſttz klagten Tat.

das Theater als Ausdruck der höchſten kulturellen
Werte unſeres Volkes die Jugend beſchenken ſoll;
denn nur ein Theater, das aus dem Leben kommt
und Leben gibt, findet Aufnahme bei der Jugend
und gibt ihr Mut zum Kampf.

Mit dem Theater und Konzert iſt der Auf
gabenkreis des Veranſtaltungsringes der HJ. aber
noch nicht erſchöpft. Hinzu kommt noch die Durch
führung von Dichterleſungen, ilmſtunden,
Puppenſpielen und Vort nden über alle
Gebiete der Politik, Kultur und Technik. Damit
habe ich ſchon unſere Zielſetzung für die kommende
Spielzeit genannt, in der unſer Spielplan eine
bedeutende Erweiterung erfahren wird, wie wir

S m r 9 r übervor einer gänzlichen Reformieru, desVeranſtaltun ſtehen. ſo u
Wenn unſere Veranſtaltungsfolge ſich in der

Spielseit vor einer Uberſättigung gehütet hat
und ſeine Arbeit ſich bis auf wenige Ausnahmen
guf den Theaterring beſchränkte, ſo war das
für einen Anfang im Sinne der neuen Richt
linien gerade gut. Gans abgeſehen von der
Reſonans unſerer Veranſtaltungen bei unſeren
Jungen und Mädel beweiſt die Richtigkeit des
beſchrittenen Weges die Anerkennung und
Förderung, die dem Veranſtaltungsring aus
allen Kreiſen unſeres Gaues entgegengebracht
wird. wobei an erſter Stelle der Jntendant des
halliſchen Stadttheaters Willi Dietrich, der
Jntendant des Mitteldeutſchen Landesthegters
Hanns Mühlinghaus und unſer Stadtdezernent Dr. Grahmann zu nennen ſind.
Es ſei an dieſer Stelle nicht verſäumt, ihnen
wie auch allen Schulleitern und deren Helfern
Dank für ihre Hilfe zu ſagen.

Statiſtiſch wurde feſtgeſtellt, daß wir bei einer
Zahl von 65 Veranſtaltungen davon 59
in Halle und 6 im Gau eine Beſucherzahl von
mehr als 47 200 Juneg und Mädeln zählenkonnten, eine Zahl die hen als hoch bezeichnet

werden kann, Und die uns in der Theaterjugend
arbeit unmittelbar mit an die Spitze des Reiches
ſtellt. Die ſechs im Gau durchgeführten Veran-
n (Kemberg, Eisleben, Merſeburg,Bad Lauchſtädt) waren Werbevporſtellungen im
eigentlichen Sinne, da mit ihnen der Anfang ge
macht worden iſt, Mittelbandjugend ins Theater zu
führen. Die Aufnahmebereitſchaft und Theater
freudigkeit unſerer Jugend in der Kleinſtadt und
auf dem Lande hat uns aber derart überraſcht,

daß wir in der nächſten Vorſtellung in allen
größeren Städten wie Bitterfeld, Eisleben, Eilen
burg, Mexſeburg Naumburg, Torgau, Witten
berg, Zeitz, Bad Lauchſtädt, Schkeuditz, Herzberg,
Sangerhauſen, Liebenwerda, Wiehe,, Querfurt und
Könnern insgeſamt über 35 Theatervorſtellungen,
dazu Puppenſpiele Filmabende und Dichtervor
leſungen in geſchloſſenen Ringen feſtlegen werden.

Von den in dieſer Zeit durchgeführten Ver
anſtaltungen in Halle nenne ich beſonders das
am Tage der Uraufführung in Hamburg an
läßlich der Reichstheatertage der 9 auf
geführte Schauſpiel von Eberhard lfgang
Möller: „Der Untergang Karthagos“, und das
Drama unſeres halliſchen Dramaturgen Dr.
Curt Freiwald: „Verwandler der Welt“, das
von unſeren Argen und Mädeln ebenfalls mit
einer inneren Anteilnahme aufgenommen wurde,
die ſich nach jedem Bild in einem überzeugten
Beifall auslöſte.
Jn der Entwicklung unſeres Veranſtaltung

ringes iſt weiterhin der Heimatabend „Stimme
des Mittellandes“ zu nennen, der unſerem Gau
entſtammende ſchöpferiſche Kräfte zu Worte
kommen ließ und wohl noch in friſcher Erinne
rung ſein wird. Alle dieſe S
zeichnete der Gauleiter durch ſeine Anweſenheit
aus.

Die alljährlich ſtattfindenden Gaſtſpiele der
„Hohenſteiner Puppenſpiele“ in der nächſten
Spielzeit auf den ganzen Gau erweitert er
freuten uns auch in dieſem Jahr durch ihr herr
liches Spiel. Zu allen dieſen beſonders beacht
lichen Vorſtellungen kam noch eine große Folge
ausgewählter Schauſpiele, Opern und komiſchen
Opern hinzu, ſo daß wir dieſes Programm wirk
lich ein reiches nennen können, welches uns
wieder eine Strecke Wegs zurücklegen ließ, die
unſeren Jungen und Mädeln Gelegenheit gab,
ſeeliſch und geiſtig zu wachſen

Anſchließend muß man feſtſtellen, daß der
„Veranſtaltungsring der HJ“ in der Gauſtadt
Halle einen Platz einnimmt, der aus dem kultu
rellen und geſellſchaftlichen Eigenleben der Stadt
gar nicht mehr wegzudenken iſt. Dieſe Stellung
zu vertiefen und unſeren Jungen und Mädeln
immer mehr, Gelegenheit zu gebn, ſich von den
großen Kulturgütern unſerer Nation immer mehr
packen und ergreifen zu laſſen, wird unſere Auf
gabe für die nächſte Spielzeit ſein.

Reichswetterdtenſt
(Mitget. von der Reichswetterdienſtſtelle Erfurt.

„„Wetterlage: Die Großwetterlage hat
ſich kaum verändert. Auf der Rüchſeite des über
England feſtliegenden Tiefs ſtrömt kältere Luft
nach Mitteleuropa. Jn der Linie, in der dieſe
auf die in Deutſchland lagernde Warmluft trift,
kommt es zu verbreiteten Gewittern. Eine ſolche
Staffel überquerte vom Mittwoch zum Donners
tag unſeren Bezirk. Eine neue Störungsfront
iſt über Frankreich zu erkennen. Sie wird wahr
ſcheinlich unſeren Bezirk am Freitag erreichen.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber

Merſeburg, AdolfHitler-Straße.

Donnerstag, 20. Juli. Temperatur: 8 Uhr:
18 Grad, 12 Uhr: 23 Grad, 18 Uhr: 24 Grad,
Max. 28 Grad, Min.: 15 Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 754 Wind: 12 Uhr: W.

Freitag, 21. Juli. Temperatur: 8 Uhr
20 Grad, 12 Uhr: 21 Grad, Luftdruck: 12 Uhr
754, Wind: 12 Uhr: V.
Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden.

2 Millimeter.

Vorausſage für Sonnabend, den 22. Juli
e We des warmen, nicht ganz ſtörungs
reien Wetters,

Neubicdung ces Bauerntemns
Seit 1933 wurden 800 neue Bauerndörfer in Deutſchland geſchaffen

Bei der Einweihung des n e
Wittſtock, deſſen Neubauern durchweg SA.
Männer ſind, hielt Staatsminiſter a. D. Riecke
vom Reichsminiſterium für Ernährung und
Landwirtſchaft eine Anſprache, in der er zu
einigen Fragen der Neubildung deutſchen
Bauerntums Stellung nahm. Er führte u. a.
aus: Die erſte Frage lautet: Warum betreiben
wir überhaupt die Neubildung deutſchen
Bauerntumes? Die Frage findet ihre Antwort
in dem Agrarprogrämm der NSDAP. vom
6, März 1930, in dem die Notwendigkeit der
Exhaltu eines ſtarken Bauernſtandes als
Gründpfeiler der nationalſozialiſtiſchen Politik
gefordert wird, Ferner werde die Frage beant
wortet in der Präambel zum Reichserbhofgeſetz,
in der die Notwendigkeit einer geſunden Ver
teilung der land wirtſchaftlichen Betriebe durch
Reichsgeſetz feſtgelegt worden ſei. Dabei ſei be
e betont, daß eine große Zahl lebens
ähiger Bauernhöfe, gleichmäßig über das ganze
Land verteilt, die beſte Gewähr für die Ge
ſundheit von Volk und Stadt bilde.

Aus Agrarprogramm und Geſetzgebung des
nationalſozialiſtiſchen Stgates gehe klar hervor,
daß es ſich bei der Neubildung deutſchen Bauern
tumes nicht um eine Wirtſchaftsfrage, ſondern
um eine völkiſche Frage handele. Das
Bauerntum iſt und bleibt der beſte Garant
des deutſchen Volkes,

Die geſunde Miſchung von Betriebsgrößen,
von der das Erbhof le ſpricht, fehle imdeutſchen Weſten als 5 ge der Realteilung,
aber auch im deutſchen Oſten, in dem allein im
vergangenen Jahrhundert viele Millionen
Morgen Land dem Bauerntum e
ſeien; infolgedeſſen habe ſich hier im Oſten ſeit
Jahrzehnten die Landflucht ganz beſonders ſtark
ausgewirkt, Deshalb liege aber auch das Schwere der Neubildung deutſchen Bauerntumes

in S Trotz aller Schwierigkeiten
ſeien ſeit 1933 über 20 000 neue leiſtungsfähige
Bauernhöfe oder etwa 800 neue Bauerndörfer
geſchaffen worden,

Aus der poſitiven Beantwortung der erſten
Frage folge von ſelbſt die zweite Frage: Wes
halb zur Zeit die Neubildung deutſchen Bauern
kumes nicht in größerem Umfange betrieben
werde? Die Antwort lautet, daß es einige Auf
gaben gebe, hinter denen die bäuerliche Sied
lung re müſſe. deure ſei diesdie ehrhaftmachung mit ihrem erheb
lichen Landbedärf unmittelbar und für Amſted
lungszwecke. Die in den letzten hren ein
getretene Verlangſamung des Tempos bei der
Neubildung deutſchen Bauerntumes bedeute
aber keinesfalls einen grundſätzlichen Verzicht
An der Zielſetzung des Agrarprogramms und

der Reichsgeſetzgebung werde unverrückbar feſt
gehalten es gelte jetzt, die Zeit des verlang
ſamten Tempos auszunutzen zur Beſeitigung von
Fehlern aus der Vergangenheit.

JuGENDEBHOLIUMIGSIEIAME
h e

Die Ns-volhswohlfahrt unterhält
bereits 257 Jugenderhelungsheime,

Preisſenkung für Obſt und Gemüſe
Volksgefundheit geht vor Profitk,

Der Reichskommiſſar für die Preisbildung hat
ſich angeſichts der diesjährigen Ernkeenkwicklung
veranlaßt geſehen, die Erzeugerpreiſe für Obſt
und Gemüſe nach dem Preisſtande vom Jahre
1937 auszurichten und dadurch eine Herabſetzung
der Preiſe gegenüber dem Vorjahresſtande und
den Preiſen der letzten Wochen herbeizuführen.
Außerdem hat er die Verdienſtſpannen des
Handels erheblich gekürzk, um der Verbraucher
ſchaft tragbare Einkaufspreiſe zu ſichern. Die Feſt
legung von Höchſtpreiſen durch die Preisbehörden
bedeutet nicht, daß dieſe Preiſe vom Handel immer

en heve d Bei n re Einauf iſt der Handel zu enkſprechender Herabſetzung
ſeiner Preiſe verpflichtet.
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V em. geht Sabine? Romon von Günter schab
um
14] (Nachdruck verboten.)Es würde auszukommen ſein mit ihm. Mochte
ſie ihn eigentlich? Beate wußte es nicht. Sie
verſuchte, ſich ſein Geſicht vorzuſtellen, ſeine Er
ſcheinung. Sportlich, ja. Was ſonſt noch? Klar.
Zwei gute Eigenſchaften. Und dann? Sauber.
Nicht nur gut angezogen, auch ſonſt. Schade, daß
ſie ihn ſo ſchlecht behandelt hatte. Denn wenn er
ſich auch zuſammennahm, um nichts nachwirken
oder ſie entgelten zu laſſen ob ein Mann ver
geſſen kann, wenn man ihn einfach „abhängt“?
Da bleibt doch immer etwas zurück. Eigentlich
ſehr anſtändig von ihm, daß er ſo gar nicht den
Beleidigten geſpielt hatte. Wo es ihm als zu
künftigem Chef doch ein leichtes geweſen wäre,
ironiſch oder niederträchtig zu werden. Sie hätte
ſich nicht einmal wehren können. Denn ſie war
ja ſo ſtark im Unrecht.

Das fiel ihr alles erſt ein, als Herbert Braun
längſt weg war. Gleichzeitig aber glaubte ſie zu
ſpüren, daß er mit dieſer Ausſprache ganz be
wußt eine gläſerne Wand zwiſchen ſich und ihr
aufgerichtet hatte. Sie dachte wörtlich durch, wie
ihre Geſpräche bei „Wiedemann“ gelautet hatten.
Er immer ganz korrekt. Auf der Chauſſee, als er
ſie erwiſcht halte da war er der Mann und ſie
Frau. Jetzt eben, heute nachmittag, hätte ihm
auch ein Mann gegenüberſitzen können. Braun
hätte dabei nicht kühler ſein können.

Jmmerhin, das war überſtanden. Dennoch
fehlte ihr etwas. Sie mochte ſich's nicht einge
ſtehen. Aber im Unterbewußtſein war ſie ent
täuſcht.

Kommerzienrat Krauſe war zu einer geſchäft
lichen Beſprechung nach Süddeutſchland gefahren.
Seine Frau Baby hauſte alſo in der großen Villa
neben der Ziegelei ein paar Tage allein mit der
Zofe, Hausmädchen und Köchin. Seit ſie ſelbſt
ihren Kraftwagen lenkte, hatte der Chauffeur eine
neue Aufgabe hinzubekommen, nämlich die, ihren
kleinen Zweiſitzer in die Garage und aus der
Garage zu fahren. Sie war zwar nie einver
ſtanden damit geweſen. Denn ſie behauptete, das
könne ſie allein Der Chauffeur jedoch, der ſie
vor Schaden bewahren wollte und dem die ſchön
lackierten Kotflügel leid taten, hüllte ſeine Sorge
um die Karoſſerie in Dienſtbefliſſenheit und ſagte
ſo bange: „Laſſen Sie mich das doch machen,
Frau Kommerzienrat“, bis ſie ihn gewähren Ließ.

Nun war er alſo mit in Süddeutſchland. Jetzt
kam ſie endlich dazu, ihre Einfahrts- und Aus
fahrtskünſte ſpielen zu laſſen. Abends, als ſie
aus Tröbſtedt kam und vorwärts in die Garage
rollte, ging es noch. Sie kam zwar viel zu weit
rechts und ſchrammte mit beiden Kotflügeln die
Wäand. Dafür legte ſie das Steuer zu ſehr nach
links. Das vergaß ſie am nächſten Morgen; und
nun war es ſchwierig, wieder herauszukommen.
Sie ſchaute ſich vorſchriftsmäßig um, fuhr an,
ſtellte feſt, daß ſie es bereits fertigbekommen
hatte, in dem ſchmalen, länglichen Raum eine
Schlangenlinie zu ziehen, wollte das wieder aus
gleichen, trat aber ſtatt auf die Bremſe auf den
Gashebel, knallte gegen das Tor und raſierte von
den. linken Kotflügeln den zweiten ganz, den erſten
halb und dazu ein Stück vom Trittbrett ab. Es
klang ſcheußlich, und es ſah noch ſcheußlicher aus,
als Baby, heulend vor Wut, von ihrem Sitz
ſprang.
Was tun? Der Motor ging noch. Alſo blieb,
da der Eiſenbahnzug erſt gegen Mittag fuhr und
bis zur Station ohnehin zwanzig Minuten Weg
waren, nur die Möglichkeit, das Ergebnis ihrer
Schmach ſelbſt nach Tröbſtedt zu ſteuern und dort
vorzuzeigen. Denn ſie hatte in der Stadt eine
Verabredung, zu der ſie zu ſpät gekommen wäre,
wenn ſie die Werkſtatt angerufen und gebeten
hätte, ihr behilflich zu ſein.

Als ſie auf dem „Plan“ landete, war Herbert
Braun gerade zum Dienſtantritt erſchienen. Er
ſah die Beſcherung, ſtellte ſich vor und hatte
gleich einen Anknüpfungspunkt: „Sie wiſſen nicht,
wie das geſchehen iſt, Frau Kommerzienrat?
Vermutlich bei der Ausfahrt aus der Garage.“

„Das ſchon.“ Sie war bereits wieder dem
Heulen nahe. „Aber auf einmal ſaß ich vor der
Wand, und es ging alles ſo ſchnell Dabei habe
ich doch den Führerſchein, und mein Fahrlehrer
hät geſagt

„Meine Dame, es iſt noch kein Meiſter vom
Himmel gefallen. Deshalb mache ich Jhnen den
Vorſchlag, wir beheben den Schaden, ſo ſchnell
es geht, dann verfügen Sie, bitte, über einen
unſerer Herren, der ſich Jhrer ſo lange annehmen
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wird, bis Sie ganz ſicher ſind. Wenn Sie's dann
auch noch nicht ſo gut können wie ein gelernter
Chauffeur, ſtößt Jhnen doch wenigſtens nicht ſo
leicht wieder etwas zu.“

Baby dankte beglückt und fand raſch Gefallen
an der netten Art mit der Herr Braun ihr zu
ſprach. „Wäre es wohl zuviel verlangt, wenn
Sie ſelbſt oder geht das nicht?“

„Ob ich immer Zeit haben werde, kann ich jetzt
noch nicht ſagen. meine Dame. Jch habe nämlich
geräde heute die Leitung der Tröbſtedter Zweig
ſtelle übernommen Aber fürs erſte ſtehe ich ſelbſt
verſtändlich gern zu Jhrer Verfügung. Sagen
wir, wenn's recht iſt, heute in vier Tagen. Da
iſt auch der Zweiſitzer wieder ſo weit zurechtge
bogen, lackiert und überholt, daß Sie keine Spur
des bedauerlichen Zwiſchenfalles mehr ſehen.“ Er
wußte bereits, daß der Kommerzienrat Krauſe zu
den guten Kunden zählte und deshalb mit Fa
milie und Firma beſondere Zuvorkommenheit be
anſpruchen konnte, und er richtete ſich als guter
Geſchäftsmann, der er war, auch danäach.

Baby war ſofort einverſtanden, verſprach,
pünktlich zu kommen und den „Nachhilfeunter
richt“ gewiſſenhaft zu beſuchen, deſſen ſie, wie ſie
nun ſelbſt zugab, recht bedürftig ſei,

Braun hatte alſo ſchon die erſte Schülerin. Es
machte ihm Spaß, mit dem vorbildlichen Kunden
dienſt gleich ſelbſt zu beginnen.

Als Frau Krauſe zur verabredeten Stunde
am und ihr tadellos wiederhergeſtelltes Auto in
Empfang nahm, begann die erſte Lehrſtunde.

Merkwürdig, jetzt klappte alles. Unter den
Augen des höflichen Jngenieurs wuchs Baby
gerädezu über ſich ſelbſt hinaus. Es ging kreuß
ünd quer durch das Städtchen. Sie nahm, ohne
daß Braun, der neben ihr ſaß, hätte komman
dieren und kritiſieren müſſen, ſaubere Linkskurven.
Sie ſchaltete ohne Kratzgeräuſch ſogar vom dritten
in den zweiten Gang.

Nur mit dem Rückwärtsfahren haperte es.
Am Markt ließ er ſie dreimal ganz langſam um
den großen Brunnen fahren und ſagte dann: „Na
ja, die Übung kommt da auch erſt noch.“

„Wollen wir nicht hier weg, Herr Braun?“
Es hatte ſich nämlich allerlei neugieriges Volk
eingefunden, das ſich zwar in gehöriger Entfer
nung aufſtellte, aber mit unverhohlener Schaden
freude kicherte, wenn Baby einen falſchen Griff
machte.

Sie fuhren alſo zur Stadt hinaus, auf die
große Hauptchauſſee, die in dieſen Morgenſtunden
nicht allzu belebt war.

„Nun kommt Wenden, Frau Kommerzienrat.“
„Hier, wo doch immer andere Autos vorbei

wollen
Ja, gerade deshalb. Denn wenn Sie ſich ver

fahren haben, müſſen Sie ja auch auf einer
großen Straße kehrtmachen.“

„Na gut.“ Baby nahm alle Kraft zuſammen.
Und ſiehe da, ſogar das Wenden klappte, Erſt

droſſelte ſie zweimal den Motor ab, nachher aber
„kam ſie ſehr ſchön 'rum“, wie ſie, Anerkennung
heiſchend, ſelbſt meinte.

Braun tat ihr den Gefallen, freundlich Beifall
zu nicken, und er konnte es auch verantworten.
Denn entgegen ſeinen Erwartungen hatte die
kleine rundliche Frau Kommerzienrat recht Zzut
abgeſchnitten.

Nun wollte ſie ein Übriges: „Jetzt laſſen Sie
mich mal ganz allein.“
f u meine, dazu iſt's noch ein bißchen zu
rül

„Sie haben doch aber geſehen, daß ich's
ſchaffte! Wenn Sie neben dem Wagen ſtehen
und zuſchauen, kann doch auch nichts paſſieren.
Nur wenn ich zu dicht än den Graben komme,
müſſen Sie die rechte Hand hochheben und ganz
laut Halt!' rufen.“

Braun widerſprach noch eine Weile, da ihm
nicht recht geheuer dabei war und er des Anblicks
der abraſierten Kotflügel von vor wenigen Tagen
gedachte und überhaupt Frau Krauſes Fahrkünſte
von heute für Zufallstreffer hielt. Er ſträubte
ſich, ſolange es ging. Die Frau indeſſen ließ nicht
locker: „Bitte, ſteigen Sie aus und beaufſichtigen
Sie mich mal von der Straße her.“

„Na ja, wenn's denn ſein muß!“
Es mußte ſein.
„Aber achten Sie bitte genau auf den Graben.

Wenn ich Sie warne, dürfen Sie nicht einen
Zentimeter weiter rückwärts fahren.“

„Nein, gewiß nicht!“ verſprach Baby.
Da ſtand er nun Er hatte ſich unnötige

Sorgen gemacht. Die Frau ſchwenkte links ein,
hakte rechts zurück und kam, wenn auch mit eini
gen Drückerchen, in die andere Richtung.

„Noch einmal!“ rief ſie. Wieder ging es gut.
Beim dritten Male rutſchte der Wagen zu

nahe an den Graben heran. Braun winkte und
rief laut.

„Das muß ich ſofort wieder gutmachen. Sie
ſollen mal ſehen, Herr Braun, welch ſaubere
Wendung ich Jhnen jetzt hinlege!“

„Jch glaube, es iſt genug, Frau Kommerzien-
vat. Eben wären Sie um ein Haar abgerutſcht.“

Doch ſie ließ nicht locker. „Eben darum will
ich's Jhnen ja zeigen, daß ich s beſſer kann!“

Was ſollte Braun tun? Er ergab ſich in ſein
Schickſal

Als ob er etwas geahnt hätte
Das Einbiegen ging noch. Als ſie rückwärts

fuhr, bemerkte er, daß ſie unweigerlich in den
Graben rutſchen würde. Er ſchrie: „Langſam!“
und hob den Arm.

Es war das Werk einer Sekunde. Baby hatte
ſchon wieder ſtatt der Bremſe den Gashebel er
wiſcht und rutſchte mit Vollgas, Geſchrei und
hautem Krach in den ziemlich tiefen Graben.

Da unten ſaß ſie nun, verdattert und ſchuld
bewußt. Er ſprang ihr nach: „Haben Sie ſich
etwas getan„Nein, huhu!“ Jetzt weinte ſie wie ein Kind,
dem das Spielzeug entzweigegangen iſt. „Aber
der ſchöne Wagen!“

„Der ſieht gar nicht ſo ſchlimm aus“, ſagte er,
mit einem Blick den Schaden überſchlagend,
Schlußlicht zertrümmert, Nummernſchild und
Stoßſtange verbogen, ein paar Beulen in den
Kotflügeln.

Jn Wirklichkeit hatte er eine mächtige Wut,
daß dieſe ſonſt ſo gepflegte Frau ihm die Sabine
ſchon wieder verunſtaltet hatte. Doch als er dieſes
zikternde Häufchen Unglück von Kommerzienrats
gattin aus dem Wagen herausholte, mußte er
beinahe lachen.

In dieſem Augenblick hielt oben auf der Land
ſtraße ein hilfsbereiter Kollege. Nein, eine Kol
legin. Denn eine weiche, tiefe Stimme fragte,
mit ganz leichtem ausländiſchem Akzent: „Jſt's
n ters gut gegangen Was kann ich

elfen?“
Herbert Braun, gerade noch damit beſchäftigt,

Baby aus dem rückwärts etwas verbeulten Ge
fährt herauszuholen, wußte ſofort, wem dieſe
Stimme gehörte. Denn wie eine Viſion ſtieg in
den wenigen Sekunden eine Welt vor ihm auf,
an die er während der letzten Tage am wenig-
ſten gedacht hatte. Dennoch glaubte er, einer
Täuſchung verfallen zu ſein, und er überließ ſich
noch ein paar Sekunden der Vorbereitung auf
das, was er ſehen würde, wenn er ſich umſchaute.

Wieder drang die Stimme zu ihnen herunter:
„Soll ich Sie mitnehmen oder in der nächſten
Stadt Beſcheid ſagen

Da wußte er's genau. Während Baby Krauſe
antwortete: „Ach, warten Sie doch bitte einen
Augenblick, wir kommen gleich hinauf“, drehte
er ſich langſam zur Straße um. Da ſtand Gunda
van Holten, ſtreckte Baby die Hand hin und zog
ſie hinauf. Sie bemerkte Herrn Braun nicht ſo
fort. Dann aber hätte ſie beinahe die rundliche
Kommerzienrätin wieder in den Graben zurück
rutſchen laſſen, ſo überraſcht war auch Gunda.
Obwohl ſie ſich doch in Berlin nach Herrn Brauns
genauer Tröbſtedter Adreſſe erkundigt hatte, als
ſie ihn in ſeiner Firma nicht antraf, und obwohl
ſie ihn in der Umgebung des Städtchens wohl
hötte vermuten können

„Herbert, du?“ Sie ſtreckte ihm, nachdem ſie
Baby behilflich geweſen war, erfreut beide Hände
entgegen. Sie war herzlicher als je zuvor, und
es ſchien Braun, als ſei ihre tiefe Stimme weicher
geworden. Er machte die Damen miteinander
bekannt und ſagte: „Damals, auf der Brennerſtraße,
habe ich dich wieder flott gemacht, Gunda. Jetzt
kannſt du uns einmal helfen, wenn du magſt.“

Baby Krauſe war für Gevechtigbeit und ſagte:
„Sie dürfen aber nicht denken, v etwa Herr
Braun in den Graben gefahren iſt. Daran bin ich
ganz allein ſchuld.“

„Das hätte ich ihm auch nicht recht zugetraut“,
lächelte Gunda.

Die nächſte Viertelſtunde verging damit, daß
ſie verſuchten, mit Hilfe von Gundas Wagen die
verunglückte Sabine aus dem Graben zu holen.
Ein Strick war zur Hand, aber er riß ein paarmal
Da ſtiegen ſie alle drei in Gundas Wagen, fuhren
nach Tröbſtedt und ſchickten einen Bergungswagen
aus der Garage auf die Landſtraße hinaus.

„Wo wohnt man hier?“ fragte Gunda, als
ſie Baby in der Stadt abgeſetzt hatte und Herbert
Braun nun für die nächſten zwei Stunden mit
Beſchlag belegte.

Fortſetzung folgt.)

L unc der Güterzug
Erzählung von Ella Luiſe Rauch.

Wie ſie lief! Der Weg war ſchmal und un
eben, und eine Hemmung bedeutete es, daß ſie
ihren Mantel über die Schulter geworfen und
die Aktentaſche tragen mußte. Aber unaufhalt
ſom, mit ſchlanken weitausgreifenden Beinen
lief ſie, den Blick geradeaus gerichtet, den Mund
geſpannt geſchloſſen.

„Nur über die Schienen, bevor der Güterzug
vorüberkommt! Mehr Vorſprung brauche ich
nicht. Nachher gibt's genug Leute am Wege
ſo hetzte ſie ſich ſelbſt und wagte nicht, ſich nur
einmal umzublicken.

Der aber, vor dem ſie lief, war ein Freier
Nun iſt es wohl eine ausgemachte Sache, daß,
wenn ein Mädchen in dieſer Art vor einem
Freier dahinjagt, er als ſolcher keine Geltung
mehr haben kann, denn ſie wird entſchloſſen ſein,
ihn nicht zu nehmen.

Aber Lill Loor war ja noch unentſchloſſen.
Wenn er ſie mit ſeinen braunen brennenden
Blicken anſah, überrann es ſie. Jhre Energie,
die an ſich nicht gering war, erlahmte unter
re influß. Sie dachte dann wohl doch
aran, daß ſie ihn werde nehmen müſſen. Einen

ſollte ſie ja nun auch heiraten, wollte ihr Vater.
Und wenn ſie doch eigentlich nichts gegen ihn
hatte? Er gehörte zu den Männern, die überall
gern gelitten ſind; ſelbſt ſeine Fehler waren
noch liebenswürdiger Art.

Randolph sen., der ihr Chef war und ſein
Vater, hatte zu ihr geäußert, daß es mit dem
flotten Leben er meinte das des Sohnes
nun ein Ende haben und daß ein ſolider Ehe
ſtand den Abſchluß bilden müſſe. Er hatte ihr
nicht verhehlt, daß ſie ihm als Schwiegertochter
je eher je lieber willkommen wäre.

Aber ſie rannte da, als ſei der Böſe hinter
ihr. Sie ſolle langſam gehen, er käme nach, in
der Weinſchenke könnten ſie zu Abend eſſen, hatte
der Junior geſagt. „Jch werde langſam gehen“,
hatte ſie gehorſam geantwortet und gewußt, daß
ſie dieſem gemeinſamen Heimgang entrinnen
müſſe um jeden Preis

Hei, wie ſie ſlog. Mit Ubermut tat ſie den
letzten Satz über die Schienen, und ſchon läutete
die Glocke. Die Schranke ſchloß ſich. Die blieb
nun eine Viertelſtunde ein geſchloſſenes Hinder
nis das wußte ſie und verſchnaufte. Doch als
ſie eine Frau ſtadtwärts gehen ſah, deren Haar
über einem Tragkorb goldhell ſchimmerte, rannte
ſte, einer Eingebung folgend, dieſe Frau ein
zuholen.

Sie grüßten einander, und da Lill ihren
Schritt dem der Fremden anpaßte, blickte dieſe
freundlich auf ſie. „Möchten Sie net eben in
meine Trage ſchaun, ob's Bübele noch bequem
ſitzt? Laufen kann's noch net.“

„Ein Bübele haben Sie in dem Korb!“ Lill
reckte ſich. „Aber das Geflecht drückt ja ſo gegen
ſein kleines Geſicht. Das muß bald weh tun.
Wenn Sie mit zur Stadt gehen, laſſen ie es
mich tragen. tu's gern

Eifervoll packte ſie den Korb, und die Frau
lachte. Sie ließ e auf die Knie nieder, Lill
hob das Kleine. Es ſtreckte ſich ein bißchen,
ſchlief aber, in ihre Arme eingeſchmiegt. mit
roten Wänglein wohlig weiter.

Die junge Frau blickte aus klugen Augen
mütterlich auf das ans beſeligte Mädchen. „Jſt
halt unſer größtes Gut, ſo ein Kindle. Gell, das
ſpüren's2“

J ja. Das muß ſchön ſein.
Das größte Glück iſt's für jede. Da darfs
in der Eh' auch mal net ſo ſein wies müßt
iſt's Kindle da, iſt die Welt voller Freud Jch
hab's für alle gemeint. Freilich im An
fangen da war s bei mir und meinem Manne
halt auch net ſo.“

„Wie nicht? Können Sie es erzählen?
Vielleicht ich brauch's doch

„Warum net. Jch war einem verſprochen,
den ich gern gehabt hab'. Aber aus der Heirat
hat nix werden Zedürft, und das Leben war
mir leid. Sechs Jahre ſind's her. Mein Mann,
dermalen war er s ja net, iſt mir in den Weg
gangen, wo immer er gekonnt, hat mir Freud
geſchafft, hat mir's recht an vielen Beiſpielen
We wo alsdann ein rechtſchaffen
Weible ſeine Aufgab' find', und am End', ſo
hab' ich ihm net nein geſagt. Aber ganz ver
geſſen war der andere nimmer. Und manche
Stund' iſt kommen, da hatt' ich's ſchwer. Net
durch den Mann. Selber war ich ſchuld. Bis
denn's Bübele da war. Nix als Sonne hat's
ſeitdem im Häusle.“

Lill hatte andächtig hingehorcht. Schon in
der Stimme verriet die Frau ihr warmes Herz.

„Sie meinen alſo, man ſolle einen heiraten,
auch wenn man ihn nicht liebe Wär das Kind
lein da, fände ſich doch alles Glück zuſammen.

„Behüt Sie Gott, das mein' ich net. Die
große Lieb' muß es net ſein, aber das große
Vertrauen. So vertrauen muß man, daß man
voreinander ohne Arg, ohne Scheu iſt, net nur

W mit Ehrfurcht, mein' ich. Sie verſtehn's wohl
eicht.“

Lill war im Jnnern über ſich entſetzt. Ver
trauen! Das große Vertrauen! Rannte man
ſo vor einem Manne wie ſie vor Randolph,
wenn man ihm vertraute

Die junge Frau lächelte ahnungsvoll und gab
gern der Ratloſen noch ein Zeichen. Wie ich s
erlebt hab', iſt's gar ſchön Um das Vertrauen.
Aus dem wächſt auch Liebe, müſſen s denken, nur
anders als die Blukliebe. Mehr den inwendigen
e meint ſie. Friedemänn und ich

„Friedemann, ſagen Sie?“
„So heißt mein Mann.“

And ich hab' einen Freund, der auch ſo
i c

War denn gar die Frau ihr als Wegweiſerin
gekommen lötzlich war die Möglichkeit des
Vergleichs da. Randolph alſo erfuhr von ihr
weder Liebe noch Vertrauen. Friedemann
aber, der in der Ferne blieb und Fremdheit
gegen ſie ſtellte, ſeitdem die Randolphs ſie ſo
zuſagen mit VBeſchlag belegt, Friedemann
wenn der ſie fragen würde oh, der hätte ihr
et n ß n e en en ſte zwiſchen ihn und ſich den Güterzug bringen.m danke de ſagte ſte da ohne Aber
gang. „Sie haben von dem gegeben was mir
gefehlt hat. Es iſt wie Fügung. Jch trage Jhnen
das Bübele heim. Darf ich?“

„Hallo, Fräulein Lill, weshalb Sie ſo ge
laufen ſind, möcht' ich wiſſen Die gute Zeit,
die wir inzwiſchen verloren haben. Drüben geht
jetzt n Weg zur Schenke. alſo kommen's

e cnell.Lill wandte ſich nach dem vom Lauf Erhitzten
um, wiegte ſeelenruhig das Kind. „IJch bin be
ſchäftigt, wie Sie ſehen. Sie müſſen ohne mich
e cehen.9 M Wteſo Geben's doch das Kind an die

W Kommen's.“ Er lachte lockend,
„Nein.“
Was ſoll das? Was heißt das?“
Ein Nein iſt ein Nein, Herr Randolph. Jn

jedem Verſtande.“
„Soll das heißen
Ja Das ſoll es heißen.“ Sie lächelte

Aber laſſen Sie ſich nicht verärgern. Gehen Sie
hinüber Der Wein iſt ein Tröſter, und Geſell
ſchaft finden Sie genug. Jch, ſehen Sie, was
mich betrifft ich hab' zu viel zu lernen. Jch
hab nicht einmal gewußt, daß jeder Weg irre
führt, den man ohne Vertrauen geht. Grüß
Jhna Gott Schelmiſch ſagte ſte den frän
kiſchen Gruß, aber die Hand gab ſie ihm nicht.

Die Frauen gingen weiter, die heiteren
Augen dem erwachten Kinde zugewendet den
aber, der zurückblieb, konnte man nicht eben
einen liebenswürdigen Mann nennen. Ein er
grimmter Bosnickel ſtand am Wege, der ſeinem
Zorn in böſen Worten Luft machte

c Xe

John Brinkmann.
Anekdoten vom plattdeutſchen Dichter

Es beſtehen einige Anklarheiten über wichtige
Lebensdaten John Brinckmanns. Vor allem
fehlen einige Arkunden. Als ein Schuldirektor
Röſtocks ſpäter ein paar Schulakten der Stadt

fand, ſchien der Verluſt geklärt.
Und John Brinckmann erzählte wie der

Onkel Bräſig ſeines Freundes Fritz Reuter
Geboren bün ich, Und zwar in der Gänſe
ſchlachterßeit; anno is mich nich bewußt, indem
daß unſere dazumalige Frau Paſtern Spickgäns
ins Kirchenbuch gewickelt hätte

Als Lehrer in Güſtrow hatte der Dichter mit
manchen wirtſchaftlichen Sorgen zu kämpfen.
Eine ſechsköpfige Familie mit einem Gehalt
von 950 Mark zu verſorgen. war nicht einfach.

Einmal beſuchte Fritz Reuter den Freund.
Staunend ſah er den Kinderſegen und rief
„John, wat heſt du di blot für Frätmöwl
anſchafftl n

Faſt ſeine ganze freie Zeit füllte Brinbmann
mit Privatſtunden aus. Nur an den Abenden
fand er Muße zum Dichten. Seine Taſchenbücher
waren mit Eintragungen über die Privat
ſtunden und Entwürſfen zu „KaſparOhm“ ge
füllt, auch kleine Zettel benußtzte er zur Nieder
ſchrift ſolcher Entwürfe.

Seine Frau hielt ihn kategoriſch dazu an,
dieſe Zettel zu ordnen und ſorgſam aufzu
bewahren. Und Brinckmann ſcherzte einmal:
„Min Fru will, wat ick ok will un dat will
ick nich: Herr in't Hus ſin!“

Logik.
„Willſt du nicht ein Glas Bier trinken, Her

mann?“ „Nein, danke; erſtens hat mir mein
Arzt den Alkohol verboten, zweitens bin ich Ab
ſtinenzler, und drittens habe ich eben gerade mit
Karl ein Glas getrunken!“

Schulgufgaben.
„Lieber Vater, du haſt mir ja was Schönes

eingebrockt. Die Aufgaben, die du geſtern für mich
ausgerechnet haſt, waren ſämtlich falſchl“
„Donnerswetter, Junge, das iſt mir äber peinlicht“
„Na, tröſte dich, Vater, die anderen Väter hatten
auch nicht beſſer gerechnet!“

Sprechfilme.
„Alſo, Sie machen ſich nichts aus Sprech

filmen?“ „Nein. Was ich am liebſten bei
ſtummen Filmen hatte, war, daß die Frauen
ihren Mund öffneken und nichts ſagen konnten.

Alles verkauſcht
„Hermann, das geht nicht mehr ſo weiter!

Vorgeſtern Nacht kamſt du geſtern nach Hauſe
geſtern Nacht kämſt du heute nach Hauſe wenn
du heute Nacht morgen nach Hauſe kommſt, dann
kannſt du aber etwas erleben!“

ſchule als „Wickelpapier“ bei einem Schlächter
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Revenche Harbig-Lanzif?
Jnternationale olympiſche Prüfungskämpfe in der Leichtatletik

Anläßlich der am 29. und 30. Juli im Ber
in er Olympiaſtadion im Rahmen der Olympia
vorbereitungen der deutſchen Leichtathleten ſtatt
findenden großen internationalen Veranſtaltung
m es zu einem neuen Zuſammentreffenzwiſchen Rudolf Harbig und Mario Lanzi über

die 800-MeterStrecke. Dieſe Begegnung zwiſchen
den beiden zur Zeit beſten Mittelſtrecklern der
Welt iſt einer der Höhepunkte der

inkernationalen olyinpiſchen Prüfungskämpfe,
die in Aufträge des Reichsfachamtes Leichtathletik

im NSRD. von der „Jſt af“, der zur Veranſtal
tung großer internationaler Sportfeſte gebildeten
Gemeinſchaft aus den drei führenden Berliner
Leichtathletikvereinen Berliner Sportklub, Deutſcher
Sportklüb und Sportklub Charlottenburg gemein
fam mit dem Sportamt der NS. Gemeinſchaft
Kraft durch Freude“ durchgeführt wird
Da es ſich um eine Vorbereitung auf die kommen
den Olympiſchen Spiele handelt, werden in den
angeſetzten Übungen nicht nur

alle Deutſchen Meiſter
und die Placierten dazu in Wettbewerb treten,
ſondern überhaupt alle Spitzenkönner von Namen
und Rang. Die Wettkämpfe bilden alſo gleichſam
eine Neuauflage der vor kurzer Zeit ſo glanzvoll
verlaufenen Meiſterſchafts prüfungen und geben
vielen Athleten Gelegenheit, das Meiſterſchafts
ergebnis zu korrigieren bzw. die in der Zwiſchen

S ehe e en ſtellen.wichtiges Merkmal dieſer taltung iweiterhin die re
Erprobung der olympiſchen Härte

aller Teilnehmer. Der Durchführung dieſer Prü
fungskämpfe liegt in erſter Linie die Abſicht zu

nicht nur eine Ausleſe zu treffen, ſondern
auch die Teilnehmer einer möglichſt harten Be
anſpruchung zu unterziehen. Es wurde deshalb
ſowohl die Zeitfolge im olympiſchen Programm
als auch die Zahl der erforderlichen Leiſtungs
proben feſtgelegt. So werden beiſpielsweiſe die
00- und 200Meter Läufer an jedem Tage zwei

Läufe austragen, die 800-Meter- Läufer an jedem
a dieſer ſchweren Rennen zu beftretten

Starke internationale Beteiligung
iſt bereits geſichert. Außer dem ſchnellen Jtaltener
Langi kommen noch deſſen Landsleute, der Sprinter

Mariani, der Weitſpringer Maffei, der
Langſtreckenläufer Beviaqua. Auch Japan
iſt dabei mit einigen hervorragenden Spitzen
könnern, die ihre Überſahrt bereits hinter ſich
haben. Dazu werden einige Spitzenkönner aus
Schweden, Frankreich, Ungarn, Norwegen und
Eſtland vertreten ſein. Es kommen 100-Meter
Lauf, 200 Meter Lauf, 110 Meter Hürdenlartf,
800 Meter Lauf, Stabhochſprung, Weitſprung,
Speerwurf und Kugelſtoß zum Austrag

Die neun Frauen wettbewerbe, 100 Meter,
200 Meter, 80 Meter Hürden, Hochſprung, Weit
ſprung, Speerwuürf, Kugelſtoß, Diskuswurf und
4X100MeterStaffel werden denen der Männer
in keiner Weiſe nachſtehen. Auch hier ſind ſämt
liche Deutſchen Meiſterinnen und ihre ſchärfſten
Gegnerinnen am Start. Dazu kommt ebenfalls
ein ſtarkes Aufgebot aus dem Auslande

So wird dieſes Feſt ein Jahr vor den
Olympiſchen Spielen zu einer umfaſſenden
Leiſtungsſchau nicht nur der deutſchen erſten Klaſſe,

ſondern auch zu einer ſolchen von hervorragenden
Vertretern des Auslandes. Die Kämpfe beginnenan beiden Tagen um 16 Uhr. e

Neuer Hürden-Weltrekord
Im Rahmen des Leichtathletik-gänderkampfes

e Deulſchland und Italien in Mailand wur
einige Frauen Weklkbewerbe durchgeführkt, bei

denen es einen neuen Welkrekord gab. Die be
kannte Jkalienerin Claudig Teſtoni gewann den
80MekerHürdenlauf in der neuen Weltrekordzeit
von 11,5 Sekunden. Sie verbeſſerke damit den
bisherigen Welkrekord von 11,6 Sekunden, den ſie
gemeinſäm mit Rulhh Engelhardt (Deutſch
land) hielt.

Der Stobs feſter des R.
„Der NSRL. lehnt den Berufsſport aus Grundſatz Kompromißlos ab“

In der jüngſten Ausgabe des NS.Sport
wimmt der Stabsleiter des Nationalſozialiſtiſchen
Reichsbundes für Leibesübungen, Guido von
Mengden, Stellung zu dem Thema: „Gage
oder Eichenzweig“ und kommt zu einer kompro
mißloſen Ablehnung des Berufsſports ſeitens
des NSRL. Die markanteſten Stellen dieſer amt
lichen Stellungnahme des NSRL. zum Thema
„Berufsſport“ ſeien nachſtehend wiedergegeben:

„Sport iſt ein Sammelwort. Man verſteht
ider alles mögliche darunter. Jn ſehr ernſt

haften Zeitungen begegnen uns Denk-, Sport
aufgaben, und es gibt ſogar Leute, die das Brief
markenſammeln noch für einen „Sport“ halten.
Aber das ſind mehr witzige als gefährliche Aus
uferungen; den alle Vernünftigen haben wenig
ſtens eine ſchwache Ahnung davon, daß Sport
notwendig etwas mit Leibesübungen zu tun
haben muß. Weit unangenehmer iſt daher die
Tatſache, daß unter dem Begriff „Sport“ die
ſtcher wohlachtbare Tätigkeit von Artiſten und
unſere Arbeit der Leibeserziehung zu einem ſchier
unentwirrbaren Knäuel zuſammegehudelt wird.
Die Folge davon ſind dauernde Begriffsver
wechſlungen, die uns oft wir ſagen das frei
mütig durchaus peinlich ſind, denn

den NSRL. und den Berufsſport trennt
eine ganze Welt.

Nicht eine Welt des Hochmuts, das ſei gleich ein
geſchaltet, damit unſere Ausführungen gar nicht
erſt in die Gefahr geraten, mißverſtanden zu
werden, wohl aber eine Welt der Grundſätze. Der
NSRL. iſt eine Erziehungsgemeinſchaft mit aus
ſchließlich idealiſtiſcher Zielſetzung. Anſere Ak
tiven erhalten für ihre Tätigkeit nicht Geld noch
Geldeswert. Jhr Siegespreis iſt die Ehre, ſinn
bildlich alſo immer noch jener heilige Zweig aus
dem Hain von Olympig.

Das iſt dem inneren Weſen nach ganz etwas
anderes als der Berufsſport. Er iſt Selbſtzweck.
Wer ihn betreibt, will damit Geld verdienen
zwiſchen einem Mann, der für eine entſprechende
Gage im Varieté auftritt und einem Berufs
Ringer beſteht nicht der geringſte Anterſchied.
Beides ſind körperlich begabte Menſchen, die nach
einer ungeheuren jahrelangen Trainingsarbeit
ſchier unvorſtellbare körperliche Leiſtungen voll
bringen.

Nichts gegen die Artiſten
Sie verlangen für ehrliche Arbeit ehrliches

Geld. Das tut jeder Arbeiter der Stirn und der
Fauſt auch. Und die Artiſten machen uns Freude.
Dafür verdienen ſie nicht nur Geld, ſondern auch
Ehre, jene Ehre, die dem „Künſtler“ willig ge
ſpendet wird. And wenn man nun zwiſchen
einem Meiſterartiſten und etwa einem Berufs
boxer keinen Anterſchied in der öffentlichen Be
wertung machen würde, dann hätten wir vom
NSRL. ſchließlich zu der ganzen Frage des Be
rufsſports noch ſchweigen können. Allein das ge
ſchieht keineswegs. Man rechnet nicht nur den
Berufs Sport“, ſtatt in die Kategorie der Ar
tiſtik, zum eigentlichen Sport, nein, man beginnt
leider in ſteigendem Maße nun auch noch die
„Rangordnung“ zu verändern und den Berufs
„wort“ und ſeine Vertreter in der öffentlichen
Meinung an die erſte Stelle zu rücken. Perſön
lich ſehr ehrenwerte Sportartiſten werden zu „Gi
ganten erhoben, aus Boxern beginnen gewiſſe
Reklamefachleute Nationalhelden zu machen.
Wenn wir das alles ſchweigend hinnehmen
würden, ſo machen wir uns zu Mitſchuldigen
einer Entwicklung, die nur auf dem Scherben
haufen enden kann.
Wir haben andere Nationalhelden

wie Jack Dempſey, Gene Tunney oder den Nigger
Lonis. Bei uns heißen die Männer etwa Richt rekordzeit auf, die um 4 Minuten beſſer iſt als

hofen, Boelcke, Schlageter, Horſt Weſſel. Und wir
wünſchen auch nicht, daß ſie aus Gründen des
Geſchäfts je anders heißen. Aber das vergeſſen
einige der Herren Kaufleute des Sports ſchon
ſo gründlich, daß ſie uns offenbar bereits mit
ſehr maſſtven amerikaniſchen Gemütsathleten zu
verwechſeln beginnen.

Wir wenden uns nicht gegen die Aktiven
des Berufsſports.

Es gibt unter ihnen ſehr ehrenwerte und
tüchtige Männer. Wir ſind insbeſondere weit
davon entfernt, dem trefflichen Schmeling, deſſen
Taten für Deutſchland die höchſte Anerkennung
gefunden haben, etwas am Zeuge zu flicken. Weil
ſich aber die Herren Manager und Reklamechefs
mit der Rolle niemals begnügen können, die der
Berufsſport in einem artbewußten Volk nur ein
nehmen darf, deswegen müſſen wir nun unſerer
ſeits die Fronten klar abſtecken. Das ſei hiermit
getan. Der NSRL. lehnt den Berufsſport aus
Grundſatz kompromißlos ab. Das Grundgeſetz
des NSRL. iſt die „allgemeine ſportliche Wehr
pflicht“, die Einbeziehung des Berufsſports iſt
in ſeinen Satzungen ausdrücklich verboten. Wir
kennen auch alle Gegeneinwände des Berufs
ſports vom „techniſchen Beiſpiel bis zur Ver
kehrswerbung genau. Wir leugnen ſie durchaus
nicht ab, aber wir erklären, ſie ſind völlig un
beachtlich gegenüber der einen Tatſache, daß der
Berufsſport langſam aber ſicher die natürlichen
Wertmaßſtäbe verſchiebt und zu einer
Verbildung des geſunden Jnſtinkts des Volkes

führt. Das Volk aber muß wiſſen, was und wen
es bewundert, einen Fallſchirmjäger vom Regi
ment Hermann Göring etwa oder einen Berufs

aber wird zum „Abgott der Maſſen gemacht
e ne bein ans Granben Er Kalte Das

Gift.
Geſchichte iſt da, daß man aus ihr lernt. Wir

kennen den Weg vom göttlichen Olympia bis zu
den Gladiatorenkämpfen vor dem ſpäteren rö
miſchen Raſſenbrei im Zirkus maximus. Der
Wegs unſeres Volkes ſoll nicht im Zirkus enden,
ſondern vielleicht einmal in nationalſogiali
ſtiſchen Kampffpielen von der Kraft deutſcher
olympiſcher Spiele. Dafür jedenfalls arbeiten
wir und ausſchließlich dafür!

Wir wünſchen Begeiſterung und nicht Kaſſe
wir wünſchen ein Volk von Aktiven und nicht
ein Volk von Zuſchauern, wir wünſchen echte
Gefühle und richtige Helden, denn wir ſind eine
nationalſozialiſtiſche Erziehungsgemeinſchaft.

c

Halle gegen Weißenfels
Handballſpiel zugunſten des WHW.

Das Reichsfachamt Handball führt bekanntlich
am 27. Auguſt ſeinen Opfertag für das Winter
hilfswerk durch. Eine aus den Spielern der Gaue
Sachſen und Mitte gebildete Mannſchaft ſpielt in
Bamberg im Rahmen einer Rei taltung.
Jetzt werden auch die erſten Paarungen für dieſe
WHW. Kämpfe in unſerem Gau Mitte bekannt.
So tragen Halle und Weißenfels in der Gan
hauptſtadt einen Kampf aus, und danach geht
das Spiel mit der gleichen Paarung in Weißen
fels vor ſich

Reſchswettkämpfe der SA,
Beginn der reiterlichen Wettbewerbe

Reicher Flaggenſchmuck kündete bereits am
Donnerstag, daß die Reichshauptſtadt im Zeichen
der Reichswettkämpfe der S. ſteht. Dabet ſetzen
die Wettkämpfe in großem Umfange erſt am Frei
tag ein. Dennoch durfte der Donnerstag bereits
als Wettkampftag erſter Ordnung betrachtet
werden, begannen doch die reiterlichen Wettkämpfe,
die durch die Teilnehmer einer ſehr ſtarken
Mannſchaft der faſchiſtiſchen Miliz eine beſondere
Note erhalten. Am Freitag beteiligen ſich die
italieniſchen Gäſte, von denen beſonders Oberſtlt.
Kechler, Oblt. Coccia und Oblt. Pogliaga im
internationalen Turnierſport einen hervorragen
den Ruf beſitzen, an der Geländeſtaffel und be
ſtreiten dann am Sonnabend ein ſchweres Mann
ſchaftsSpringen um den Preis des Führers ſo
wie anſchließend ein KameradſchaftsSpringen, in
dem die Gäſte auf deutſchen Pferden im Sattel
ſind, während die Vertreter der S. die italite
niſchen Pferde reiten.

Eine der wichtigſten Prüfungen der Reiter
wettkämpfe ſtellt indeſſen der Reiter-Wehrmann
ſchaftskampf dar, deſſen Bedeutung dadurch unter
ſtrichen wird, daß es

um den Wanderpreis des Führers
geht, den diejenige Reiterſtandarte erhält, aus
der die ſiegreiche Mannſchaft hervorgegangen iſt.
Einen beſonderen Charakter erhält der Reiter
Wehrmannſchaftskampf dadurch, daß ſich die
Mannſchaften, die am Donnerstag früh zu ihren
erſten Prüfungen aufmarſchierten, ausſchließlich
um ungediente Reiter handelt, die noch in dieſem
Jahre eingezogen werden. Der Wert dieſer Prü
fungen erhellt darauf ſofort: nämlich dem Heer
bis zu einem gewiſſen Grade am Pferd fertig
ausgebildete Männer übergeben zu können. Wie
weit die Ausbildung geht, zeigen die acht ein
zelnen Prüfungen des Reiter Wehrmannſchafts
kanipfes. Reitprüfung, Fahrerprüfung, Prüfung
der Reitpferde auf ihre Eignung als Zugpferde,
Geländeritt mit eingelegkem Piſtolenſchießen,
HandgranatenZielwurf und 250m-Hindernislauf
und zum Abſchluß dann ein Streckenritt über
48,8 m in der Nacht.

Auf dem herrlich gelegenen Reiterplatz des
Reichsſportfeldes ſtellten ſich am Donnerstag früh
die aus je einem Führer und fünf Mann be
ſtehenden 19 Mannſchaften zur Reiterprüfung,
worunter natürlich nicht dreſſurmäßiges Reiten,
ſondern praktiſches Reiten, zum Teil auf un

geſatteltem Pferde, zum Teil ohne Bügel mit
Freiübungen uſw. verſtanden ſein will. Schon
hier zeichnete ſich die von ungeheurer Begeiſte
rung getragene junge Oldenburger Mannſchaft der
SA. Gruppe Nordſee aus, die von den als
Richter amtierenden Hauptm. Dr. Pule, Ritt
meiſter E. Haſſe und SA.-Standartenführer
Betzel auf den erſten Platz geſtellt wurde. Auf
den nächſten Plätzen endeten dicht beieinander die
Mannſchaften der SA. Gruppen Franken und
Südweſt. Dann folgten die S. Gruppen
Sachſen, Weſtfalen, Oſtland, Thüringen, Mitte
und Nordmark.

Die Fahrerprüfung und die ſich anſchließende
Prüfung der Reitpferde auf ihre Eignung als
Zugpferde brachte ſchon eine Anderung der Pla
cierung. Wohl hielten ſich die Oldenburger der
SA. Gruppe Nordſee an der Spitze, doch auf den
nächſten Plätzen endeten die Mannſchaften der
S. Gruppen Niederrhein, Kurpfalz, Pommern
und Nordmark.

t

SA. Gruppe Südweſt blieb in Führung.
Jm Wettkampf der NachrichtenSA. erledig

ten die Mannſchaften am Donnerstag ihre Auf
gaben. AÄnderungen im bisher vorliegenden
Geſamtergebnis brachte der vorletzte Wettkampf
tag nicht. Die SA. Gruppe Südweſt (N/1us
Freiburg i. Br.) führte vor den SA. Gruppen
Hochland und BerlinBrandenburg.

Als zweite Übung zum
Modernen Fünfkampf

S Cunffeanſart

Jubiläum auf der Rhön
Am kommenden Sonntag beginnt auf der

Rhön eine Jubiläumsveranſtaltung von her
gusragender Bedeutung. Zum 20. Male wird
der klaſſiſche RhönSegelflugwettbewerb durch
geführt, der der ſegelfliegeriſchen Entwicklung
in der ganzen Welt Schrittmacherdienſte geleiſtet

Kleine Sporfschau
Die erſten Frauen i wurden in

Leipzig ermittelt. Es ſind dies: Marianne Mahl
berg (Köln) im Einer, Lübecker FrauenRG. im
Doppelzweier und Ruderkam. Schwerin im Doppel
vierer m. St.

Mit einer Rieſenüberraſchung endete das Ren
nen um das „Silberne Pferd des Führers“ in
Hoppegarten durch den Sieg von Vineta (Helle
brandt) vor Marſchall Vorwärts und Steinbach.

Der Gauwelkkampf im Schwimmen zwiſchen
Schleſien und Sudetenland in Breslau wurde von
Schleſien mit 107: 60 Punkten gewonnen.

EuropameiſterſchaftsVierer WratiſlawiaBres
lau errang auf der Ruderregatta zu Leitmeritz
einen eindrucksvollen Erfolg im Vierer m. St.
Der Verein gewann außerdem Jungmann-Einer,
JuniorVierer m. St. und Junior-Achter.

Der Große Preis von Ulſter für Motorräder,
7. Lauf zur Europameiſterſchaft, deſſen Durch
führung in Frage geſtellt war, iſt nunmehr nach
Beſeitigung aller Schwierigkeiten für den 19. Auguſt
nach Belfaſt geſichert. Die Rennſtrecke iſt etwa
33 Kilometer lang.

Das kürzeſte Bergrennen der Welt gelangte bei
Wetherby in der Grafſchaft Yorkſhire zum Aus
trag. Die nur 880 Yards lange Strecke hat zwei
Kurven. Drei Frazer-Naſh-BMW. endeten in der
großen Sportwagenklaſſe auf den erſten Plätzen
mit A. P. Fane als Sieger

Bei der Schnelligkeitsprüfung auf der Brook
landsbahn belegte A. F. P. Fane auf Frager
NaſhBMW. den erften Platz vor Smikh und
Thomas auf Fahrzeugen der gleichen Marke.

Die Hallenſer Grauert/Weitzmänn ſtellten beim
Aſchenbahnrennen in Halle im 50Kilometer
Mannſchaftsſahren mit 1:17,3 eine neue Bahn

die bisherige. Mit 24 Punkten belegten ſie im
Mannſchaftfahren den erſten Platz vor Wolf
BanſeWanderfalke Halle (19 Punkte).

Die Hallenſerin Ruth Bube belegte bei den
Reichswettkämpfen der ſtudentiſchen Kamerad
ſchaften und Junioren in Dresden im 2000-Meter
Lauf mit 8 Minuten den fünften Platz, während
die Siegerin Roſenfeld Hannover 7:31 benötigte.
Im Sechskampf der Junioren (100 Meter, 3000
Meter, Weitſprung, Keulenweitwurf, Kugelſtoßen
und KK.Schießen) wurde Beutling von der
Univerſität Jena (Kameradſchaft Starke) mit
105 Punkten Achter. Der Sieger Knoll, HfL.
Würzburg, erreichte 119,33 Punkte.

Die Harzrundfahrt 1939 wurde zu einem
Zweikampf zwiſchen Dürrkopp und Diamant.
Die Dürrkopp Mannſchaft gewann im Endſpurt
mit 155 Punkten gegen die Diamant Mannſchaft
mit 149 Punkten und erhielt den Jnduſtrie
Leiſtungspreis des Reichsſportführers. Bei den
Berufsfahrern legte SchellerSchweinfurt die 267
Kilometer lange Strecke als Beſter in 8,00 vor
Schrldt Chemnitz und LöberSchweinfurt zurück.
Bei den Amateuren, die 234 Kilometer zurück
zulegen hatten, erkämpfte ſich Siegel- Chemnitz in
7:55,54 den erſten Platz vor MüllerBerlin und
RozwodaPrag. 234 Kilometer n die
Streckenlänge für die C-Fahrer, bei denen Richter
Vg. Magdeburger Rennfahrer in 7:31,2 vor
Weiß Magdeburg Diesdorf als Erſter am Ziel
eintraf.

Der Große Preis der Schweiz für Rennwagen
am 20. Auguſt auf der Strecke im Bremgarten
wald bei Bern wird in dieſem Jahre erſtmalig als
Vorlaufsrennen durchgeführt. Es werden zwei
Vorläufe und ein Endlauf gefahren.

hat, ja der überhaupt richtungweiſend für den
Segelflugſport iſt.

Die Beſetzung iſt dem Jubiläum entſprechend
hervorragend. 42 einſttzige und 18 doppelſttzige
eng mit den beſten deutſchen Segel
Tiegern an Bord ſind gemeldet worden.
kommt erſtmalig ein Sonderwettbewerb
für Nachwüchsflieger mit beſonderer
Bewertung, an dem 12 Bewerber mit Einſttzern

teilnehmen JWährend die vorhergehenden Wettbewerbe
größtenteils auf Weitſtreckenflüge abgeſtelkt
waren, ſind in dieſem Jahre vornehmlich Ziel
flüge vorgeſehen. Als neue Wettbewerbs
art werden zum erſten Male Dreiecks-Zielflüge
mit mehrfacher Amrundung durchgeführt, wobei
die Kürze der Flugzeit gewertet wird.

Hanomag bei der Alpenfahrt.
Ein ſtarkes Aufgebot entſendet Hanomag zu

der vom 31. Juli bis 2. Auguſt ſtattfindenden
Jnternationalen deutſchen Alpenfahrt. Es beſteht
aus der Fabrikmannſchaft Haeberle-BundRöhricht
auf SturmSport, HopſtockSander-Keppler von
der NSKK. Motorgruppe. Niederſachſen auf
Rekord Geländeſport, den -Fahrern Löbering
und Dieberitz ebenfalls auf Rekord-Geländeſport,
Graf v. d. Mühle-Eckart und Glöckler auf Rekord
Sport ſowie Frau Meilicke und Frau v. Pleſſen,
die fich bereits bei der Voralpenfahrt ausge
zeichnet haben, auf der 1,3-LiterLimouſine.

NS.-NReichsbund
für Leibesübungen

Mitter tungen der Verein 3
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnahmen tn o rer e ermäßtgten Pretſen

C. e e e eo unſerer ortplatzanlage s diesPreubes jährige Sommerfeſt ſtatt. Mit
glieder, deren Angehörige und Gönner des Ver
eins ſind herzlich eingeladen. Der Vorſtand.

Zu den Vorbereitungen zum Sommer
s feſt treffen wir uns am Sonnabend,

Preaben ab 16 Uhr und am Sonntag, ab
7.30 Uhr auf unſerem Sportplatz.
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Bisher 5800 beim Betriebssport
Vorbereitungen im Leunawerk für die Wettkämpfe in Frankfurt a. M.

X Leung. Am erſten Montag im Juni wurde
bei herrlichſtem Sonnenſchein im Stadion der Be
triebsſport der Leunawerke feierlich begonnen.
Dr. Landsmann und der ſtellv. Betriebs
obmann Pg. Krauſe eröffneten den Sport
appell. Nachdem nun ſechs Wochen ins Land ge
gangen ſind, läßt ſich ſchon überſchlagen, wie ſtark
die Beteiligung in dieſem Jahre ſein wird und
mit welchen Leiſtungen gerechnet werden kann.

Bis jetzt haben ſich 5800 Arbeitskameraden am
Betriebsſport beteiligt. Es darf angenommen
werden, daß die gleiche Beteiligungsziffer, die
im Vorjahre um 10 0060 betrug, erreicht wird.
Der zweite Teil des Sportappells ſteht nun ganz
im Zeichen des „Wettbewerbs derMannſchaften“. Bisher wurde geübt und
geprobt. Jetzt iſt die Auswahl der Mannſchaften
zu treffen, damit beim Sportappell der beteiligten
Werke am 13,. Auguſt in Frankfurt a. M. die
Vertreter des Leung Werkes beſonders gut ab
ſchneiden.

Am „Tage der Nationalen Arbeit“ hat Direk
tor Dr. Schneider als Führer des Betriebes
drei Wanderpreiſe geſtiftet, und zwar je einen
für die beſte Fußball-, Handball- und Fauſtball
mannſchaft. Für die Beteiligung am Fußhball
haben ſich 13, für den Handball und Fauſtball
je 9 Betriebe gemeldet. Jn der Zwiſchenzeit
wurden 8, 5 bzw. 6 Spiele durchgeführt. Mit
Ausnahme von 2 Handballſpielen wurden ſämt
liche Spiel auf dem Platz der Ludwig Jahn Schule
ausgetragen. Von Mitte Auguſt ab ſteht jedoch
das Stadion wieder ganz zur Verfügung.

Ganze Arbeit hat die Leichtathletikabteilung
zu leiſten, da ſie ſich auf die J.G.Meiſterſchaften
der Betriebsſportgemeinſchaften am 13. Auguſt
in Frankfurt a. M. vorzubereiten hat. Vor
geſehen ſind 100 m, 400 m, 1000 m und
4 X 100m-Staffel, Weitſprung, Hochſprung und
Kugelſtoßen. Von der großen Zahl Arbeits
kameraden, die ſich zu den Ausſcheidungskämpfen
gemeldet hat, konnten nur 11 ernſthaft für die
Meiſterſchaften in Frage kommen. Die verhält
nismäßig kleine Zahl der Teilnahmeberechtigten
erklärt ſich daraus, daß Wettkampfgruppen beim
Betriebsſport in Leuna noch nicht beſtanden,
Außerdem ſind Sportler, die Wettkampfgruppen
anderer Vereine angehören, nicht ſtartberechtigt.

Landkreis
Kampf der Elemente

Aus der Wolke ohne Wahl, zuckt der Skrahl,
8 Ein richtiger Sommer wartet auch mit Ge

wittern auf. Aus der Wolke ohne Wahl, zuckt der
Strahl Aus der Wolke kann Unheil und Unglück
konimen. Gerade jetzt bangt der Bauer an heißen,
ſchwülen Tagen um die noch auf ſchwankendem
Halm ſtehende Ernte. Ein verheerendes Gewitter,
oft nur von wenigen Minuten oder einer knappen
Stunde Dauer, wahlloſe Blitze und Regengüſſe
verſendend, achtet nicht der bäuerlichen Mühen
und Sorgen eines Jahres, nicht der Hoffnungen
und Erwartungen der Menſchen in den Tälern
und den weiten Landſchaften. Wenn die Blitze
den Himmel jäh erhellen und die Donner rollen,
ſo ſpricht die Natur allein. Es gibt niemand,
der ihr Toben und Grollen beſänftigen könnte.
Die im Gewitter ſich entfeſſelnden Elemente
ſpotten der Gebilde von Menſchenhand

Ohnmächtig iſt der Menſch. Dieſes Bewußtſein
drückt uns, ob eingeſtanden oder uneingeſtanden,
in irgendeiner tiefen Herzensſpalte nieder; froh
werden wir erſt wieder dann, wenn die Elemente
ſich e Nicht nur wir, auch die Schöpfung
und ihre Lebeweſen alle ob Pflanze oder Tier,
atmen auf beim letzten Verglühen eines Blitzes,
beim letzten Abklingen eines letzten Donners.

Dann aber erſteht auf der Erde rein und ſchön
und friſch wieder der Tag. Des Himmels Bläue
lacht wieder ſanft herab. Es iſt, als ſei die Welt
wie durch ein Bad neu geworden.

Schulperſonalien
s Jn der Zeit vom 1. bis 31. Juli wurden

vom Regierungspräſidenten in Merſeburg als
Schulauſſichtsbehörde folgende Perſonalverände
rungen im Schulweſen ausgeſprochen.

Verſetzt wurden: der Schulgmtsbewerber
Oskar Heymel von Kirchſcheidungen nach
Reinsdorf, Kreis Wittenberg die techn. Schul
amtsbewerberin Mathilde Hünicke von
Lieskau nach Brachwitz; der Lehrer Paul
Köd er von Rehmsdorf nach Wuitz. Be
fördert wurde der kom. Konrektor Alfred
Lippold in Bad Dürrenberg zum Konrektor,
D. Jn den Ruheſtand trat Walter Goaß
rau in Lengefeld,

Einguartterung und Manöverball
Bad Lauchſtädt iſt immer gaſtfreundlich.

g Bad Lauchſtädt. Wieder einmal wurde
unſere Stadt zur Freude aller mit Einquartierung
velegt. Bereits am ſpäten Nachmittag des
geſtrigen Donnerstag hatte ſich die Einwohner
W eingefunden, um die Kameraden unſerer

ehrmacht zu empfangen. Kurz nach 18 Uhr
trafen dieſe dann unker Muſikklang ein und
marſchierten nach dem Hindenburgplatze. Hier er
folgte die Huartiergetteläusgabe, und nun konnten
die Soldaten in ihre Huartiere einrücken, von
ihren Huartiergebern ſchon freudig erwartet, denn
noch immer wird hier eine Einquartierung mit
Freude auſgenommen, Am Abend fanden ſich die
Soldaten mit ihren Huartiergebern im Kurſaal
zum Manöverbaill zuſammen. Bald war der Kon
dakt zwiſchen Wehrmacht und Bevölkerung her
geſtellt. Luſtig gings zu wie eben im Ma
növer Herzlich war das Einvernehmen mit den
Soldaten luſtig wurde das Tanzbein geſchwun-
gen und nür allzu ſchnell wurde zum Zapfenſtreich
geblaſen. Am heutigen Freitag rückten die
Truppen, begleitet von vielen Einwohnern, wieder
ab. Auch ihnen hat es in Bad Lauchſtädt ſehr
gut gefallen. Aber nicht nur die Soldaten
wurden hier einquartiert, ſondern zur gleichen
Zeit traf auch eine ſich auf einer Großfahrt be
findliche Gruppe des Deutſchen Jungvolk ein, um
hier Quartier zu nehmen. Auch dieſe wurden

Die KleinkaliberSchießabteilung hat mit den
Vorbereitungen für die J.G.-Meiſterſchaften
ebenfalls ein großes Aufgabengebiet zu erfüllen.
Vorgeſehen iſt ein Schießn in zwei Kleinkaliber
konkurrenzen mit je nur 5 Teilnehmern. Zum
Austrag kommen; 1. Mannſchafts und Einzel
kampf im Präziſionsſchießen, 2. Schnellfeuer
ſchießen, Einzelkampf auf Bruſtringſcheibe. Jn
knapp vier Wochen müſſen aus der großen Zahl
der Bewerber die beſten Schützen ermittelt
werden. Außerdem beteiligt ſich die Kleinkaliber
Schießabteilung auch in dieſem Jahre wieder an
dem Schießen um den Wanderpreis des Gau
obmannes. Beim Kreisausſcheidungsſchießen 1938
unterlag die Mannſchaft der Leuna-Werke mit
nur einem Ring Unterſchied der Mannſchaft der
Beunger Kohlenwerke. ollen wir hoffen und
wünſchen, daß es den in dieſem Jahre gemeldeten
drei Mannſchaften der LeungWerke gelingt, den
wertvollen Preis des Kreisobmannes als Sieger
zu erringen.

Der Sinn des Betriebsſports iſt die Geſund
erhaltung und die Stählung des Körpers. Dar-
über hinaus werden in dieſem Jahre, am
13. Au i in Frankfurt a. M. auch Wettkämpfedarchgeſt rt, um die beſten Sportler der J.-G.

Betriebe zu ermitteln. Der Kampf wird nicht
leicht ſein. Aber wir wünſchen den ausgewählten
Sportlern des Leung Werkes einen vollen Erfolg.

Jmmer aufpaſſen
Leichter Verkehrsunfall am Siedlungstor.
x Leung, Am Donnerstagnachmittag, nach

Beendigung der Tagſchicht, ſtießen an der Ecke
Torplatß und Axtmannſtraße ein Radfahrer und
ein Perſonenkraftwagen zuſammen. Perſonen
wurden nicht verletzt. Am Fahrrad ging die Be
leuchtung in Trümmer. Lange ſtritten ſich die
beiden Geſchädigten herum, ohne jedoch einig zu
werden. Wer der ſchuldige Teil war, das mag
die Polizei feſtſtellen. Wir ſind jedoch der Über
zeugung, daß, wenn beide Verkehrsteilnehmer die
nötige Vorſicht hätten walten laſſen, dieſer
Zwiſchenfall auch hätte vermieden werden können.
Die Vepkehrsverhältniſſe gerade am Torplatz ſind
nicht ſehr einfach. Aus dieſem Grunde iſt hier
ſtete Aufmerkſamkeit am Platze.

untergebracht. Ein Zeichen, daß hier die Ein
wohnerſchaft bei derartigen Gelegenheiten niemals
verſagt und ſich immer gern und freüdig zur Ver
fügung hält. Auch das Jungvolk ſetzte am Frei
tag ſeine Weiterfahrt fort.

Kanaliſierungs arbeiten

g Bad Lauchſtädk. Jn der Naumburger Straße
werden 3. Zt. Kanaliſationsarbeiten ausgeführt.
Aus dieſem Grunde iſt die Naumburger Straße
von der Einmündung der Parkſtraße bis zur Ein
mündung am Markt für den geſamten Fahrverkehr
geſperrt. Derſelbe wird durch die Parkſtraße/
LauchaUfer bzw. Ouerfurter Straße umgeleitet.
Auch auf dem Hindenburgplatz hat die Stadtver
waltung jetzt Kanaliſation legen laſſen, die den
Vorteil haben dürfte, daß die Waſſerpfützen die
ſich bei ſtarken Regenfällen immer anhäufen, ver
ſchwinden werden, was eine recht erfreuliche Maß
nahme darſtellt.

Anfall bei der Ernte
8 Bad Lauchſtädt. Beim Einbringen von Ge

treide rutſchte dieſer Tage ein junges Mädchen
von hier recht unglücklich ab, daß ſie mit dem Arm
in einen Spieß der Ernteleiter geriet, wodurch ſie
eine erhebliche Wunde erlitt und ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen mußte.

Abzugsgräben räumen!
s Löſſen. Nach einer Aufforderung des Amts

vorſtehers im Amitsbezirk Wallendorf müſſen alle
Abzugsgräben in den Gemeinden Wallendorf,
Kriegsdorf, Wüſteneutzſch, Wölkau, Kreipau, Treb
nitz, Tragarth, Löpitz und Löſſen bis zum
30. September geräumt. ſein. Wer dieſer Auf
forderung nicht Folge leiſtet, hat zu erwarten,
daß die Gräben auf ſeine Koſten geräumt werden.

Die Kellertreppe hinabgeſtürzt
g Wallendorf. Als am Dienskagnach-

mittag Frau Zu z nach dem Keller gehen wollte,
ſtürzte ſie von oben bis unken die Skufen herunker,
ſo daß ſie eine e e erlitkt. Die
Frau mußte ſich ſofork in ärztliche Behandlung
begeben.

Feuer am Bahndamm
g Wallendorf, Bereits zum driktenmal in

kurzer Zeit geriet am Milikwochmikkag eine große
Fläche am Bahndamm, in der Nähe der Kiesgrube
in Höhe der „Bergſchenke“, durch Schlacke und
Funkenflug in Brand. Der Gendarmeriewacht
meiſter war ſofort zur Stelle. Durch ſeine Maß
nahmen konnte Schaden für die Gekreidefelder ver
hüket werden. Das Feuer wurde bald gelöſchk.
Der Arbeilsdienſt von Zöſchen war bei den Löſch
arbeiten beſonders kälig.

Hagelſchlag bei Horburg
8 Hier richtete der Hagel, der das

am Mittwoch niedergehende Gewitter begleitete,
erheblichen Schaden an. Bei dem Getreide iſt
der Schaden allerdings noch nicht zu überſehen,
da dieſes durch den ſtarken Regen am Boden
liegt. Auf dem Rittergut Kötſchlitz ſchlug ein
Blitz in eine Pappel, die völlig zerſtört wurde.

Motorradunfall.
s Horburg. In einer Kurve kurz vor dem Dorf

Horburg verunglückte am Donnerstag früh ein
Motorradfahrer. Glücklicherweiſe kamen Fahrer
und Maſchine mit leichtem Schaden davon.

Das Gewitter in der Aue
Schkeuditz Das am Mittwoch überSchkeuditz niedergehende ſchwere Gewitter rich

tete beſonders im Betrieb der überlandzentrale
äden an. Auch die Poſt meldete zahlreiche

tun

Leitungen geſtört wurden. Ein Blitz ſchlug in
ein Grundſtück in der Berliner Straße ein.
Auch in der näheren und weiteren Amgebung
von Schkeuditz richtete das Unwetter Schaden
an. So mußten in Oberthau die Feuer
wehren von Wehlitz und Erinlitz zu Hilfe eilen,
um die Waſſermaſſen zu beſeitigen. Viele Keller
und auch Wohnräume waren überſchwemmt
worden, und verſchiedentlich mußte das Vieh
aus den Ställen geräumt werden. Bis zum
frühen Morgen wären die Fruerwehren hier
mit Pumparbeiten beſchäftigt.

Vorſicht mit dem Spirituskocher!
8 an Jn den Morgenſtunden des

Mittwoch brach auf einem Grundſtück in der
Paetzſtraße Feuer aus. Ein Spirituskocher war
vom Küchentiſch in den danebenſtehenden Papier
korb gefallen und hatte dieſen in Brand geſetzt.
Das Feuer konnte vom Wohnungsinhaber ge
löſcht werden, Es entſtand nur geringer Schaden

HJ.-Einquartierung.
s Schkeuditz. Am Donnerstag trafen 100

HitlerJungen aus dem Harz in Schkeuditz ein,
die in Privatquartieren übernachteten.

80 Jahre alt.
s Sötſchau. Am Dienstag vollendete der Ein

wohner Ernſt Röhmus ſein 80. Lebensjahr.
Der Jubilar iſt weit über die Grenzen des Ortes
bekannt und beliebt und geht noch heute ſeinem
Beruf als Maurer und Hausſchlächter nach. Wir
gratulieren noch nachträglich und wünſchen dem
ſchaffensfreudigen Alkersjubilar einen langen ge
ſegneten Lebensabend!

Eiſenbahnwaggon brannte
Nemsdorf. Hier geriet auf der Ladeſtraße

des Bahnhofs ein Eiſenbahnwaggon mit ge
brauchten Schwellen in Brand. Die Feuerwehren
aus Nemsdorf und Göhrendorf waren ſchnell zur
Stelle, eine von Querfurt herbeigerufene Loko
motive lieferte das Waſſer. Bei den Aufräu-
mungsarbeiten fiel dem Feuerwehrmann H. H.
aus Nemsdorf eine Schwelle auf das Bein, ſo
daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben
mußte. Als Urſache des Brandes wird Funken
flug angenommen.

Schweres Gewitter
8 Kötſchlitz Das ſchwere Gewitter, das in der

Mittwochnächt über der Elſter- und LuppeAue
niederging, hat beſonders im Umkreis von Kötſch
litz beträchtlichen Schaden angerichtet. Felder und
Wieſen waren teilweiſe überſchwemmt. Das vor
der Reife ſtehende Getreide iſt zum Teil dem Erd
boden gleichgemacht, was eine erhebliche Verſchlech
terung der nun bald beginnenden Erntearbeiten
bedeutet.

75 Jahre alk,
8 Kötzſchlitz. Am Sonnabend feiert der Stell

machermeiſter Guſtav Rumpf ſeinen 75. Ge
burtstag. Der Jubilar iſt geiſtig und körperlich
noch außerordentlich geſund und munter und
geht noch immer ſeinem gewiß nicht leichten
Handwerk nach. Der wackere Meiſter läßt es ſich
nicht nehmen und beſücht noch ſtets die Jnnungs
verſammlungen. Auch wir gratulieren herzlich

Schaffen!
Neue Skraße.

S Dölkau. Mit der Straßenerneuerung zwiſchen
den Orten Dölkau und Zweimen verſchwindet
eine äußerſt ſchlechte Wegſtrecke im Straßennetz-
Das neue Kleinpflaſter wird deshalb wohl von
jeden Verkehrsteilnehmer begrüßt.

überall Blitzſchläge
S Lützen. Hier ging das ſchwere Gewitter,

das am Mittwoch im ganzen Landkreiſe wütete,
gegen 21 Uhr in Hagelwetter über, ſo daß
Straßen und Plätze in einigen Minuten mit
einer zentimeterdicken Hagelſchicht bedeckt waren.
Durch Blitze entſtand erheblicher Schaden.
W Dehlitz (Saale) ſchlug ein Blitz in das

ohnhaus des Maurers S. Mit dem vorſorg
lich bereitgeſtellten Waſſer konnte der Schwie
gerſohn, der Feuerwehrmann iſt, den entſtan

a See
Verſtändlicher Wunſch

Benndorf. Auf ihrer Schwarzwaldfahrt
kamen Jungen nach Herrenalb, wo ſie in einer

Scheune übernachteten, ferner die Brauerei und
die Operette „Die Fledermaus“ beſuchten. Dann
marſchierten ſie weiter über BadenBaden, Sinns
heim und nach Kehl am Rhein. Die Jungen
grüßen alle Benndorfer Einwohner von ihrer
ſchönen Fahrt herzlich und wünſchen, daß die
Fahrt. noch hange nicht zu Ende ginge.

Nicht mehr lange dauert es
und Mücheln und Krumpa ſind räumlich verbunden.

S Krumpa. Es wird nicht mehr lange
dauern und Krumpa iſt mit Mücheln verwachſen,
ſo rapid wachſen die Siedlungen aus dem
Boden. Die Krumpaer Landſtraße, die ehedem
nur von Feld und Wald umſäumt war, weiſt
heute die begehrteſten Bauplätze auf. Bis nach
Neubiendorf hin wächſt eine Siedlung nach der
anderen aus dem Boden.

Willkommen in Mücheln!
Auch ohne Frack und „Schwänker“,

Mücheln. Als unſer Feriengaſt zum erſten
mal an unſerer Feierabendſtunde teilnahm, frag-
ten wir ihn, warum er gerade ins Geiſeltal ge
rerſt wäre, wo doch bei uns alles ſo ſtrackfort
geht, keine Kurhäuſer mit Kurdirektoren ſind,
keine Kurkapelle ſpielt, wo er keinen Umgang mit
gang vornehmen Leuten haben kann und Frack
Und Schwänker gar nicht auszupacken braucht.
Er meinte: „Gerade deswegenl!“ Und wir wüß-
ken wahrſcheinlich ſelbſt nicht, wie ſchön und gut
unſere Gegend ſei, weil wir hier äuf gewachſen
ſind. Hier dann man ſich als Gaſt fühlen, ſeine
eigenen Wege gehen, ohne einer ausſaugenden
Verkehrsinduſtrie n die Fänge zu fallen, und
ſich einmal ganz loslöſen von den Stadtmenſchen,
die einem weder daheim noch in den Erholungs
orten Kraft geben können. Es muß ſtille Gegen
den, einſame Waldungen, unbegangene Wege
geben, wo nicht Menſchenſtimmen der Vögel
Lieder übertönen, wo keine Mahlzeitreſte den
Boden verſchänden, wo Sonntags alle Heimlich
keit nicht in lautem Trubel zugrunde geht. Solche
ſtille Gegenden werden Wohlkäter eines Volkes
Jm oberen Geiſeltal iſt viel Raum, daß heute

und wünſchen weiterhin Geſundheit und frohes

Brand ſelbſt lIöſchen. Jn Oeblesdenen
Schlechtewitz ſchlug ein Blitz, ohne zu zünden,
einen Eſſenkopf glatt ab.

Feuer durch Blitzſchlag
s Dehlitzſch. Das Gewikter, das am Mittk-

wochabend über unſeren Ort und der Amgegend
mit großer Heftigkeit tobte, brachte außer ſtarkem
Kegen, der zeitweiſe die Formen eines Wolken
bruches annahm, auch mehrere ſehr heftige Blitz
ſchläge. Ein Blitz fuhr in das Haus des hieſigen
Einwohners Snobinſki und ſetzte die Balken auf
dem Boden in Brand. Nur durch das ſchnelle und
entſchloſſene Eingreifen des Schiviegerſöhnes, der

der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr angehört,
und der herbeigeeilten Rachvarn, die dem Brand
zu Leibe rückten, konnte ein größeres e ver
hütet werden. Infolge der großen Waſſermengen
wurden die Wege erheblich ausgewaſchen. Die ab
ſchüſſigen Straßen und Wege wurden zu reißzenden
Bächen und führken Erdmaſſen mit ſich, ſo deß
ſtellenweiſe alles verſchlämmk war. Auch die ſo
genannte Riekſchke, die ſonſt nur ein wenig Quell
waſſer führt, war in einen reißzenden Strom ver
wandelt worden. Durch die vielen Waſſermaſſen
iſt leüder auch das Gekreide in Mitleidenſchaft ge
zogen werden. Nach den Meſſungen betrug die
Niederſchlagsmenge während des Gewilkers 34,6
Millimeker.

Jn der Ernte bitt' um Segen!
S Dehlitz (Saale, Vor der kommenden

Getreideernte wurde hier in dem ſchönen Park
des hieſigen Rittergutes durch Pfarrer Zeiſing
ein Waldgottesdienſt n Die großen
alten Bäume mit ihren Laubkronen bildeten
das Dach des Naturgotteshauſes, und das Ge
zwitſcher der Vögel in den Aſten und das
Rauſchen der vielen Blätter gaben der Feier
ſtunde noch die rechte Weihe. Außerdem wurde
die Andacht durch das Mitwirken des Poſaunen-
chores aus Bad Dürenberg mit verſchönt. Auch
in dem Nachbarorte Löſſau, das von Pfarrer
Zeiſing mit vetreut wird, wurde unter den Aka
zien vor der alten Trebener Kirche eine gleiche
Ernteandacht abgehalten, an der ebenfalls viele
Beſucher teilnahmen.

ad Dürrenberg

Goldene Hochzeit
Bad Dürrenberg. Der im Ruheſtand lebende

Friſeurmeiſter Otto Richter konnte mit ſeiner
Ehefrau das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit
feiern. Dem Ehepaar, das hier am Sterlings
weg 1 wohnt, wurden von vielen Seiten Ehrun
gen zuteil. So u. a, ein perſönliches Schreiben
des Führers, ein durch den Bürgermeiſter über
vrachtes Staatsgeſchenk, perſönliche Glückwünſche
der Kreisleitung und des Landrats. Auch Orts
gruppenleiter Pg. Schröder überbrachte die
Wünſche der NSDAP.

Dank des Hresdner Kreuzchors
Bad Dürrenberg. Jn einem Handſchreiben

richtet der Dresdner Kreuzchor an den Ortswart
der NSG. „Kraft durch Freude“ ſeinen Dank
für die Aufnahme anläßlich des von Uns aguls-
führlich berichteten Konzerks im Kurpark. Es
heißt in dem Briefe wörtlich:

„Den Jungen hat es große Freude gemacht,
in dem prächtigen Kurpark zu ſingen, und ich
glaube, daß auch die Zuhörer einen guten Ein
druck und einen großen Genuß gehabt haben.
Die Jungen ſind von der gaſtlichen Aufnahme
in Bad Dürrenberg ſchwer begeiſtert. Wir
bitten, auch allen Mitarbeitern unſeren Dank
zu vermitteln.“

Wir freuen uns für unſeren Badeort, gerade
von dieſem weltberühmten Chor ein ſolches Urteil
zu hören.

2. Probe zum Chorwerk.
Bad Dürrenberg Heute abend treten alle

Mitwirkenden bei der Feierſtunde der NSDAP.
anläßlich der „Feſtwoche der Gemeinſchaft im
Kotſaal der Saline zur zweiten Provbe zuſammen.
Es handelt ſich um ſämtliche Sprecher und Sänger.

und in kommenden Jahren die Menſchen in ſeine
Ruhe eintauchen können.

„Halt! Gevatter Hein!“
am Sonnkag in Mücheln.

Mücheln. Am Sonntag wird, wie wir ſchon
berichteten, die Bühne für Volkshygiene das
Schauſpiel „Halt! Gevatter Hein“ zur Aufführung
bringen, das Aufklärung über die noch weit ver
breitete Tuperkuloſeerkrankung gibt. Zum Be
ſuch dieſer Aufführung kann nur geraten werden,
da ſie nicht nur ſehr unterhaltſam iſt, ſondern
für jeden eine Bereicherung an geſundheitlichen
Ratſchlägen bietet.

25 Mark Belohnung!
S Mücheln. Jn dieſen Tagen wurde in der

Hindenburgſtraße von unbekannten Tätern von
einem Auto der Lack an verſchiedenen Stellen mit
einem Nagel bis auf das Blech abgekratzt. Wahr
ſcheinlich handelt es ſich bei den Tätern um
Kinder, zumal auch beobachtet wurde, daß Kinder
ein Auto mit Steinen bewarfen, Wer die jugend
lichen übeltäter namhaft machen kann, ſo daß eine
Unterſuchung möglich iſt, erhält eine Belohnung
von 25 Mark.

Blitz in die Starkſtromleitung
Mücheln. Auf der Fahrt von Freyburg

nach Mücheln erlebten Jnſaſſen eines Wagens
aus Mücheln einen Blitzſchlag in die Starkſtrom-
leitung in der Nähe Freyburgs. Mit lautem
Krachen und Funkenſprühen beſchädigte der Blitz
verſchiedene Jſolatoren. Glücklicherweiſe löſte ſich
kein Draht von der Leitung, ſo daß keine Ge
fahr für die Jnſaſſen des Autos beſtand.

Aus Naumburg
Lebensmüde

D. Naumburg. Ein 72jähriger Mann
aus der Michaelisſtraße machte wegen langer
Sag et ſeinem Leben durch Erhängen ein

e.
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Rind umGnerfurt
Dreifacher Lebensretter

durch den Führer ausgezeichnet.
Querfurt. Der aus Großwangen ge

bürtige Heins Reinhard, der in Bottendorſ
das Bäckerhandwerk erlernte und zur Zeit im
Arbeitsdienſtlager Roßleben ſeine Arbeitsdienſt
pflicht erfüllt, hatte während ſeiner Lehrseit
drei Menſchenleben vom Tode des Ertrinkens
gerettet. Als Anerkennung für ſeine mutigen
Taten wurde dem jugendlichen Retter vom
Führer die Erinnerungsmedaille für Rettung
aus Gefahr verliehen.

Anfall in der Zuckerfabrik
O Querfurk. In der Huerfurter Zuckerfabrik

wurde der aus Erfurt ſtammende Helmut G. durch
ein Stück Eiſen, das die Schlagader traf, verletzt,

ſo daß er in das Querfurter Krankenhaus ein
geliefert werden mußte.

Wieder feſtgenommen.
O Querfurt Der ſeit dem 11. Juli flüchtige

Gerhard Jeſchke von hier, der wegen Diebſtahls
zu mehreren Jahren Gefängnis verurteilt worden
iſt, konnte durch die Poligei in ſeiner Wohnung
wieder feſtgenommen werden.

Lichkleitung zeitweiſe zerſtört
O Querfurk. Während des Gewitters am

Mittwoch zerſtörte ein Blitz die Lichtleitung in
Thaldorf, ſo daß eine Anzahl Häuſer ohne Be

leüchtung waren.

Neuer Polizeiwachtmeiſter.
S Huerfurk. In die durch Verſetzung des Po

lizeihauptwachtmeiſters Bernhard von hier
nach Eger im Sudetenlande zum 1. Juli frei ge
wordene leitende Polizeiwachtmeiſterdienſtſtelle iſt
durch die zuſtändige Behörde Polizeihauptwacht
meiſter Schurba um aus Alsleben berufen
worden. Er hat ſeinen Dienſt am 15. Juli auf
genommen.

Arbeiken auf dem Burghof.
O Huerfurk. Auf dem Burghofe erfolgt zur

Zert neben den Bauarbeiten am Fürſtenhauſe
und den am ehemaligen Domänenpächterhauſe
auch noch die unumgänglich notwendige Erſtel

g eines umfaſſenden unterirdiſchen Regen
waſſerabfluſſes. Die Ausſchachtungsarbeiten ſind
ziemlich weit fortgeſchritten und mit dem Verlegen

großen Tonabzugsrohre hat man bereits be
gonnen.

Von der Huerfurker Zuckerfabrik.
O Querfurt Die Zuckerfabrik hat ſeit einiger

Zeit wieder die letzten Bauarbeiten an der in
Eiſenbeton zu erſtellenden Kohlenbunkeranlage
auf ihrem Hofgelände in Angriff genommen. Die
Monkagearbeiten an den Laufkatzen ſind auch
weiter fortgeſchritten. Jm Rahmen der großen
jährlichen Inſtandſetzungsarbeiten iſt heuer die
große Röhrenleitung des Schlammabtransportes
nach den Schlammteichen einer genauen Durch
ſicht unterzogen worden, wie auch Arbeiten an
ihn für den Roſtſchutz zur Durchführung ge
kommen ſind.

Untvetterſchäden
im Kreiſe Weißenfels.

O Die ſchweren Gewitter, die am Mittwoch
abend über den Kreis Weißenfels niedergingen,
haben in den Fluren erheblichen Schaden an
gerichtet. Seit Jahrzehnten hat man in der
hieſigen Gegend ſo ſchwere Gewitter nicht er
lebt. Faſt drei Stunden lang zuckten ringsum
Blitz auf Blitz hernieder und in zahlreichen
Fällen ſchlug der Blitz auch ein. Jn Weißen
fels und mehreren Landorten wurden mehr-
fach die Lichte und Telephonleitungen ge
troffen, ſo daß viele Häuſer und auch einige
Dörfer ſtundenlang ohne Licht waren. Der
wolkenbruchartige Regen hat das noch nicht
lagernde Getreide völlig zu Boden geworfen
und teilweiſe verſchlämmt. Stellenweiſe haben
auch Kartoffeln und Rüben gelitten. Unſere
Bauern werden in dieſem Jahre mit der Ernte
ihre liebe Not haben, da an vielen Stellen mit
der Senſe gemäht werden muß. Die auf Man
deln ſtehende Wintergerſte, die ſchon feit
Wochen der Einfuhr harrt, wegen der ſtändigen
Regengüſſe aber noch nicht eingefahren werden
konnte, droht auszuwachſen und auch das noch
auf dem Halme ſtehende und ſtark lagernde
Getreide dürfte erheblichen Schaden erleiden,
wenn die Regengüſſe nicht bald aufhören.

Heute kommen unſere Pimpfe
aus Goſeck zurück.

A Weißenfels. Nach IAtägigem Aufenthalt in
dem großen Ferienlager des Jungbannes 203 bei
Goſek kommen die Jungen, reich an innerem und
äußerem Erleben, wieder nach Hauſe. Sie wer
den im Laufe des Tages eintreffen.

NSV. Schule beſuchte
Weißenfelſer Gedenkſtätten.

H. Weißenfels. Ein weiterer Lehrgang der
Gauſchule der NSV. in Bad Köſen beſuchte dieſer
Tage unſere Stadt und beſichtigte u. a. auch das
Geleitshaus mit ſeinen Sammlungen.

Die Lehrgangsteilnehmer, aus allen Teilen
des Gaugebiets ſtammend, kamen mit Omnibuſſen
hierher, mit denen ſie dann noch andere Orte be
ſuchten.

Jmkertagung in Zorbau
M Zorbau. Hier veranſtaltete die Ortsfach

gruppe Jmker Weißenfels die zweite und damit
die letzte Standſchau dieſes Jahres, die zahlreich
beſucht war. Der Vorſitzende gab einen inter
eſſanten Rückblick auf die Trachtverhältniſſe in
den letzten vier Wochen. Eine Amfräge bei den
Jmkern ergab die Feſtſtellung, daß der Honig,
wenn auch nur in geringen Mengen, gefloſſen
iſt. Kamerad Klingner ſprach über Königinnen-

Landkreis Weiſzenfels

Lufkſchutzübung in Huerfurk-Oberſtadt
O Querfurk. Jn einem Teile der Oberſtadt

fand eine Luftſchutzübung ſtatt. Beim Ertönen
der Sirene traten in dieſem Stadtteile alle not
wendigen Maßnahmen in Kraft, die von den Ein
wohnern ausgeführt wurden. Der Übung wohn
ten die zuſtändigen Behördenleiter und der Kreis
luftſchutzleiter bei. Im Rahmen der Übung wur
den auch die E.Feuerwehr, die Feuerwehr und
der Entgiftungstrupp ſowie die Techniche Nothilfe
eingeſetzk. Nach Beendigung der mehrſtündigen
bung fand auf dem Rathauſe eine Beſprechung
über die Übung ſtatt.

Sängerfeſt in Ebersroda
O Ebersroda. Das Sängerfeſt, das am

Sonntag hier ſtattfand, wurde ein Erlebnis für
das ganze Dorf. Nach dem e an dem ſich
200 Sänger beteiligten, ſprach Gruppenlieder-meiſter Pa. Roßner, Mücheln, über die
Kulturarbeit des Deutſchen Sängerbundes. Jn
dem drauffolgenden Konzert wechſelten Maſſen
chöre und Einzelvorträge der zehn erſchienenen
Vereine und ernteten herzlichen Beifall der
zahlreichen Zuhörer. Ein Sängerball beendete
das wohlgelungene Feſt.

„Jch ſchnitt es gern in alle Rinden ein“
O Zeuchfeld. Der Schnitzelfritze geht wieder

um. Aus alten glatten Baumrinden läßt er
tief eingeritzte Namenszeichen und Daten als
Andenken zurück. So beſonders in der Alten
Göhle, wo der „Thüringer Waldverein“ von
Leißling aus über Schloß Goſeck nach Freyburg
einen Wanderweg geſchaffen hat. Hoffentlich
gelingt es der Forſtverwaltung einmal, einen
ſolchen Burſchen zu erwiſchen und über ihm eine
abſchreckende Strafe für alle Rindenſchnitzer zu
verhängen.

BVeliebter Raſtort.
O Dobichau. Unſer Dörfchen, an einem der

ſchönſten Wanderwege der Heimat gelegen, er
freut ſich zum Wochenende und des Sonntags
ſtets eines regen Beſüchs. Eine Angiehungs-
kraft übt beſonders auch der Kirchturm aus, der
in der Lotlage eine Ahnlichkeit mit dem Turm
zu Piſa hat.

Aus dem Unſtruttal s
Schornſtein wurde umgelegt

O Freyburg. Wie wir erfahren, wird heute
der Schornſtein des alten Fleinmigſchen Kolk
ofens, der kürzlich durch einen Bützſchlag ge
troffen und dadurch geſpälten wurde, durch eine
Abteilung Pioniere ümgelegt. Es werden Ab
ſperrungsmaßnahmen getroffen, um alle Unfälle
von Paſſanten auszuſchalten.

Kinderfeſt der Freyburger Turner.
O Freyburg. Am Sonntag veranſtaltet der

„Jahnbund 1848“ ſein Kinderſeſt im „Schützen
haus “*Garten. Der Kindernachmittag wird auch
für die Großen unterhaltend ſein, denn beim
en und Schießen können ſie ſich ſchöne Preiſe
holen.

Beſeitigte Schlaglöcher.
M Prittitz. Die Schlaglöcher in der dunklen

und in der kleinen Gaſſe werden endlich mit
Teer ausgegoſſen, um eine brauchbare Fahrdecke
zu erreichen.

Volksbücherei Granſchütz
wieder neueröffnet.

A Granſchütz. Unſere Volksbücherei iſt nun
mehr wieder zur Benutzung freigegeben Die
erſte Bücherausgabe erfolgt am Sonnabend, dem
22. Juli. Die Bücherei befindet ſich im kleine
Zimmer des Gaſthäuſes Preußiſcher Hof“ und
wird von Pg. Otto Hükter verwaltet Zur
Zeit umfaßt ſie 246 neue Bände. Jm Herbſt
ſollen weitere 52 zeitgemäße Bände hinzu
kommen. Es liegt ein Wunſchbuch aus, in das
alle Volksegnoſſen einſchreiben können was ſie
für Neuanſchaffungen wünſchen Hoffentlich
machen alle Einwohner von der Volksbücherei
regen Gebrauch. Für jeden iſt etwas vorhanden

Hochbekagk.

K. Gröben. Die Witwe Emma Mumkelt
geb. Dietrich feiert heute den 83. Geburtstag. Sie
zählt zu den älteſten Einwohnern unſeres Ortes
Wir gratulieren herzlich!

Lehrreiche Anterrichtsfilme
H Kleinhelmsdorf. Kurz bevor die Schule ge

ſchloſſen wurde, ſahen unſere Schulkinder noch ein
mal Unterrichtsfilme, und zwar „Kreug und quer
durch Rübezahls Winterreich“ mit herrlichen Bil
dern aus dem Rieſengebirge, den Erzgebirgsfilm
„Spitzenklöppeln“ und „Nordiſcher Bauernhof vor
5000 Jahren“. Für beſondere Unterhaltung der
Kleinen ſorgte ein luſtiger Trickfilm „Haſe und
Swinegel“.

Sffentlicher Luftſchutzabend
für alle Volksgenoſſen.

K Deuben. Am Sonnabend, 22. Juli, 20 Uhr,
veranſtaltet die Untergruppe Deuben des Reichs
Luftſchutzbundes im Gaſthaus Deuben einen öffent
lichen Abend, der zur Aufklärung über den Luft
ſchutzSelbſtſchutz für alle Volksgenoſſen gilt Da
neben finden an dieſem Abend (neben Vorträgen)
Konzert, ein Theaterſtück und abſchließend ein
Tänzchen ſtatt.

Morgen: „Halk! Gevatker Hein!“
A Schkölen. Jm Saale des Ratskellers erfolgt

am morgigen Sonnabend die Aufführung des
Schauſpiels „Halt! Gevatter Hein!“ durch die
Deutſche Bühne für Volkshygrene, Kaſſel.

Der neue Schützenkönig.
A Schkölen. Am Haupttag unſeres Volks

und Schlitzenfeſtes erſolgke die Kürung des
neuen Königs. Die Würde fiel an den Tiſchler
meiſter Werner Dechandt. Nachmittags
herrſchte auf dem Feſtplatz Hochbetrieb wie

Schützenverein Teuchern
holte ſich den StadtWanderpreis.

K. Teuchern. Unſer Schützenverein errang
in dieſem Jahre mit 103 Ringen den Wander-
preis der Stadt Teuchern. Er wurde durch
Kamerad W. Luchſinger erſchoſſen. Jn der
Mannſchaftswertung ſchnitt ebenfalls der
Schützenverein mit 391 Ringen am beſten ab.
Mannkönig wurde Kamerad K. Wunderlich
mit 161 Ringen, den Zimmermann-Preis holte
ſich Kamerad H. Neumann mit 191 Ringen.
Kamerad F. Rupſch errang den erſtmalig aus
geſchoſſenen Vereinswanderpreis mit 193 R.
Die beſten Schüſſe auf die beiden Königs
ſcheiben gaben Werner Heiland und H. Neu
mann ab.

Zwei ſchwere Gewitter
an einem Tage.

A Hſterfeld. Der Mittwoch, der ſchon am
frühen Morgen eine äußerſt ſchwüle Temperatur
zeigte, brachte im Laufe des Tages noch zwei
ſchwere Gewitter über unſerer Gegend zur Ent
badung. Das erſte Gewitter trat in den Nachmit
tagsſtunden, mit ſchweren Regenfällen verbunden,
die teilweiſe mit Hagel vermiſcht waren, ein.
Auch in den Abendſtunden zog noch einmal ein
Gewitter herauf, ebenfalls wieder ſtarke Nieder
ſchläge milbringend. Am Abend wurde durch das
Gewitter auch die Stromverſorgung teilweiſe ge
ſtört. Die Niederſchläge fielen in ſolchen Mengen,
daß teilweiſe ganze Straßen ſich in veißende Ge
wäſſer verwandelten. Teilweiſe ſind auch ſtarke
Verſchlämmungen zu verzeichnen. Der
Steinbach war zu manchen Zeiten faſt um einen
24 Meter geſtiegen.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 20. Juli 1939.

Auftrieb: 87 Rinder (davon 3 Oc
14 Bullen, 54 Kühe, 16 Färſen), 468 Kä
342 Schafe, 3045 Schweine; zuſammen:
Tiere. Außerdem direkt: 2 Kühe, 5 Schweine.

Preiſe (Lebengewicht). Ochſen: 2) 45,5S 43,5, 395, 0) 34,5; Kühe: 43,5,
39,5, e 82—38,5, 20 Färſen: 2)
40,5, 35,5; Kälber: A. Sonderklaſſe (Dop

pellender): B. andere Kälber: a) 63, D) 57,
48, d) 38; Lämmer und Hammel: al 51,
50,c) 44 a) 42, 39, e) 32;Schweine: a) 61, b1) 60, b2) 59 55, 52

e) 52, 52, g1) 60, 82) 54, 59.
Geſchäftsgang: Alles verteilt kein Kberſtand.

360 000 Tonnen Nahrungsfette mehr.
h Trotz der aus volkswirtſchaftlichen Gründen

notwendigen Fettkontingentierung bleibt die Tat
ſache beſtehen, daß die deutſche Erzeugungsleiſtung
für Fette während der letzten Jahre ganz erheblich
geſtiegen iſt. Jm Durchſchnitt der Jahre 1937/38
wurden im Vergleich zu 1932 aus eigener Ergzeu
gung zuſätzlich gewonnen: 90 000 Tonnen Waltran,
100 000 Tonnen Butter, 120 000 Tonnen Sch
fett, 120 000 Tonnen Slſaat, die einen lanfal
von rund 50 000 Tonnen ergaben. Damit iſt die
deutſche Fettverſorgung heute zu 55 bis 60 v. H.
aus eigener Erzeugung geſichert, gegenüber einem
Anteil von nur knapp 40 v. H. im Jahre 1982.

Ertragsſteigerung der Oftfeeftſcheret

Jm Vergleich mit den von der Nordſee aus
ehenden d a wird die Fiſcherei auf derSſſſee vielfach als wenig bedeutungsvoll an

geſehen. Jn Wirklichkeit aber bringt die Ofte Neret volkswirtſchaftlich ſehr beachtliche

Erträge. Das Fangergebnis für 1938 lautet auf
564 473 42 im Werte von 13,74 Mill. RM. Zum
Vergleich ſei geſagt, daß 1937 nur rund
517 000 da eingebracht wurden, die einen Wert
von 12,5 Mill. RM. ausmachten.

Reſch cureh Beſſe-Alſſance
Fünf Generationen leben vom Ruhme ihres Vorfahren

Jedermann kennt die weltgeſchichtliche Bedeu
tung, die die Schlacht bei BelleAlliance oder, wie
ſie von den Engländern genannt wird: die Schlacht
bei Waterloo, dadurch gehabt hat, daß Napoleon ſ.
endgültig von Blücher und dem Herzog von
Wellington beſiegt wurde. Daß dieſe Schlacht
aber auch noch heute, nach faſt 125 Jahren, für
die Familie des Herzogs von Wellington
eine ſo wichtige Rolle ſpielt, daß ſie ohne ſte gar
nicht leben könnte, iſt ein Geheimnis, das nur die
Bekeiligten kennen. Reich durch die Schlacht bei
BelleAlliance das könnte die Deviſe ſein,
die ſich die Nachkommen des Herzogs von Welling
ton auf ihr Wappen ſchreiben müßten
Hollands Dank: der Titel „Fürſt von Waterloo“.

Nachdem Blücher und Wellington die Schlacht
gewonnen hatten, wurde Wellington in Hol
land, auf deſſen Gebiet Belle-Alliance bzw.
Waterloo damals lagen zum Fürſten von Waterloo

ernännt. Um ſeine Dankbarkeit gegenüber dem
engliſchen Feldherrn zu bezeigen, unterzeichnete
König Wilhelm der Niederlande am 8. Juli 1815
in Amſterdam ein Dekret, durch das beſtimmt
wurde, daß nicht nur der Herzog von Wellington
ſelber, ſondern auch ſeine männlichen Nachkommen
den Titel Fürſt von Waterloo zu führen berechtigt
ſein ſollten.

Aber damit nicht genug. Die geſetzgebenden
Körperſchaften der Niederlande gingen noch einen
Schritt weiter. Mit edler Großgügigkeit nahmen
die niederländiſchen Generalſtaaten am 29. Sep
tember 1815 ein Geſetz an, durch das dem Fürſten
von Waterloo ein Waldbeſtand von nicht weniger
als 1083 Hektaren erblich zum Geſchenk gemacht
wurde. Die Gültigkeit dieſes Geſetzes wurde
ebenfalls ausdrücklich auch auf die Erben aus
gedehnt.

Ein Wald füllt die fürſtliche Kaſſe.
Daß Wellington, der ein ebenſo erfolgreicher

Feldherr wie Geſchäftsmann war, ein ſolches
Geſchenk annahm, war eine Selbſtverſtändlichkeit.
Der Umfang der Schenkung wie der Wert des
Forſtes an verkäuflichem Holz verſprach eine ſichere
Rente auf viele Jahre hinaus. Ob allerdings
Wellington jemals im Traum darauf verfallen
wäre, daran zu denken, daß ſeine Nachkommen

Die Gasflamme
Eine Ferienſkizze von Hans Bauer.

Herr Abel und ſeine Frau ſitzen kofferbepackt
in der Straßenbahn und fahren nach dem Bahn
hof. Alles an ihnen iſt Frohgelauntheit und Er
wartung kommenden Ferienglücks. Jn einer
halben Stunde wird der Zug ſie aus der Enge
der Stadt an das Meer entführen.

Plötzlich nehmen Frau Abels Mienen den
Ausdruck des Erſchreckens an. Der Gashahn“,
ſtammelte ſie. Ich habe die Flamme brennen
laſſen, als ich den e aufwärmte Jch
muß ausſteigen und ſofort zurückfahren.“

„Ausgeſchloſſen“, ſagt Herr Abel. Wir ver
ſäumen dann den Zug. Der nächſte fährt erſt
am Abend. Wir können doch unmöglich unſer

Reiſeprogramm umkrempeln!“
„Oder habe ich das Gas nicht brennen

laſſen überlegt Frau Abel. Ich weiß es nicht
genau, ich kann mich nicht entſinnen.“

„Du wirſt es nicht haben brennen laſſen“,
beruhigt Herr Abel. „Hu bildeſt dir es nur
ein, du haſt dir ſchon oft etwas Ahnliches ein
gebildet.“

„Aber ich kann mich durchaus nicht erinnern
die Flamme ausgelöſcht zu haben Jglaube, es ſteht auch noch der Tiegel auf dem
Gas. Er wird zerſchmelzen, ein Brand wird
ausbrechen

Herr Abel erkennt, daß es r wird. Be
ſteht ſeine Frau darauf, in die Wohnung zurück
zukehren, ſo muß die ſorgfältig ausgearbeitete
Reiſedispoſttion über den Haufen geworfen wer
den, nimmt ſie Abſtand davon, ſo kommt ſie in
der Sommerfriſche aus der Anruhe nicht heraus
Die ganzen Ferien ſind verdorben. Da hat Herr
Abel einen Einfall Der Gashahn“, ſagt er,
wie in plötzlichem Beſinnen aber ſelbſtver
ſtändlich iſt er abgedreht, ich habe nach dem
Herd geſehen, als ich an ihm eine Zigarette an
brennen wollte. aber es brannte kein Feuer,

auch heute noch von ſeinem Waldbeſitz leben wü
den, iſt eine andere Frage.

Die Nutzung des Rieſenforſtes begann viel
verſprechend. Jm Jahre 1817 wurden zum erſten
Male größere Mengen Holz ausgehauen nd
günſtig verkauft. Weitere Schläge füllten in regel
mäßen Abſtänden die fürſtliche Kaſſe. Als das
Jahr 1830 nahte, zog ein Gewitter herauf. Aber
trotz der Abtrennung Belgiens von Holland er
WaterlooWald gehörte nunmehr zu Belgien)
waren die Belgier pietätvoll genug, den Beſitz des
Fürſten nicht anzutaſten.

Jährlich 220 000 Goldfranken an Pachtgeldern.
Jahrzehnt um Jahrzehnt lieferte der Wald

ſeine ſicheren Erträge. Jm Jahre 1872, als Wel
lington längſt tot war, ſchloß der belgiſche Staat
mit dem damaligen männlichen Erben eine Veren
einbarung ab, nach der ſich Belgien verpflichtete,
eine regelmäßige jährliche Rente von 80 106 Gold
franken und 14 Cenkimes für die ſorſtlichen
Nutzungsrechte zu zahlen. Trotz der beträchtlichen
Höhe dieſer Einkünfte bezog die fürſtliche Familie
aber aus dem Grundbeſitz noch ein anderes, etwa
doppelt ſo hohes jährliches Einkommen. Da ein
Teil des abgeholzten Landes inzwiſchen in Acker
oder Wieſen umgewandelt worden war,
verſchiedene Pächter ſich anſtedeln können. Forſt
und Pachtrechte zuſammen ergaben jährlich eine um
220 000 Goldfranken herum ſchwankende Summe

die nicht zu verachtende materielle Seite einer
weltgeſchichtlichen Schlacht, die nun ſchon faſt
125 Jahre zurückliegt.

Schon fünf Generationen leben vom Siege
ihres Vorfahren.

Der heutige Erbe, der Fünfte Fürſt von
Waterloo“, führt eigentlich den Namen Arthur
Charles Wellesley. Er lebt mit ſeiner Familie
in England. Da ſein 25jähriger Sohn zur
Zeit auf der Brautſchau befindet und i
lich bald heiraten wird, iſt anzunehmen, daß ſeine
Familie auch noch nach 150 oder 200 Jahren in
der beneidenswerten Lage ſein wird, fürſtlich von
einer weltgeſchichtlichen Schlacht zu leben, die
einſt ihr Vorfahr mit gewonnen hat V.

ſte jetzt, ſich darauf beſtnnen zu Wnnen, wiee e e Ehe halbe ne
err und Frau Abel im Zug und

n drei Wochen der Ruhe und der Erholung
enkgegen.

inmal kommt der Tag, an dem die beiden
in ihre Wohnung zurückkeren. Sie in die
Züche: alles iſt in der ſchönſten Ordnung Herr
Abel ſteht ſich den Gasherd an. Wie ich es
mir nicht anders gedacht hatte“, ſagt er.
kenne doch meine Frau immer mißtrau
gegen ſich ſelbſt Tatſächlich hatte ich mir am
Tage der Abfahrt keine Zigarette angebrammt,
und ich hatte nicht nach dem Gas geſehen. Ab
rigens hätte auch gar nichts Ernſtliches paffteren
können. Schlimmſtenfalls wäre die Gasrechnung
etwas hoch geworden.“

Frau Abel ſteht ihren Mann faſſungslos an.
„Selbſtverſtändli hätte Anausdenkbares
paſſieren können“, ſagte ſte düſter. „Und du, du
haſt es in Kauf genommen, daß die Wirtſchaft,
an der ich hänge, in Flammen aufgeht! Du haſt
mit anſehen können, daß ich, nichtsahnend, in
der Sonne lag, während vielleicht zur gleichen
Zeit das Haus brannte! Jch hatte nicht gewußt,
W k. gewiſſenlos biſt und ſo frivol handeln
annſt!

Tags darauf erzählt Frau Abel das Erlebnis
im Kreiſe ihrer Freundinnen. „Nun denken
Sie ſich in die Seele meines Mannes“, ſagt ſie
mit weicher, nachfühlender Stimme. „Er ſelbſt
kann keine ruhige Minute im Bad gehabt
haben, auch wenn, wie er mir erklärte, eigent
lich gar nichts Tragiſches eintreten konnte Aber
er hat alles getragen, nur damit ich ſorglos die
Ferien verlebte. Er iſt von rührender Gutherzig
keit gegen mich!“

ſpäter ſitzen

Kinderlogik.
Vater: „Du mußt fleißiger werden, Junge.

Bedenke, was du gelernt haſt, kann dir niemand

v

2

zucht. Auch das Zeichnen und Zuſetzen vonu und ich nahm ein Streichholz.“ nehmen. „Ja, Aber was ich nicht gelernt habe,Königinnen wurde lebhaft erörtert. ſelten tFrau Abel atmet auf. Nachträglich glaub. kann mir auch niemand nehmen.
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Beide Beine abgefahren
Vom Blitz geblendet

Gräfenhainichen. Zu dem Anfall
auf dem hieſigen Bahnhof wird noch bekannk:
Als der Zugſchaffner Roſenbaum auf den ab
fahrenden Zug aufſpringen wollte, zuckke ade
ein Blitz. Dadurch wurde der Schaffner geblendet,
ſo daß er den Laufſteg des Zuges verfehlte, ab
rukſchte und unker den Zug geriek, Dem Anglück
lichen wurden beide Beine abgefahren. Der köd
lich Verunglückte war verheiraket und Vater von
ſechs Kindern.

Familientragödie in Dresden
f. Dresden. Jn der Nacht zum Milkwoch

ſtürzte ein 30jähriger Mann ſeine gleichaltrige
Ehefrau aus dem Fenſter ſeiner im fünften Skock
werk in der Seeſtraße gelegenen Wohnung. Als
die Polizei in die Wohnung eindrang, ſprang der
Mann auf die Straße näch. Nach ehelichen
streitigkeiten hatte der Mann ſeine Frau
zum Fenſter hingusgedrängt, wo dieſe ſich mit
letzter Kraft noch am Fenſterkreuz anklammerte.
Doch nach kurzer Zeit mußte ſie dieſen Halt los
laſſen und ſtürzte in die Tiefe. Beide waren an
den erlittenen Verletzungen ſofort kok.

Verhängnisvoller Böllerſchuß
F Uftrungen (Harz). Bei der 75-Jahr-

Feier der Kriegerkameradſchaft in Görsbach hakken
der ſchon in höherem Alter ſtehende Einwohner P.
und ſein Sohn zum Böllerſchießen eine Kanone zu
reichlich mit Pulver geladen Beim Abſchuß gab
es einen Rückſtoß, rch den Vater und Sohn
ſchwer verletzt wurden. Beſonders der Sohn
wurde durch ein am Verſchluß losgeſprengkes
Eiſenſkück erheblich verletzt. Die beiden Männer
mußten in eine Rordhäuſer Klinik gebracht werden.

Mitteldeutſche Gärtner tagen
Quedlinburg. Die Fachgruppe Blumen-

und Zierpflanzenbau der Landesbauernſchaft
SachſenAnhalt veranſtaltet am 30. Juli hier
eine Tagung unter Führung des Landesbeirats
Blumen und Zierpflanzenbau Krauſe (Gom
mern). An Vorträgen ſind vorgeſehen: Heimat
der Sommerblumen (Dr. Becker, Quedlinburg);
Vorſchläge für die Verwendung von Sommer-
blumen in Gärten und öffentlichen Anlagen
(Landesbeirat Gartenausführung, Kirſchbaum,
Deſſau); Hinweiſe auf die Heranzucht von
Treiblevkojen (Landesbeirat Krauſe, Gom
mern) Hinweiſe auf die Heranzucht von Treib
Wicken und Freeſien (Gartenbauer Auguſt Apel,
Halberſtadt). Am Nachmittag finden Betriebs
beſichtigungen ſtatt. Vorgeſehen iſt vor allem
die Beſichtigung der Verſuchsarbeit für Technik
im Gartenbau in Ditfurt ſowie die von Qued
linburger Gartenbau und Samenbaufirmen
veranſtaltete Sommerblumen und Neuheiten-

Her Weg des Unheils
Lucka. Der Schaden, welchen das An

wetter am Sonntag, dem 9. Jult, in den Fluren
der Umgegend von Lucka angerichtet hat, läßt
ſich erſt jetzt ermeſſen, nachdem die Hagelver
ſicherung den Ausfall an Ernteerträgniſſen hat
ſchätzen haſſen. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß das
Unwetter in einer Breite von 3 Kilometer über
die Fluren gezogen iſt und in dieſer Ausdeh
nung die Ernte vernichtet hat. Bei zahlreichen
Bauern beträgt der angerichtete Schaden bis
zu 100 v. H. der vorausſichtlichen Ernte. Be
troffen wurden in der Hauptſache die Gemein
den Langenhain, Oellſchütz, Hohendorf, Zſcha
gaſt, während die Flur Lucka faſt gar nicht be
troffen wurde.

Bei Bauarbeiten verſchüttet
Wolfen. Bei Bauarbeiten in der Reudener

Straße wurde beim Ausſchachten durch nach
ſtürzende Erde Mittwoch, gegen 17 Uhr, ein junger
Arbeiter verſchüttet. Von ſeinen Kameraden
wurde er ſofort geborgen; er hatte einen Ober
ſchenkelbruch erlitten.

Kuünstſer sehen den Harz
Ausſtellung von Bildwerken in Goslar

Goslar. Jm Muſeum der Reichsbauernſtadt
iſt bis Ende Auguſt eine Ausſtellung von Bild
werken eröffnet, welche unter dem Leitwort
Künſtler ſehen den Harz“ ſteht. Die Ausſtel
iung, die zum Kreistag 1939 in Goslar zuſammen
geſtellt worden war, wird vorausſichtlich in der
jetzigen Form auch nach anderen Städten gebracht
werden. Verh ngen ſind darüber bereits ver
ſucht worden. Das Leitwort ſagt ſchon, was an
ihr Beſonderes ift. Der ſchöne Harz mit ſeiner
Eigenart an Land und Leuten ſoll ſo gezeigt wer
den, wie ihn der Künſtler erſchaut. So bringt
die Gemäldeſammlung vornehmlich Bilder des
Harzes und ſeines Vorlandes, wobei micht nur die

Londſchaft berückſichtigt iſt, ſondern es ſind ebenſo
die Harzer Jnduſtriegegend, die Ortſchaften und
Städte einbezogen, und natürlich ſtehen auch die
markanten Geſtalten wie der Harzer Hirt, der
Bergmann uſw. in dieſem künſtleriſchen Geſamt
rahmen. Etwa 25 Künſtler haben zu der Aus
ſtellung ihre Werke zur Verfügung geſtellt. Künſt
ler aus dem engeren und weiteren Heimatbegzirk
ſind mit Slgemälden, Aquarellen, Zeichnungen,
Schnitten und Radierungen vertreten. Das ein
mütige Urteil über dieſe Ausſtellung iſt, daß Gos
lar noch nie eine ſo in der Leiſtung ausgeglichewe
vorzügliche Kunſtſchau in ſeinen Mauern gehabt
hat wie dieſe.

Schifffahrt weiterhin lebhaft
Das Schiffahrtsgeſchäft auf der Elbe

war weiterhin ſehr lebhaft. Eine bedeutende
Steigerung hatte die Mittelelbe aufzuweiſen. Jn

wurden 86 Käl

detengau und nach verſchiedenen anderen Statio

nen. ü M g. noch über20 Kähne Leerraum umd vier Motorſchiffe.

Hreijähriger tödlich überfahren
f. Sollnitz (bei Deſſau). Das drei Jahre

alte Kind einer Deſſauer Familie, das hier zu Be
ch weilte, lief quer über die Straße in einen

durchfahrenden Perſonenkraftwagen. Der Fahrer
konnte den Wagen nicht mehr zum Halken bringen,
ſo daß das Kind überfahren und geköket wurde.

Todesſturz vom Baum
F Huedlinburg. Ein vierzehnfähriger Schüler

kletterte an einer der an der Bode ſtehenden
hohen Pappeln empor. Er hatte ſchon eine be
trächtliche Höhe erreicht, als er plötzlich abſtürzte
und unten mit zerſchmetterten Gliedern liegen
blieb. Bei dem Abſturz war er mit dem Kopf
gegen einen Aſt geſchlagen und hatte ſich dabei
ködliche Verletzungen zugezogen.

Todesſturz vom Erntewagen
F Herzberg (Elſter). Die Frau des Land

wiris Schroedter ſtürzte bei der Heuernke
vom Wagen und brach ſich dabei die Wirbelſäule.
Nach vierzehnkägigem qualvollen Krankenlager iſt
die Bedauernswerte ihrer ſchweren Verletzung er
legen.

Der Tod im D- Zug
Kamburg. Ein Reiſender, der nachts

den DeZug 150 BerlinMünchen benutzte, hatte
zwiſchen Kamburg und Jena noch mit den Mit
reiſenden geſprochen und war plötzlich ver
ſtummt. Jn Göſchwitz ſtellte man feſt, daß er
kot war. Ein Herzſchlag hatte dem Leben des
etwa 50jährigen Mannes ein Ende gemacht.
Es handelt ſich um einen Lehrer aus dem Kreiſe
Oſterburg. Seine Leiche wurde in Saalfeld aus
geladen.

Sjähriges Kind tödlich überfahren
f Allſtedt (Helme). Beim Einfahren von

Getreide wurde das jährige Söhnchen des
Schloſſers H. Eichelmann in Winkel tödlich
überfahren. Wahrſcheinlich hat das Kind den
Wagen unbemerkt beſteigen wollen und kam
dabei unter die Räder,

Tödlich verunglückt
Ohne Licht auf der linken Seite gefahren

f zwenkau. Abends gegen 22.45 Uhr
wurde auf der Reichsſtraße der 25jährige Rudolf
Hellwig, der int ſeinem Fahrrad ohne Licht
auf der linken Seite der Fahrbähn fuhr, von einem
Perſonenkraftwagen angefchren und ködlich verletzk.

Von der Arbeitsſtätte in den Tod
Defſſau. Auf der Heimfahrk von ſeiner

hieſigen Arbeitsſtätte ſtieß ein Mann aus Gohrau
in einer Kurve der neu gausgebauten Straße

zwiſchen Hranienbaum und Kakau mit ſeinem
Motorrad gegen einen Laſtzug. Der Motorrad
ſahrer wurde ſo ſchwer verletzt daß der Tod auf
der Stelle eintrat.

Anfall am Wildwechſel
an der Autobahn.

Wolfen. Als ein Kraftfahrer die Reichsautto
bahn von Deſſau in Richtung Halle befuhr, ſprang
ihm in der T des e rv gegen den Wagen. er wurde durden Zuſammenprall getötet. Der Kraftwagenführer
wurde leicht verletzt, während der Wagen erheblich
beſchädigt wurde. Nur dem Umſtand daß der
Wagen eine mäßige Geſchwindigkeit hatte, iſt es
zu verdanken, daß der Unfall nicht ſchlimmere
Folgen hatte. Es muß daher dringend gemahnt
werden, an Wildwechſelſtellen der Reichsautobahn
die Fahrt erheblich herabzumindern

Ein Blitz zündete
Gebäude gusgebrannk.

Eisleben. Bei einem Abendgewitter traf
ein Blitzſtrahl das Hintergebäude eines Bäckerei
grundſtücks in der Paul-BerckStraße. Jm Nu
ſtand das Gebäude in Flammen. Das Feuer
fand Nahrung an Mehl und Stroh, das unter
dem Dach lagerte. Die Feuerlöſchpolizei wehrte
mit fünf Schlauchleitungen ein Ubergreifen auf
die Nachbargebäude ab.

Anbeteiligte Fußgänger
Opfer eines Verkehrsunfalles. Eine Frau kol.

Blankenburg. Jn Cattenſtedt wollte ein
Perſonenkraftwagen nach links in eine andere
Straße einbiegen, ohne dabei die Richtungs
änderung anzuzeigen. Ein Motorrad, das den
Kraftwagen gerade überholen wollke, prallte
gegen das Auto und wurde zur Seite geſchleudert,
wo es in eine Gruppe von Cattenſtedter Ein
wohnern fiel. Dabei wurde ein Frau tödlich
verletzt. Eine zweite Frau erlitt leichtere Ver
letzungen.

Die älteſte Waſſerleitung
Wichtige Funde bei Ausſchachtungsarbeiten.

Deſſau. Bei Umbauarbeiten der Gaſtſtätte
„Schwarzer Bär“ in Deſſau fand man in ziem
kicher Tiefe Reſte einer akten Waſſerleitung. Man
legte ein mannskopfgroßes Loch frei, das mit
Erchenholz verkleidet iſt. Wie Sachverſtändige des
hieſigen Muſeumts feſtſtellen. handelt es ſich hier

um die älteſte Deſſauer Waſſerleitung, die damals
noch in Holz ausgeführt wurde, da man Metall
vrohre noch nicht kannte. Solche Waſſerleitunigen
aus Holz gehören zu den größten Seltenheiten, da
man ſich ja früher in Deutſchland bei der Waſſer
beſchaffung mit Brunnen und Pumnpen half. Die
ganze Anlage läßt auf das Vorhandenſein eines
unterirdiſchen Ganges ſchließen

Bisher 271 Schweine gemäſtet
Stendal. Jn der zweijährigen Tätigkeit des

Ernährungshilfswerkes des deutſchen Volkes
konnten in der von der NSV. betriebenen
Schweinemäſterei bereits 271 Schweine zuſätzlich
der zuſtändigen Kreisbauernſchaft zugewieſen
werden. Nur wenige Bezirke in der Stadt liefer
ten bisher die noch verwendbaren Abfallſtoffe.
Jetzt ſoll nunmehr eine großzügige Schweine
mäſterei in der Nähe des Skendaler Schlachthofes
errichtet werden, deren erſter Bauabſchnitt im
nächſten Jahre vollendet werden wird.

2000 Pilz- und Beerenſucher
Goslar. Die. Sammelzeit für Pilze und

Waldbeeren hat auch im Harg begonnen. Wie alle
Jahre, ſtellt die Stadt Goslar ein ſtarkes Kon
tinent der Pilz und Beerenſucher. Jn den
en Jahren wurden rund 1 500 000 Pilz und

eerenſucherſcheine vom ſtädtiſchen Forſtamt aus
gegeben. Jn dieſem Jahre, wo mit einer ſtarken
Heidelbeer und Himbeerernte zu rechnen iſt und
vor allem eine reiche Pilzernte bevorſteht, iſt die
Zahl 2000 erreicht. Allmorgendlich, in den
ſrüheſten Stunden, ziehen die jungen und alten
Sammler hinaus in die Berge, um gegen Abend
mit der Beute zur Stadt zurückzukehren.

Die Ruine der Cyriakskirche
wird inſtand geſetzt.

Kamburg. An den tauſendjährigen Mauern
und Pfeilern der Cyriakskirche, der älteſten Kirche
der Grafſchaft Kamburg, hat der Zahn der Zeit
genagt. Die Ruine der ſagenumſponnenen Miſſions
und Wallfahrtskirche ſoll jetzt geſichert werden.
Das Oberpfarramt, dem die alte Cyriakskirche
ſchon immer am Herzen lag, hat Maurer in Tätig
keit geſetzt, die jetzt dabei ſtnd, die Steine auf den
Mauerkernen zu befeſtigen und die Riſſe in den
Pfeilern mit Zement zu verkitten.

Sippentag der Traue
Ein altes Mansfelder Bauerngeſchlecht.
Benndorf. Zum erſten Sippentag verſam-

melten ſich hier alle Namensträger Tr au e und
deren Anverwandte. Eine ſtattliche Zahl hatte
den Benndorfer Einberufern Folge geleiſtet, um

alte Familientradition neu aufleben zu laſſen.
Mit beſonderem Jntereſſe wurden die Ausfüh
rungen des Archivpflegers aufgenommen, der das
Ergebnis der bisherigen Familienforſchungs
arbeiten ſchilderte. Er gab beſondere Hinweiſe
über die Entwicklung der verſchiedenen Traue
Linien an Hand von urkundlichen Überlieferungen
und veranſchaulichte durch Beiſpiele die Not
wendigkeit der Ahnen und Sippenforſchung

Obſtverſteigerung brachte Rekordbekrag.
Doberſchütz. Die diesjährige Verpachtung

der Obſtbäume innerhalb der Dorflage und an
den Flurwegen brachte der Gemeinde eine Ein
nahme, wie ſie ſeit Jahren nicht zu verzeichnen
war. Beſonders waren es die Kirſch, Apfel und
Birnbäume, die bei der Verſteigerung Beträge
ergzielten, die alle vorherigen weit überſteigen
Die eingigen Verſager bilden die Pflaumen-
bäume, die trotz aller Blüte keine Frucht anſetzten.

Die Stadt übernahm das Elekkrizikätswerk.
Heringen. Das Elektrizitätswerk iſt rück

wirkend ab 2. Juli 1937 in ſtädtiſchen Beſitz
übergegangen. Die Betreuung des Werkes hat
die Überlandzentrale Südharz durch einen Be
triebsvertrag übernommen.

Diamankene Hochzeit.

Nordhauſen. Der im Ruheſtand lebende
88 Jahre alte Tiſchlermeiſter Fritz Große konnte
mit ſeiner 80jährigen- Frau die Diamantene Hoch
zeit feiern. Aus ihrer Ehe ſind eine Tochter und
ſieben Söhne hervorgegangen, von denen fünf am
Weltkrieg teilnahmen; zwei ſind auf dem Felde
der Ehre geblieben.
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unt. P 3774 an die

nach der Anſchrift der Auf
geber v. Chiffre
Anzeigen
zwecklos wer

wir verpflichtet
ſind, das Chiffre
Geheimnis zuwahren Wir bit
ten deshalb. Zu

ſtraße 1. Zimmer
möbl., an Frau od.

räulein zu verm.
u erfragen in der P

Geſchäftsſtelle.

Tauſche

2 Zimmer, Küche,
gegen größ. Woh
nung. Angeb. unt.

3770 an die
Geſchäftsſtelle.

Geſchaftsſtelle

hrift. a. Chiffre
S Anseigen an unszu ſenden, auf

dem Umſchlag je
doch die betref

Automarkt

9KW. Drahthanr ſende Chiffre
Nummer anzu

J. flinkes Frau O. Ziegen
bein, Erfurt,

Wohnung
3 Zimmer, per ſof.

S. B. 200 cem, in
ſehr gut. Zuſtand,
verkauft

For
ganz jung, zu kauf.

geben.

Merſeburgerel
finden dauernde Beſchäftigung in der

Kösesgsgrefshle
Hausmädchen

z. 1. Aug. geſucht.
Tivoli, Merſeburg.

Gol. Fräulein
aus guter Familie,
das ſich im Geſchäft
und Haushalt aus
bilden kann, mit
Familienanſchl. geſ.
Angebote mit Bild.

Konditorei
L. Thörmer,

Lützen b. Letpzig.

J9. Mädchen
od. Frau z. Leitung
eines Erntekinder
gartens ſof. geſucht.
Rittergt. Zöberitz
bei Halle a. S.

Ruf 24996.

Sauberes
Müdchen

ſof. o. ſpät geſucht.
Dr. Bergmann,

Halle a. S.,
Senefelderſtr. 8.

Müdchen
als Verkäuferin in
Lebensmittelgeſchäft

f. ſof. geſucht. Koſt
u. Logis im Hauſe.
Auerbach i. Vogtl.

Aſteres
tüchtiges

welches
ochen u. d. Haus

halt gut führ. kann,
in Dauerſtellg. geſ
Kläre verw. Voigt,
Auerbach e. Vogtl.
Hausmädchen
ehrlich, fleiß., zum
1. Auguſt geſucht.

Rittergut
Burgliebeuau

über Halle a.

Arndtſtraße 3.

Geſchirrführer

Wege Stetgra

Malergeſellen
geſucht.

H. Gäthje, Kiel,
Holtenauer Str.

Nr. 130.

Kutſcher

ledig, zuverläſſig,
jünger, für Mühle
u. kl. Landwirtſch.
f. bald. Antritt geſ.

F. Dörner,
Mühe Pörſten.

Das ſt des Lebens wahres Gllick!

ſagen Herbert, Grete, Heins, ein eignes Haus
auf eignem Grund und Boden haben. Ein
Stück Heimat draußen vor der Stadt
im Grünen. Und zum letztenmal auf dieſer
Fahrt zeigt die Kleinanzeige in der „Merfe
burger Zeitung“, was ſie kann: Sie ver
mittelt den Grundſtücksverkauf!

Kleid
neu, noch nicht ge
tragen, Sportform,
Gr. 48/44, billig zu
verkaufen. Zu erfr.
in der Geſchäftsſt.

Gashaube
(Back und Brat
röhre), Gaskocher,
2flammig, Flur
garderobe, Steh
lampe zu verkaufen.
Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

Kinderwagen
(elfenbein) zu verk.

geſucht. Angeb. unt.

P 3771 an die
Geſchäftsſtelle.

Paul Kloß, Schaf unt. L 1583 an die
Zeitunggeſucht. Angebote

ſtädt. Ruf 275. Geſchäftsſtelle.

Mitteldeutſche Druckereigeſellſchaft m. b. H.

)roſpelte, hlatate

für Verkehrswerbung fertigt an

Yrncherei der Merſeburger Zeitung
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 8, FernſprechSammelNr 2323
DMMBvSASSGGSSSSSGBIDGVGGOSDGREGGeSGGEÜgoaaannnnxxxxxxcc

Zu erfragen in der s
e.
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Neue Friedhöfe notwendig
Leiyzig. Nachdem der Südfriedhof trotz

ſtändiger Erweiterungen nicht mehr ausreicht, ſind
jetzt Arbeiten für einen neuen Weſtfriedhof auf
Schönauer Flur in Angriff genommen worden.
Gegenwärtig iſt man dabei, guf der linken Seite
der Lützener Landſtraße etwa 100 Morgen Land
einzufriedigen, wozu Hunderte von Betonpfeilern
benötigt werden. Ein zweiter Plan ſieht einen
weiteren neuen Friedhof im Leipziger Norden, etwa
in der Gegend von Wiederitzſch vor. Für beide
Projekte waren bereits im außerordentlichen
Haushaltsplan der Stadt für 1937 100 000 Mark
für die Vorarbeiten eingeſetzt. Zur Durchführung
der Planung ſind im Haushaltsplan für 1939 wei
tere 177 200 Mark eingeſetzt.

Schwarzheide wuchs um 30 Prozent.
Bad Liebenwerda. Bei der 1936 erfolgten

Zuſammenlegung von Zſchornegoſda und Naun
dorf zur Jnduſtriegemeinde Schwarzheide
zählte das neue große Gemeinweſen 4375 Ein
wohner. Seitdem iſt die Einwohnerzahl auf faſt
6300 geſtiegen, und nach Fertigſtellung der neuen
Großſtedlungen wird Schwarzheide wieder Hun
derte von neuen Einwohnern bekommen. Denkmal bilden. Er wird etwa 3000 Perſonen

Ein Fiſchreiher in der Stadt
Aken (Elbe). Einen Menſchenauflauf gab es

kürzlich am Marktplatz. Ein junger Fiſchreiher
war die Urſache, der ſich im Straßengewirr ver
irrt hatte und nun weder aus noch ein wußte.
Flugverſuche, die er unternahm, um aus dem
Stadtbereich herauszukommen, endeten kläglich je
weils an den Gebäudefronten, dagu kam der auf
dem e herrſchende Verkehr. Schließlich
gelang es, ermattete Tier einzufangen. Von
einem Sachverſtändigen wurde es wieder in Frei
heit geſetzt.

Eine vorbildliche Gaſtſtätte für 3000 Perſonen.
Leipzig. Gegenüber dem RichardWagner

Hain, der 1940 auf einem beſonders ausgeſtalteten
Platz am Oſtufer des Elſterbeckens das Richard
WagnerNationaldenkmal des deutſchen Volkes auf
nehmen ſoll, wurde mit den Vorbereitungen für
den Bau eines großen TerraſſenKaffees begonnen,
u dem der bekannte Düſſeldorfer Architekt Prof.Faß entan die Pläne ſchuf. Der lang

geſtreckte, durch einen erhöhten Mittelbau, zwei
gleich hohe Flügelbauten und eine Säulenhalle
gegliederte Bau wird ein architektoniſch hervor
ragendes Gegenſtück zu dem ihm gegenüberliegenden

Gräfenhainichen.

faſſen. Da er den ſchönſten Blick auf die Denkmals
anlagen bietet, dürfte die Kaffeegaſtſtätte ein b
ſonderer Anziehungspunkt für alle Leipziger und
die Gäſte der Reichsmeſſeſtadt werden.

Neue Wohnſiedlung.
Die Elektrowerke AG.

errichten auf dem Gelände zwiſchen Bitter
felder Straße und Weddigenſtraße für ihre Ge
folgſchaft eine Wohnſiedlung. Die Vermeſſungs
arbeiten ſind bereits beendet. und man iſt
gegenwärtig mit den Ausſchachtungen beſchäf
t Das Bauvorhaben ſteht über hundert

ohnungen vor, und zwar in Form mehr
geſchoſſtger Wohnblocks und Einfamilien Klein
ſtedlerſtellen. Mit der neuen Siedlung wird
die in der Bitterfelder Straße offengebliebene
Baulücke geſchloſſen.

Fund aus der jüngeren Bronzezeit,
Zörbig. Beim Pflügen wurden auf einem

Acker der Löberitzer Flur drei Urnen gefunden,
die auf einer Mahlplatte von 57*34 Zentimeter
ſtanden. Es handelt ſich um eine große Brand
urne und zwei Beigefäße, taſſenförmige kleine
Töpfchen. Jm Heimakmuſeum konnten die Urnen
wieder vollſtändig zuſammengeſetzt werden.

Wiederſehensfeier des ehem, Sturmbataillons 18.
Vom 2. bis 4. September 1939 findet in

Magdeburg eine Wiederſehensfeier aller An
gehörigen des ehem. Sturmbatls. 18 ſtatt. An
fragen ſind zu richten an den Kameradſchaftsführer
e Steffens, Wuppertal-Barmen, Kronen
traße 6.

Photowettbewerb ausgeſchrieben

Dommitzſch. Einen Photowettbewerb hat
der Bürgermeiſter der Stadt ausgeſchrieben
Der Wettbewerb dient dem Zweck, Bilder von
dem aufſtrebenden Dommitzſch und ſeiner Um
gebung zu ſammeln, die mit allen Rechten in
das Eigentum der Stadt übergehen. Bereits
im vorigen Jahre konnte ein ſolcher Wett-
bewerb erſtmalig durchgeführt und erfolgreich
abgeſchloſſen werden.

Werkzeuge aus der Jüngeren Steinzeit,
F Zörbig. Der Leiter des Heimatmuſeums

fand in hieſiger Flur zwei Feuerſteingeräte
Beſonders ſchön iſt eine Klinge mit eg
förmigem Querſchnitt. Beide Schneiden ſind
tadellos ſcharf, die Klinge hat eine Länge von
4,2 em, 2 em Breite und nur 0,3 em Dicke.

Feier Nee nane Kleingürknerverein ErholungHalleſche Straße An der Lauchſtädter Bahn
Sonnkag, 23. Juli, findet ab 3Ahr nachm. unſer

Gartens g. Könderfeſt
ſtakt, wozu frdl. eingeladen wird. Für Unter
halkung von jung und alt iſt Sorge getragen.

TIVOoLI
Täglich:

Konzert mit lIamzeinlagen

Rheinische Stimmungskapelle
schiffer-Fürstenberg

Kinderwagen
ſchön und preiswert.
Reizende Berdeckausſtattungen
Stets H00 J7etteſte bei

Für die Beweiſe der Teilnahme bei dem Hinſcheiden des

Fräulein Emilie Kunth

ſage ich allen, insbeſondere der Gemeindeſchweſter und den n z eGeſchwiſtern Wächter für ihre treue Hilfe herzlichen Dank. K S r Z S S rin S 83 Kleiſngeartnerverein
An der Geiſel 8 (hinter dem Rathaus) Schützenhaus Gute Hoffnung Kol I

Jm Namen der Hinterbliebenen: Sonnabend Tartzdtele war eOtto Gpindler e Wer Sartento ger ee Abends Tares Garten und Kincderfestu nicht inſeriert verbunden mit Preisschießen, PreisBenndorf (Geiſeltah, 21. Juli 1939. Ar t J kegeln, Kinderbetustigungen aller Art,wird vergeſſen Strandſchlößchen wozu freundlichst eingeladen wird.

F onntag, ab 19.30 Uhri s im großen 6Familien Nachrichten r H Tee Saal Aue e (amVfL.Sportplatz)Aus anderen ter entnommen V 4 JFlotte Muſik! Sonntag, den 23. Juli

orben g z zHele g d. S m Leund „Heſterer BlIck“ Croßes Kinder und GartentetSee o geb. Hellmann. Hermann e Ab 10 Uhr Beginn d. Preisſchießens
e e Vorn z Luſtiger Tanzabend e pant d e enmit großem Luſtballon Tanz,alt geh Ken o ſowie Fahrt ins Blaue!v c geb. Keil, 80 J. Es ſpielt die Tanzkapelle „Fidelio“ e aEmil Kohl, 58 J. Kötzſchen Gaſth Zützſch „„Kaſtsro0

Montag, den 24. Juli 1939, abendsSonntag, 23. Juli, ab 19.30 Uhr

Rekgreetetebaall
Eintritt 30 Pfennig Tanz frei!
Neue Kapelle! Der Wirt.
Kötzgchen lindnersGaststätte

Sonntag, den 23. Juli 19.9,
ab 19 Uhr

Jergateetb al
Es ſpielt die Hauskapelle
Hierzu laden ein

Die Rekruten von Kötzſchen Der Wirt

ab 20 Uhr

Großer Muſterungsball
Muſik „Flak“Kapelle! Tanz frei!
Hierzu werden die ab 7. Juli 1939 ge
muſterten und ausgehobenen Dienſt
pflichtigen hon Merſeburg u. Umgebung
mit ihren Angehörigen herzl. eingeladen

Muſterungsſtab Merſeburg. Auguſt Linden.

u Rundſuntprogramm
Gaſthaers Wünſche SBerren eSonnabend, 22. Juli, ab 20 Uhr Welle 157

leichbleibende Werktags Seundungen: 6.00:Rekrutenball Hlecenſerer Morgen Nache Wetter
Es ſpielt die Hauskapelle Haßmann

ohne Glas
1937 Heddesheimer Honigberg N. Fl. z Mk.
1937 Maikammerer Rh. Pf. Fl. 95 Mk.
1937 Eiebfraumifch Rh. Fl. 4720 M.
Sekt „Rheinfried“ Fl. m. G. 250 k.
Südwein-Liköre-Weinbrand

in hervorragender Güte!

NSDAP., Orisgruppe Kötzſchen (Geiſeltah.
Die nächſte Ortsgruppenverſammlung findet am
Sonnabend, 22.
Lindner ſtatt.

S
S Kraft durch Freudee Kraft durch Freude rer u 0

Schloßhofkonzerk am 22. Juli fällt aus tech
Eintrittskarten werden

Juli, 20 Uhr, im Gaſthaus

9

6. 10: Kl. Melodie. Schallpl. S 6. 30: Früh
niſchen Gründen aus.

von den KdF.Dienſtſtellen wieder zurück o r t 7.00: Nachr. S 8.00: Sendegenommen. Eintritt 30 Pf. Tanz frei! konzert dasw. e r. -00:Holstermöpel Es laden freundlichſt ein n er (nur S
en er Motto Die Rekruten M. Wünſche Kindergarten (Mo. u. Do Fr. 10. 45: Sende

bewegen die Welt,
ca braucht ein jeder die

Zeitung
mit ihrem politischen vnd
Wwirtschaftlichen Nachrich
fen-Dienst! Die Zeitung
läßt öber die Enge des

Toges hindusschauen!

Haarwouchs
deutlich

durch das nicht fettende Köhlmelers schreiben

KAUTSCH (Liegesofe)
65.- 78. 85. 92. 98.- 105. 115.

BETT-KAUTSCH 88.- 115,- 140.- 175.-

i SESSEL 16.- 19.50 25. 31.- 42.-
RUHEBETTEN 28.- 32.- 38.- 46.- 52.-

I SOFAS 78. 85.- 98. 110. 125.-
Annahme aller Bedarfsdeckunqs-Scheine

Ulrichstr.
bis Domplate 9

Gaſth. Frankleben
Sonnabend, 22. Juli, ab 20 Uhr, und

Es ladet freundlichſt ein

Sonntag, 23. Juli, ab 16 Uhr
Goterteerngachtsboll
Heute, Freitag, den 21. Juli
Schluß des gr. Preiskegelns
1. Preis: Ein Fahrrad

Der Wirt
M

Wo frage Ich

Atzerr dorf
Sonnabend, den 22. Juli 1939

Gr. Rekruten Ball
Freundlichſt laden ein
Die Rekruten. Der Wirt.

welne Filme hin?

in die Rierdrogerie, denn da
werden Ihre Filme in erst-
klassiger Weise mit den
modern APPSa-raten KopiertU Vergroöoßßert

ne cless 2eſtung en Sonntag, den 23. Juli 1939,
ab 20 Uhr
mm Datergenfeſt m
mit Verloſung.
Es ladet freundlichſt ein

Der Wirt Otto Köhler.

Auch für eine Cremo und Seife heitenFeinkorn-Tank-entwicklung istgesorgt, Sonnen-Progerie Sänger. Markt-Drogerie
Benemann Progerie Eckardt, Ad. HitlerAn Sonntagen steht Ihnen mein Strasse 15.

Fiſmautomat
zur Verfügung. Wer micht inſeriert,

Wird vergeſſen

Naturhaaröl (Flflanzenauszug)
Schuppen 45 n. Haaraugfall
hört suf, fettes Haar wird duftig, I
irockenes geschmeidig. Erfolg garan-
tiert. Originalflasche M. 2,20, Doppel-

flasche M. 3,90.

Alleinverkeauf:
Ritter-Fach- Drogerie

Werner Mahlfet de
Entenplan 5

S

MarktHrogerie
Max Benemann

h Pohli-cce auch bei Mitessern, im
e e lehunll. Feuerwehr IHrehuit

Der Wirt.

Sonntag, den 23. Juli 1939
mm Guüöſteetegsfeſt
Nachmittags Preisſchießen
Abends ab 20 Uhr Ball
Hierzu laden freundlichſt ein

Die Freiw. Feuerwehr.

Bergſchenke Wegwitz

Hierzu laden freundlichſt ein
Der Geflügelzüchterverein. Der Wirt.

Sonntag, 28. Juli, ab 19.30 Uhr
Sommervergnügen
Ab 17.30 Uhr: Preisſchießen.

eine

pauſe). 0 11.90: Normalfrequengen. O 11. s
Seewetterbericht. 11.30: 30 bunte Minu
ten. Schallpl.; anſchl. Wetter. G 12. 55: Zeft
zeichen. 13.00. Glückwünſche. G 13. 45:
Nachr. O 14.00: Allerlei von zwei bis drei.
S 15.00: Börſen-, Markt und erichte.
S 19.00 (außer Di., Do. u. So.) Deutſch
landecho. S 20.00 u. 22.00 (Mo. 232. 10
Nachr. S 22.30 (Di. 22. 20): Eine kl. Nachb
muſik. o 22.45. Seewetterbericht.
Deutſchlandſender: Sonnabend 22. u

10.00: „Nach Oſtland woll'n wir vreiten
10.30: Fröhl. Kindergarten.

12.00: Königsberg Muſik zum Mittag.
15. 15: Toti dal Monte ſingt. Schallpl.
15. 30: Wien: Großglockner-Staffel. 48.00:
Reichswettkämpfe der SA. Berichte20. 15. Hans Bund ſpielt. Aufn. 309.30.
Muſik am Abend. Aufn. 22. 15. Srankfurk:
Am Vorabend des Großen Preiſes von
Deutſchland. 23.00: Muſik zur Nacht.

382/2. Zwiſchenſender: Oresden 2535

Glerchbleibende WerktagsSendungen: 5.45
Frühnachr. u. Wettermeldungen f. d. Bauern.
S 5.50: Wiederholung der letzten Abendnachr.
S 6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt. O
6.10: Gymnaſtik. S 6.30: Frühkonzert. S
Dazw. 7.00; Nachr. S 8.00: Gymnaſtik. o
8.20: Kleine Muſik. S 8.30: Konzert. G 9.30
(außer Fr.); Sendepauſe. O 9.55: Waſſer
ſtand. G 10.00: Sendepauſe. 0 10.30 (Fr.
10.45): Wetter, Tagesprogramm, Glückwün
ſche. S 10.45 (Fr. 11.00); Sendepauſe. S
11.55: Zeit, Wetter. S 13.00: Zeit, Nachr.,
Wetter. S 14.00: Zeit, Nachr., Börſe; an
ſchließend: Muſik nach Tiſch. o 17.00 (außer
So.): Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachr., Markt
berichte des Reichsnährſtandes. G 19.50 (au
ßer Mi. u. Fr., So. 19.45): Umſchau am
Abend. o 20.00 und 22.00: Nachrichten.

Leipzig: Sonnabend, 22. Juli
11.40: Erxzeugung und Verbrauch
12.00: Wien: Mittagskonzert. 15.00: Wer

will unter die Soldaten.
15.30: Wien: Großglockner-Staffel. 18.00:

Gegenwartslexikon: Kunſthaut Stahlſai
tenbeton Autobahnferngang. 18.15: Wir
tanzen. Schallpl. 19.00: Gotha: Blasmuſik.

20.15: Fröhl. Weiſen. 22.15: Frankfurt: Am
Vorabend vor dem großen Preis von
Deutſchland. 22.30: Wetter, Sport; an
ſchließend: Stuttgart Nachtmuſik.




	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ntr. 168
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	[Colorchecker]






